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Nach  §§.  6  und  1  der  Bibliotheks-Ordnung  ist  jedes  aus- 
gehobene  Werk  nach  14  Tagen  wieder  an  die  Bibliothek  zu- 
rüi  k/.ustellen,  und  eine  etwaige  längere,  dem  Bibliothekar  an- 
zuzeigende Benützung  nur  insoferne  zulässig,  als  das  Werk 
nach  Ablauf  der  ersten  14  Tage  uicht  von  einem  anderen 
Vereinsgliede  begehrt  wird.  Erfolgt  nach  Ablauf  dieser  Zeit 
die  Zurückstellung  nicht,  so  urgirt  es  der  Bibliothekar.  Ver- 
fliessen  weitere  4  Wochen  fruchtlos ,  so  wird  das  Werk  auf 
Kosten  des  säumigen  Vereinsgliedes  neu  angeschafft. 
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I  I. 

Fi  i  ii  I  c  i  (  ii  ii  g  . 

JV ein  Land  ist  mehr  als  Italien  geeignet,  die  Auf- 
nurksamkeit  desjenigen,  welcher- den  Gang  der  Ent- 
wicklung der  Menschheit  beobachtet,  im  höchsten  Grad 
auf  sich  zu  ziehen.  Zweimal  bereits  erscheint  dieses 
Land  in  der  Geschichte  als  der  Mittelpunkt  der  Civili- 
sation  und  als  weltherrschend.  In  Rom  coneentrirtc 
>icli  im  Alterthnm  die  Bildung  aller  Völker.  Noch  heut 
zu  Tage  bewundern  wir  in  den  Denkmälern,  vor  wel- 
chen räumend  der  Wanderer  steht,  die  Grösse  und  den 
Grad  der  Cultur,  auf  welcher  zur  Römerzeit  Italien 
stand.  Die  von  den  Römern  [unterlassenen  Meister- 
werke in  allen  Zweigen  des  Wissens  geben  der  ju- 
gendlichen Seele  die  erste  geistige  Nahrang  und  schwe- 
ben als  grosse  Muster  der  Nacheiferung  vor.  Roms 
Gesetse  beherrschtet  die  Welt,  und  noch  jetzt  ist  das 
römische  Recht  die  bedeutendste  Grundlage  des  Rechts- 
zostandes  der  gebildeten  Welt  und  wird  ewig  eines  der 
wichtigsten  Elemente  bleiben,  dessen  Studium  kein  Ju- 
rist vernachlässigen  darf.  Zum  zweitenmal  war  im 
Mittelalter  Italien  von  der  Vorsehung  bestimmt,  das 
<»•  schiff  der  Staaten  zu  lenken  und  der  Mittelpunkt 
der   Civibsation    zu    werden.     Während    im    Alterthuin 
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die  Bildung  zunächst  auf  Rom  sich  beschränkte  und 
von  da  aus  in  alle  Gegenden  Italiens  sich  verbreitete, 
war  im  Mittelalter  jenes  Italien  die  Wiege  der  neu 
aufblühenden  Cultur.  In  jedem  kleinen  Ländchen,  in 
jeder  Stadt,  durch  welche  jetzt  gleichgiltig  der  Rei- 
sende wandert,  nicht  ahnend,  welche  Schätze  jene 
Stadt  einst  bewahrte,  war  im  Mittelalter  ein  Central- 
punkt  der  Wissenschaft  und  Kunst.  Xoch  jetzt  liegt 
ein  eigenthümlicher  Reiz  in  dem  Aufenthalte  in  solchen 
sogenannten  kleinen  Städten  Italiens.  Es  gibt  kein 
Land,  in  welchem  man  in  kleinen  Städten  so  viele  Denk- 
mäler und  Schätze  alter  Bildung  findet  als  in  Italien. 
Wie  oft  wird  bei  dem  Aufenthalte  in  Perugia,  in  Assisi 
u.  A.  die  Seele  zur  Bewunderung  hingerissen!  Jede 
Stadt  in  den  Marken  und  in  der  Romagna  bewahrte 
Meisterwerke  der  Kunst,  grosse  Bauwerke,  kostbare 
Gemälde,  wie  sich  die  grössten  Gallerien  der  Residenz- 
städte Deutschlands  nicht  rühmen  dürfen,  solche  zu  be- 
sitzen. Kunstsinn,  Achtung  der  Wissenschaft,  Pracht- 
liebe oder  der  Wunsch  der  einzelnen  Fürsten  Italiens, 
als  die  Beschützer  der  Gelehrten  und  Künstler  zu  gel- 
ten,  wetteiferten  mit  dem  Stolze  und  Reichthume  der 
grossen  Städte  Italiens  im  Mittelalter.  Die  gewaltigen 
Heroen  der  Wissenschaft  und  Kunst,  an  deren  Werken 
noch  jetzt  die  Seele  sich  erhebt,  fanden  glänzenden 
Schutz  und  Aufmunterung  an  jenen  prachtliebenden 
Höfen  der  Fürsten  und  in  dein  Kunstsinn  oder  der  Ei- 
fersucht der  stolzen  Bürger  der  immer  herrlicher  durch 
Handel  und  Gewerbe  aufblühenden  Städte.  Eine  all- 
gemeine Begeisterung  entzündete  die  Gemüther.  Ita- 
lien  war  das  Land,   nach   welchem   man   wallfahrtete. 
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Die  Gläubigen  suchten  Trost  und  Vergebung  der  Sün- 
<I«mi  bei  dem  Oberhaupl  der  Christenheil ,  das  zugleich 
der  oberste  Richter  über  die  Streitigkelten  der  Fürsten 
war.  Koni  wurde  dadurch  der  Mittelpunkt  diplomati- 
scher Verhandlungen^  Nach  «Jen  aufblühenden  Univer- 
sitäten Italiens  strömte  die  lernbegierige  Jugend  aller 
Staaten,  die  Künstler  fanden  in  Italien  die  Meisterwerke, 
die  als  grosse  Vorbilder  ihnen  vorschwebten,  und  er- 
kannten ihre  Lehrmeister  in  jenen  Künstlern,  deren 
Werke  wir  jetzt  noch  als  unübertroffene  Vorbilder  be- 
wundern. In  Italiens  Seehäfen  fanden  sich  die  Schiffe 
aller  handelnden  Nationen;  die  »rossen  Handelsgesell- 
schaften in  den  italienischen  Städten  hatten  ihre  Ver- 
bindungen in  allen  Handelsstädten  Europa's.  und  in  je- 
dem Zweige  des  Hendels  und  der  Gewerbe  erkannte 
Europa  in  Italien  die  Lehrmeisterin. 

Wer  mit  diesen  Erinnerungen  an  die  weltherrschende 
Grösse  Italiens  in  der  alten  Welt  und  im  Mittelalter 
die  jetzigen  Zustände  Italiens  vergleicht,  wer  die  Ent- 
zweiung und  die  Scheidewand  betrachtet,  welche  die 
Bewohner  der  verschiedenen  italienischen  Staaten  trennt, 
und  bei  dein  gesunkenen  Wohlstande  Italiens  verweilt, 
niuss  in  ernster  Stimmung  sich  fragen,  wie  jene  Ver- 
änderungen sich  ausbilden  konnten.  Noch  mehr  be- 
greift man  die  vielfach  im  Auslande  verbreiteten  An- 
sichten über  Italien,  wenn  man  weiss,  wie  viele  Per- 
senen  gewohnt  »ind.  auf  die  Schilderungen  einzelner 
Reisender  zu  horchen,  welche  vornehm  auf  Italien  bli- 
cken, von  der  Immoralitat.  von  der  Trägheit  des  Vol- 
ke-, dem  Mangel  des  wissenschaftlichen  Lebens  schwa- 
tzen   und    das   italienische    Volk    nach    den   Fuhrleuten, 


Schiffern  und  Lohnbedienten  oder  Lastträgern  beur- 
theilen,  mit  welchen  die  Reisenden  am  meisten  in  Ver- 
bindung kommen,  und  über  ein  Volk,  dessen  Sprache 
gar  viele  jener  Reisenden  nicht  einmal  lernen  wollen, 
den  Stab  brechen,  weil  sie  in  Italien  entweder  jene 
Comforts  und  Bequemlichkeiten  nicht  finden,  an  die  ihre 
Langweile  oder  ihr  raffinirter  Genüsse  bedürftiger  lee- 
rer Geist  gewöhnt  ist,  oder  weil  sie  in  Italien  nicht 
jene  politischen  Formen  oder  Einrichtungen  finden,  die 
ihnen  als  Ideale  vorschweben.  Wir  erklären  mit  Ent- 
schiedenheit, dass  ein  grosser  Theil  dieser  Vorstellun- 
gen über  Italien  auf  Vorurtheilen  beruht,  und  die  Schil- 
derungen jener  Reisenden  das  Produkt  der  Unkennt- 
niss  des  Landes  und  der  Einseitigkeit  der  Auffassungs- 
weise sind.  Mit  Recht  beklagen  die  Italiener,  dass  so 
viele  Ausländer,  welche  Italien  besuchen,  sich  nicht  die 
Mitte!  verschaffet«  wollen,  die  Zustände  des  Landes  und 
das  Volk  kennen  zu  lernen,  und  nur  nach  den  Ein- 
drücken urtheilen,  welche  die  Bekanntschaft  mit  Gast- 
wirthen  und  solchen  Personen ,  deren  der  Reisende  am 
meisten  bedarf,  oder  die  Schilderungen  der  Landsleute 
jener  Reisenden  auf  sie  machen.  Wir  haben  aufunsern 
Reisen  manchen  Landsmann  gefunden ,  der  in  Italien 
nur  mit  Deutschen,  die  seit  mehreren  Jahren  in  Italien 
lebten,  Umgang  hatte,  und  die  untreuesten  Vorstellun- 
gen über  das  italienische  Volk  von  jenen  Männern  er- 
hielt. Nicht  ohne  Grund  besorgt  man  in  Italien,  dass 
die  Vermehrung  der  Mittel  schnellerer  Communication 
und  die  Bequemlichkeit,  rasch1  zu  reisen,  noch  mehr  bei- 
tragen werde,  dass  die  Mehrzahl  der  Reisenden  Italien 
nicht    wahrhaft   kennen    lernt.     Das    Dampfschiff   von 


(iVniia  bringt  in  tt  Nachten  die  Reisenden  nach  Neapel, 
und  der  Eilwagen  bietet  die  Gelegenheit,  im  Kluge  von 
Neapel  nach  Rom,  von  da  nach  Florenz  u.  A.  zu  rei- 
sen. An  den  Aufenthalt  in  den  kleinem  Orten  ist  nicht 
mehr  zu  denken.  Mit  Betrübniss  beklagen  die  Bewoh- 
ner der  Städte,  in  welchen  man  einst  bei  der  Reise  mit 
dem  Vettnrino  verweilte,  dass  nur  selten  mehr  Reisende, 
die  nicht  Künstler  sind,  in  ihnen  sich  aufhalten«  /um 
siebenten  Male  ist  dem  Verfasser  dieser  Blatter  das 
Glöck  geworden,  Italien  zu  besuchen.  Schon  die  erste 
Reise  im  Jahr  1808,  auf  welcher  es  freilich  dem  Ver- 
fasser  nur  vergönnt  war,  einen  kleinen  Theil  Italiens 
besuchen  zu  können,  hinterliess  in  dem  jugendlichen 
Gemutae  einen  bleibenden  Eindruck.  Eine  Sehnsucht 
nach  dem  Lande .  in  welchem  eine  üppige  Natur  mit 
ihrem  Zauber  die  Seele  erfüllt,  und  die  Werke  der 
Kunst .  wie  die  Denkmäler  einer  grossen  Vorzeit  mit 
unauslöschlichen  Bildern  die  Seele  füllen,  war  die  Frucht 
des  ersten  Besuchs.  Jede  nachfolgende  Reise  vermehrte 
die  Sehnsucht  nach  dem  herrlichen  Lande.  Als  bei  den 
späteren  Besuchen  die  Beobachtung  ernster  sich  auf 
mannigfaltige  Zustande  des  gesellschaftlichen .  kirchli- 
chen und  politischen  Lebens  in  Italien  richtete,  trüb- 
ten freilich  auch  manche  Schattenseiten  das  schöne 
Bild  und  erzeugten  das  tiefe  Bedauern,  dass  jene  herr- 
lichen Elemente,  die  Italien  in  reichem  Maase  besitzt, 
und  welche  die  Wohlfahrt  und  Fortschritte  in  allen 
Richtungen  verbürgten,  wenn  sie  gehörig  benutzt  wür- 
den, nicht  so  entfaltet  sind,  wie  .sie  es  seyn  könnten. 
Die  Beobachtung  des  Volkes  in  den  verschiedenen  Klas 
seil    wai    ein   Haaptgegenatand  der  Studien  auf  meinen 
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Meisen.  Es  war  mir  vergönnt,  auch  in  den  höheren 
Kreisen  der  bürgerlichen  Gesellschaft  in  Italien  Zutritt 
zu  erhalten  und  eine  genauere  persönliche,  durch  leb- 
haften Briefwechsel  immer  mehr  erweiterte  Bekannt- 
schaft mit  Personen,  die  in  verschiedenen  Theilen  Ita- 
liens in  einer  hohen  Stellung  wirken,  erfüllte  mich 
immer  mehr  mit  Acht  ung. 

Unter  dem  Adel  Italiens  findet  man  diejenigen,  wel- 
che in  allen  Fächern  der  Literatur  als  vorzügliche  Schrift- 
steller glänzen,  und  es  ist  auffallend,  dass  so  viele,  de- 
ren Werke  auch  im  Auslande  überall  hochgeachtet  sind, 
auf  dem  Titel  der  Schriften  nur  mit  dem  einfachen  Vor- 
und  Familiennamen  ohne  alle  Bezeichnung  adelicher  Ti- 
tel vorkommen,  während  man  erst  in  Italien  erfährt, 
dass  jene  Schriftsteller  den  ersten  Hangklassen  der 
bürgerlichen  Gesellschaft  angehören.  Unter  diesen  Per- 
sonen findet  man  aber  auch  diejenigen,  welche  vorzüg- 
lich mit  Uneigennützigkeit  und  grossen  Aufopferungen 
für  die  Verbesserung  des  Zustandes  des  Volkes,  für 
Wohlthätigkeitsanstalten  und  vorzüglich  für  Verbreitung 
der  Volksbildung  thätig  sind.  An  der  Spitze  aller  jener 
blühenden  Anstalten,  z.  B.  Kleinkinderbewahranstalten, 
und  unter  den  Mitarbeitern  der  auf  Volksbildung  be- 
rechneten Zeitschriften,  von  welchen  wir  näher  mehr 
unten  zu  sprechen  haben,  sind  vorzüglich  höchst  ach- 
tungswürdige Adelige.  Der  literarische  Verkehr  mit 
den  Gelehrten  Italiens,  welche  mehr  als  in  irgend  einem 
anderen  Lande  mit  grossen  Hindernissen  zu  kämpfen 
haben,  entfaltet  viele  liebenswürdige  Seiten,  welche  dem 
Umgänge  mit  italienischen  Gelehrten  einen  grossen  Reiz 
geben.    Die  Lebhaftigheit  des  Geistes,  der  überall  eine 


erhobene  Ansicht  den  verschiedenen  Gegenständen  ab* 
zogewinnen  weiss,  d.-rs  Pener  der  Beredsamkeit)  mit 
welcher  der  Italicner  seine  Meinungen  vertheidigt,  die 

Klarheit  seiner  Darstellung,  der  ungezwungene,  heitere, 
natürliche  Ton,  der  in  dem  Umgange  herrscht,  und  der 
den  Italienern  im  hohen  Grade  eigene  praktische  Sinti, 
der  dir  Pedanterie  nieht  aufkommen  lässt .  bewirken. 
dass  die  Unterhaltung  mit  italienischen  Gelehrten  An- 
nehmlichkeiten hat.  die  nicht  jedes  andere  Land  in  glei- 
chem Maase  bietet.  In  der  Bürgerklasse  findet  der 
unpartheiisehe  Beobachter  einen  seltenen  Fleiss.  grosse 
Geschicklichkeit  und  viele  hausliche  Tugenden.  Jeder 
Reisende,  welcher  unter  dem  Volke  sich  herumtrerbt, 
miiss  bezeugen,  dass  schon  am  frühen  Morgen,  zu  einer 
Zeit,  in  welcher  in  andern  Landern  noch  die  Arbeiter 
ruhen,  die  Handwerker  in  Italien  in  ihren  Werkstatten 
arbeiten,  oder  noch  in  spater  Nacht  ihre  Geschäfte  ver- 
richten, und  nur  in  den  heiasen  Mittagsstunden  der  Ruhe 
pflegen«  Am  meisten  schadet  Italien  eine  Klasse  von 
Leuten,  mit  welchen  der  Reisende  am  meisten  in  Be- 
rührung kömmt,  und  die  durch  ihren  Aufenthalt  auf 
Öffentlichen  Platzen  leicht  den  Glauben  an  ein  müssiges 
Leben  erwecken.  Dahin  gehören  die  Kacehini.  die  Kia- 
ereSj  Yetturini,  »Schiffer.  Es  ist  nicht  ZU  leugnen,  dass 
diese  Klasse  von  Leuten  mit  der  Unverschämtheit  ih- 
rer Forderungen  an  den  Reisenden,  ihrer  Schlauheit, 
mit  der  sie  auf  Gewinn  und  l'cberlistung  der  Fremden 
ausgehen,  ebenso  wie  die  Klasse  \<>n  Gastwirthen,  mit 
welchen  der  Fremde,  wenn  er  nicht  betrogen  seyn  will, 
vorsichtig  über  jeden  Gegenstand  markten  miiss.  in  Ver- 
bindung mit  dem   Heere  der  an   manchen   Orten  selbst 


privilegirten  und  oft  unverschämten  Bettler  eine  wahre 
Landplage  hilden  und  den  Genuss  des  Reisenden  in 
Italien  bedeutend  vermindern.  Wer  aber  nach  diesen 
Personen  das  italienische  Volk  überhaupt  beurtheilen 
wollte,  würde  sehr  ungerecht  seyn.  Genöthigt  durch 
ihr  Gewerbe,  jede  Gelegenheit  zu  erspähen,  um  Gewinn 
zu  machen,  und  daher  an  öffentlichen  Plätzen,  wo  sie 
hoffen  können,  Fremde  zu  finden,  sich  aufzuhalten,  bie- 
ten diese  Leute  freilich  das  Bild  von  Müssiggängern  dar  5 
wir  behaupten  aber,  dass  zum  grossen  Theile  die  Rei- 
senden selbst  die  Schuld  tragen,  wenn  das  Betragen 
dieser  Leute  sie  verletzt.  Wer  es  weiss,  mit  welchen 
Vorurtheilen  gegen  das  italienische  Volk  viele  Auslän- 
der nach  Italien  kommen,  wer  das  Vornehmthun,  die 
Unart  und  das  Uebermaas  der  Forderungen  kennt,  mit 
welchen  viele  Reisende  den  Gastwirthen  und  den  Per- 
sonen aus  den  niedrigen  Volksklassen  in  Italien  entgegen 
treten,  wer  es  weiss,  wie  insbesondere  die  Reisenden 
eines  gewissen  Landes,  wenn  sie  nicht  alle  Comforts 
in  Italien  finden,  ihre  Unzufriedenheit  an  den  Tag  le- 
gen, und  häufig,  der  italienischen  Sprache  nicht  mäch- 
tig, durch  ihre  Manieren  oder  ein  paar  auswendig 
gelernte  Schimpfworte  erbittern,  begreift  es  leicht, 
wenn  ihnen  gegenüber  die  Italiener  in  einer  Art  Kriegs- 
zustand sich  befinden  und  sich  erlauben,  auch  diejeni- 
gen, die  sie  mit  Vorurtheil  und  Unart  behandeln,  zu 
überlisten  und  für  die  erduldete  rohe  Behandlung  sich 
dadurch  zu  entschädigen,  dass  man  den  Fremden  tüch- 
tig bezahlen  lässt.  Ohnehin  führt  die  Ansicht,  mit 
welcher  die  Mehrzahl  der  Reisenden  Italien  betritt,  die 
Ansicht    nämlich,    dass    jeder    Italiener    den   Fremden 


prellt'  und  bu  viel  fordere;  dass  man  daher  auch  weni- 
ger bieten  und  markten  müsse,  bu  jener  Sitte,  dass  der 
Italiener  lieber  mehr  fordert,  weil  er  weiss,  dass  der 
Reisende  doch  markten  wird.  Wir  sind  schuldig,  aber 
auch  der  Wahrheit  gemäss,  und  auf  lange  Erfahrungen 
ans  stützend,  bu  bezeugen,  dass  die  alte  bisher  ge- 
sehilderte  Sitte  vielfach  sich  verbesserte,  und  nur  in 
einigen  Städten,  vorzuglich  in  Seestädten,  der  Reisende 
noch  unangenehme  Erfährungen  macht.  Eben  in  der 
Klasse  der  Schiffer,  Vetturini  u.  A.  hat  der  Verfasser 
dieser  Blätter  den  überhaupt  dem  Italiener  eigenthüm- 
lichen  Characterzug  der  grossen  Reizbarkeit  und  Em- 
pfindlichkeit in  Bezug  auf  die  äussere  anständige  Be- 
handlung durch  Andere  bestätigt  gefunden.  Wer  mit 
Freundlichkeit  und  Anstand  auch  den  niedrigsten  aus 
dem  Volke  behandelt,  nicht  durch  Spott  und  Vornehm- 
thuerei  ihn  verletzt,  kann  darauf  rechnen,  dass  wenig- 
stens in  der  Regel  er  auch  mit  Vertrauen  behandelt 
wird  und  vor  Prellereien  sicher  ist.  Der  Verfasser  hat 
häufig  die  Erfahrung  gemacht,  dass  Gastwirthe,  Fuhr- 
leute, Lohnbediente,  über  welche  andere  Reisende  bit- 
ter sich  beklagten  ,  durchaus  rechtlich  und  gut  gegen 
ihn  sich  betrugen.  Der  Italiener  ist  grosser  Aufopfe- 
rung für  denjenigen,  den  er  liebt,  fähig,  und  einzelne 
Vorfälle,  in  welchen  z.  B.  Schitrer  und  Vetturini  mit 
seltener  Gemüthlichkeit  und  Theilnahme  sich  betrugen, 
bleiben  in  einem  dankbaren  Andenken  des  Verfassers. 
Ohnehin  bewährt  im  Umgänge  mit  den  Vetturini  sich 
ein  Chararterzug  des  Italieners,  der,  so  lange  er  durch 
keinen  Vertrag  fest  gebunden  ist,  mit  grosser  Schlau- 
heit Alles  für  sich  zu  benützen  und  so  zu  wenden  und 
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auszulegen  versteht,  dagegen  streng  sich  an  das  hält, 
was  er  einmal  bestimmt  und  vorzüglich  schriftlich  ver- 
sprochen hat.  Es  ist  interessant,  den  Vetturino  zu  beob- 
achten, der  jeden  Punkt  des  abzuschüessenden  Vertrags 
mit  einer  kleinlichen  Sorgfalt  verabredet,  auf  den  ihm 
vorgelesenen  Vertrag  mit  grösster  Aufmerksamkeit 
horcht,  gegen  einzelne  Worte,  die  ihm  bedenklich  schei- 
nen, Einwendungen  macht  und  (da  gewöhnlich  diese 
Leute  nicht  schreiben  können)  sein  Handzeichen  mit 
aller  diplomatischer  Förmlichkeit  unter  den  Vertrag 
setzt.  Es  ist  interessant,  diese  Leute  zu  beobachten, 
wenn  ihnen,  in  sofern  sie  Lust  haben,  von  dem  Ver- 
trage abzuweichen,  der  schriftliche  Vertrag  vorgehalten 
wird,  und  wie  sie  nun,  weil  sie  einmal  etwas  ver- 
sprochen haben ,  selbst  mit  grossen  Opfern  das  Verab- 
redete möglich  zu  machen  suchen. 

Das  Ergebniss  meiner  Beobachtungen  Italiens  ist, 
dass  dies  Land  noch  fortdauernd  in  reichem  Maase 
alle  Elemente  besitzt,  welche  einen  höheren  Aufschwung 
und  das  Glück  Italiens  verbürgen,  dass  auch  Italien  in 
sittlicher  Beziehung  ebenso  wie  in  allen  Zweigen  des 
Wissens  und  der  Technik  grosse  Fortschritte  gemacht 
hat.  Wir  sind  überzeugt,  dass  auch  in  jenem  Lande 
das  Gefühl  der  Notwendigkeit  der  Umgestaltung  und 
der  Verbesserung  mit  jedem  Tage  lebhafter  sich  äus- 
sert, dass  vorzüglich  durch  die  Thätigkeit  achtungs- 
würdiger, für  wahre  Volksbildung  und  Verbesserung 
der  gesellschaftlichen  Zustände  mit  Begeisterung  un- 
eigennützig wirkender  Männer,  und  durch  den  in  Ita- 
lien verbreiteten  Associationsgeist  das  Gelingen  der 
Verbesserungsversuche,  und  die  Entwickelung  der  herr- 
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liehen  Momente  der  Ht  Generation  verbürgt  wird.  Wir 
müssen  aber  auch  den  Ausspruch  der  l'cherzeugung 
beifugen,  dass  in  Italien  mehr  als  in  jedem  anderen 
Lande  in  vielen  bestehenden  Einrichtungen  Hindernisse 
der  Entwicklung  des  geistigen  Aufschwungs  und  der 
Wohlfahrt  Italiens  liegen,  und  dass  vor  Allem  jene 
Hindernisse  beseitigt  werden  müssen. 

Durch  gewissenhaft  gesammelte,  aus  zuverlässigen 
Quellen  geschöpfte  Nachrichten  die  Wahrheit  der  eben 
zuvor  ausgesprochenen  Behauptung  nachzuweisen  und 
beizutragen,  dass  ein  unparteiisches  gerechtes  Urthcil 
über  das  oft  verkannte  Land  gefallt  werden  könne,  ist 
die  Aufgabe  dieser  Blatter.  Wohl  hat  Vorliebe  für 
Italien,  vielleicht  oft  mehr  als  der  Beobachtende  sich 
dessen  bewusst  ist,  der  Erforschung  des  Verfassers 
eine  gewisse  Richtung  gegeben  und  seine  Fedsr  geleilet  5 
aber  diese  Liebe  ist  keine  blinde,  sondern  diejenige, 
mit  der  man  auch  die  Fehler  und  Schwachen  an  dem 
geliebten  Gegenstande  bemerkt ,  und  eben  weil  man 
liebt,  ihn  gerne  vollkommen  sehen  und  beitragen  möchte, 
dass  kein  Flecken  das  liebliche  Bild  trübe. 


fr  *• 

Beobachtungen  über   Charactereigeiithüinliehkeiten 
der  Italiener. 

Es  sey  erlaubt,  vorerst  bei  einigen  Characterzügen 
der  Italiener  zu  verweilen.  Der  Character  einer  Na- 
tion ist  zum  grossen  Theile  das  Ergebnis*  der  physi- 
schen Bedingungen ,   unter  denen   die  Bewohner  eines 
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Landes  sich  entwickeln,  und  der  bürgerlichen  und  po- 
litischen Zustände  des  Landes.  Unfehlbar  üben  die 
Lebensweise  der  Bewohner,  das  Klima  und  die  Lan- 
desbeschaffenheit dabei  einen  grossen  Einfluss  aus.  In 
einem  Lande,  in  welchem  nur  angestrengter  Fieiss  dem 
Boden  Früchte  abgewinnen  kann,  und  kärglich  belohnt 
wird,  wo  ein  rauheres  Klima  die  Bewohner  an  ihre 
Wohnungen  fesselt  und  keine  durch  Reize  der  Gegend 
anlockende  Natur  die  Lust  weckt,  im  Freien  zu  leben, 
wird  das  Familienleben  und  der  Wunsch,  im  engeren 
traulichen  Familienkreise  die  Annehmlichkeiten  des  ge- 
selligen Umgangs  zu  finden,  sich  entfalten,  während 
zugleich  die  physischen  Verhältnisse,  an  die  von  Ju- 
gend auf  der  Geist  sich  gewöhnt,  einen  gewissen  Ernst 
des  Characters,  Schweigsamkeit  und  Verschlossenheit, 
aber  auch  grössere  Festigkeit  des  Characters  herbei- 
führen. Ueberall  dagegen,  wo  ein  mildes  Klima,  eine 
durch  den  Zauber  der  Schönheit  der  Gegend  geschmückte 
Natur  die  Menschen  in  das  Freie  lockt  und  aus  ihren 
dumpfen  Wohnungen  treibt,  wo  eine  üppige  Natur 
den  Menschen  in  eine  genussreiche  Bequemlichkeit 
wiegt  und  die  Erde,  auch  wenn  sie  nicht  mühsam  be- 
arbeitet wird,  in  Fülle  die  reichsten  Gaben  spendet, 
wird  der  Character  des  vielfach  im  Freien  sich  bewe- 
genden Volks  eine  andere  Richtung  erhalten.  Eine 
grössere  Reizbarkeit  und  Weichheit  des  Characters, 
eine  Beweglichkeit,  die  rasch  und  mit  Leidenschaft  alle 
Gegenstände  auffasst,  und  ein  gesteigerter  Sinn  für 
Oeffentlichkeit  werden  leicht  bei  einem  Volke  sich  ent- 
falten, das  unter  solchen  Verhältnissen  lebt.  Die  Be- 
obachtung  des   Characters  der  Italiener   beweist   die 
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Wahrheil  dieser  Behauptung.  Die  Fesseln  des  Bedürf- 
nisses, welches  in  änderet.  Ländern  die  Hewohner  nö- 
thigt.  durch  schwere  Anstrengung  für  den  Lebensun- 
terhalt 'ii  sorgen,  drucken  den  Italiener  nicht  nieder; 
die  gitige  Mutter  Natur  gewahrt  leicht,  was  der 
Mensch  au  den  notwendigsten  Lebensbedürfnissen  nö- 
tliiir  hat,  und  die  klimatischen  Verhältnisse,  wenigstens 
in  den  heissen  Gegenden  Italiens,  reizen  nicht  zu  über- 
■issigen  Genüssen  von  Speise  und  Trank,  so  dass  der 
Italiener  in  seiner  ganzen  Lebensweise  sehr  massig  ist 
und  die  Tafelfreuden,  die  in  den  nördlichen  Gegenden 
entschädigen  müssen,  wenig  Anhänger  an  Italienern 
finden,  daher  auch  in  den  ineisten  Gegenden  Italiens 
die  Trunkenheit  selten  ist.  Zwar  findet  man  auch  in 
den  Schenken  Italiens,  vorzüglich  an  Festtagen,  zahl- 
reiche iirmende  Zecher:  allein  man  würde  sehr  irren, 
wenn  man  sie  Air  betrunken  hielte;  die  natürliche  Leb- 
haftigkeit der  Italiener  macht  auf  eine  feurigere  Weise 
als  bei  uns  sich  Luft,  und  ergreift  mit  Heftigkeit  ein 
Gesprich,  während  stundenlang  der  Italiener  bei  sei- 
ner Hottiglia  sitzen  kann.  Wird  freilich  der^  Italiener 
betrunken,  so  wird  seine  natürliche  Heizbarkeit  auf  den 
höchsten  Grad  gesteigert,  und  hierin  liegt  dann  die 
Ursache,  welche  vorzüglich  in  einigen  Provinzen  des 
Königreichs  beider  Sicilien  die  furchtbaren  Verbrechen 
erklärt,  welche  in  der  Trunkenheit  verübt  werden.  Die 
oben  bemerkte  Heizbarkeit  und  Beweglichkeit  als  ein 
Ilauptcharacterzug  des  Italieners  wirkt  eben  so  als 
Veranlassung  vieler  Tugenden,  wie  als  Ursachen  man- 
cher Flecken  im  italienischen  Character.  Unbezweifelt 
wirken  die  klimatischen  Verhältnisse  auch  auf  den  Grad 
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der  geistigen  Empfänglichkeit  eines  Volkes.  Jene  Sonne, 
welche  die  kostbaren  Früchte  des  Südens  zur  Reife 
bringt,  gibt  auch  dem  Geiste  der  Bewohner  eine  grös- 
sere Elasticität  und  erzeugt  eine  feinere  Organisation. 
Auf  Rechnung  dieser  Erscheinung  darf  auch  der  hohe 
Grad  von  Bildungsfähigkeit  des  italienischen  Volkes 
gesetzt  werden.  Man  fühlt  sich  freudig  überrascht  im 
Umgange  mit  gebildeten  Italienern  durch  den  Reich- 
thum  der  Ideen,  durch  die  Erhabenheit  ihrer  Ansichten, 
den  feinen,  zergliedernden  Geist,  welcher  sich  nicht 
mit  flüchtiger  Beobachtung  begnügt,  sondern  es  liebt, 
die  Ursachen  der  Erscheinungen  zu  erspähen  ,  und 
Grundsätze  aufzustellen.  Man  staunt,  wenn  man  die 
schnelle  Auffassungskraft  bemerkt,  und  selbst  im  Ver- 
kehre mit  dem  gemeinen  Volke  oft  die  Feinheit  der 
Bemerkungen  und  der  Gewandtheit,  sich  in  ein  Ver- 
hältniss  zu  finden,  beobachtet.  Sorgfältige  Erkundi- 
gungen lehren,  dass  in  den  Schulen  das  Kind  in  Ita- 
lien weit  schneller  als  in  andern  Ländern  lesen,  schrei- 
ben u.  A.  lernt,  und  in  allen  Zweigen  des  Unterrichts 
Fortschritte  macht.  Offiziere  bezeugen,  dass  auf  oft 
unbegreifliche  Weise  der  italienische  Rekrut  die  mili- 
tärischen Handgriffe  sich  aneignet,  und  Fabrikherrn  wie 
ausländische  Techniker  rühmen  die  Schnelligkeit  und 
Gewandtheit  der  Italiener,  technische  Fertigkeiten  sich 
anzueignen.  Um  aber  unpartheiisch  zu  seyn,  muss  man 
freilich  nicht  verschweigen,  dass  jene  Schnelligkeit  der 
Auffassung  und  Bildungsfähigkeit  nicht  immer  mit  Aus- 
dauer und  Festigkeit  verbunden  sind.  Dies  erzeugt 
freilich  häufige  Klagen  über  die  Nachlässigkeit  der  Ar- 
beiter und  über  die  grosse  Zahl  müssig  auf  öffentlichen 
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Platzen  stehender  Leute,  und  ober  das  Heer  voreäg* 
lieh  den  Kremdon  listiger  Bettler.  Ms  würde  aber 
ungerecht  seyn,  im  Allgemeinen  den  Italiener  der  Trag-» 
heil  zu  l»f— <*l»nl<li,ir^*s: »  man  mnss  staunen,  mit  welcher 
Ausdauer  italienische  Gelehrte  und  Künstler  grosse 
Arbeiten  unternehmen  und  zum  Ende  führen.  Der  Ver- 
fassef  dieser  Matter  hat  nicht  selten  in  frühen  .'Morgen- 
stunden italienische  (belehrte  beschäftigt  gefunden,  es 
i««t  seihst  Sitte  in  Italien,  Besuche  erst  in  den  späten 
Abendstunden  zu  machen,  um  die  Personen  in  ihren 
Beschäftigungen  am  Tage  nicht  bu  unterbrechen.  Ge- 
naue Beobachtungen  der  Arbeiten  der  Geschäftsmänner, 
der  Richter  und  Advokaten,  haben  gleichfalls  den  Ver- 
fasser überzeugt,  dass  dem  Italiener  mit  Unrecht  Träg- 
heit vorgeworfen  würde.  Von  dem  Fleisse  der  Hand- 
\\  erker  war  schon  oben  die  Hede.  Die  zuvor  bemerkte 
Heizbarkeit  und  Beweglichkeit  erzeugt  vorzüglich  die 
lebhafte  Theilnahme  der  Italiener  an  neuen  Ereignissen 
und  eine  grosse  Weichheit  des  Gemüthes,  welche  durch 
ein  ausserordentliches  Mitleiden  mit  dem  Hülfsbedürfti- 
gen  .  und  daher  durch  einen  seltenen  Wohlthätigkeits- 
sinn  sich  auszeichnet.  So  erklärt  es  sich,  wie  jede 
neue  Erscheinung  in  Italien  mit  grossem  Interesse  auf- 
ist wird.  Jeder  Reise  wagen,  der  an  einem  Orte 
still  halt,  zieht  eine  Masse  Neugieriger  an;  jedes  Fest 
versammelt  zahllose  Schaaren .  und  in  keinem  Lande 
kann  eine  politische  Bewegung  schneller  eine  grosse 
Zahl  von  Theilnehmern  finden,  als  in  Italien:  so  begreift 
man  auch  die  Schnelligkeit  und  die  Begeisterung,  mit 
welcher  politische  Umwälzungen  sich  an  gewissen  Orten 
bildeten  :   allein   es  ist  ein  häufig  schnell  verlöschendes 
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Feuer,  das  keine  Nahrung  hat,  daher  es  auch  der  Staats- 
gewalt so  leicht  wird,  dergleichen  Bewegungen  zu 
unterdrücken.  Jene  oben  geschilderte  Weichheit  der 
Italiener  erklärt  den  grossen  Aniheil,  den  in  Italien 
jede  Aufforderung  zur  Ausübung  der  Wohlthätigkeit 
findet.  Die  zahllosen  Wohlthätigkeitsanstalten,  die  er- 
folgreichen Sammlungen  für  Verunglückte,  die  vielfa- 
chen Gesellschaften^  die  sich  zur  Realisirung  nützlicher 
Unternehmungen  in  Italien  bilden,  sind  eine  schöne 
Frucht  des  geschilderten  Sinnes  der  Italiener.  Wir 
werden  bei  diesen  Wohlihntigkeitsanstalten ,  einer  der 
herrlichsten  Eigenthümlichkeiten  Italiens,  umständlicher 
verweilen  müssen  5  hier  genüge  nur  vorläufig  die  Be- 
merkung, dass  dieser  Sinn  häufig  nur  als  das  Ergeb- 
niss  einer  schnellaufwallenden  Stimmung  des  Gemü- 
thes,  und  nicht  immer  mit  jener  Vorsicht  verbunden  ist, 
welche  allein  die  Gefahren  übertriebener  Freigebigkeit 
und  übel  verstandener  Humanität  beseitigen.  Die  Masse 
träger,  müssiggehender  Leute,  welche  wissen,  dass  es 
ihnen  an  Hülfe  nicht  fehlen  wird,  ist  eine  traurige 
Folge  der  unvorsichtig  geübten  Wohlthätigkeit.  — 
Auf  Rechnung  jener  Weichheit  der  Italiener  muss  noch 
der  Erscheinung  gedacht  werden,  dass  die  Uebelthäter 
zu  viel  Schutz  bei  dem  Volke  finden  und  das  Mitleiden 
mit  ihnen  die  Kraft  der  Regierungen  lähmt.  Zwar 
scheint  in  keinem  Lande  ein  grosses  verübtes  Verbre- 
chen die  Erbitterung  des  Volkes  mehr  zu  reizen  und 
die  Ausbrüche  einer  furchtbaren  Volksjustiz  zu  er- 
wecken, als  in  Italien;  der  Verlässer  dieser  Blätter 
war  oft  Zeuge  von- jener  Wuth,  die  über  einen  verüb- 
ten Mord  losbrach,  und  von  der  Wildheit,  mit  der  das 


17 


\  ulk  den   aar  Haft    gebrachten  Mörder  in  der  ersten 
Zeil  t.:t<-li  verübtem  Verbrechen,  dem  Anne  der  strafen- 
den Gerechtigkeit   an   entziehen  suchte,  om  Räch»'  an 
ihm  an  nehmen;   allein  Jone    Aarwallung    «lauert   nicht 
lange;  isl  einige  Zeit  vorfibeF,  so  tritt  immer  mehr  das 
Mitleiden    mit  dem  lebelthaler  hervor;   Jer  Verbrecher 
tritt  in  den  Hintergrund;  nur  der  Mensch,  der  einge- 
sperrt   werden    oder    Strafe    leiden  soll  ,  steht  vor  dem 
Volke,    das   mitleidig   seihst   <len    Fliehenden  aufnimmt, 
ihn  verbirgt  und  der  Strafe  entzieht.     Darin  liegt  nach 
dein  Zeugnisse  der  Praktiker  in  Italien  ein  Hauptgrund 
der  grossen  Zahl  von  Verbrechen,  indem  viele  verübte 
Verbrechen  gar  nicht  angezeigt  werden,  weil  die  Ver- 
brecher  an   viel  Schutz   finden   und  nicht  zur  Haft  ge- 
braeJil    werden   können,    und   die  Zeugen   vor   Gericht 
mit    einem    tadelnswerthen    Mitleiden   dem    Schuldigen 
durchziiliell'en    suchen    und    schlau   ihre    Aussagen    auf 
Sehrauben  stellen.     Wir  werden  unten  durch  die  Vor- 
lage der  Nachrichten  über  Oiminalstatistik  Italiens  un- 
aern  Lesern  den  Beweis  geben,  wie  viele  Verbrechen 
in  Italien  unentdeckt,   wie   viele  Uebelthater  unbestraft 
bleiben.    In  der  Beweglichkeit  und  Reizbarkeit  der  Ita- 
liener liegt  aber  noch  ein  anderer  Grund,  welcher  die 
bürgerlichen  Zustände  verschlimmert.    Es  fehlt  nicht  in 
allen    Staaten    Italiens  an    den   treiTlichslen   Gesetzen, 
Anordnungen,  Verwaltungsmaasregeln;  allein  man  muss 
beklagen,  dass  sie  oft  nicht  gehörig  und  energisch  voll- 
streckt werden.    Die  Schuld  liegt  an  den  Beamten  und 
an  dem  Volke.    Jede  neue  Einrichtung,   wenn  sie  ir- 
gend in  den  bisherigen  Gewohnheiten  und   in   der  dem 
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Italiener  lieb   gewordenen   Ungebundenheit  die  Bürger 
beschränkt,  hat  ihre  leidenschaftlich  aufgeregten  Geg- 
ner im  Volke:  der  Wunsch;  die  Anwendung  der  Maas- 
regeln zu  vereiteln,  liegt  hier  eben  so  nahe,   als   das 
Bemühen   den   Einzelnen,  welchen  Strafe    wegen   der 
Uebertretung    der    Anordnung   treffen    soll,    davor    zu 
schützen.    Zwar  wird   am   Anfang  mit  der  natürlichen 
Heftigkeit  des  Italieners  von   den  Beamten   die  Anord- 
nung in   Vollzug  zu  setzen   gesucht;   aber  bald  wird 
seine  Lust,  Diess  zu  thun,  durch  das  Mitleiden  gegen 
die  Einzelnen,  die  er  strafen  soll,   durch  die  Nachläs- 
sigkeit der  unteren  Vollstreckungsbeamten,  denen  ohne- 
hin  die  öffentliche  Stimme  in   manchen  Staaten  häufig 
grosse  Bestechlichkeit  vorwirft,   woraus   die  Unterlas- 
sung  der  Anzeige   der  Schuldigen   sich    erklärt,    und 
durch    das    tadelnswerthe    Streben    des    Volkes ,    dem 
Schuldigen   durchzuhelfen,   gelähmt   und  die  Kraft  der 
Ausführung    vereitelt.     Man    würde  jedoch    ungerecht 
werden,  wenn  man  diese  Erscheinung  in  allen  Staaten 
Italiens,    auf   gleiche   Weise  vorkommend,    annehmen 
wollte  5  insbesondere  muss  zur  Ehre  von  Sardinien  und 
des    lombardisch- venetianischen    Königreichs   bemerkt 
werden,  dass  in  beiden  Staaten  eine  gehörige  Energie 
in  der  Vollstreckung  der  Gesetzesich  ausspricht.  Wenn 
zwar  auch  die  Bewohner  jener  Staaten,  vorzüglich  die 
zu   den  geringeren    Volksklassen    gehörigen    mit   den 
übrigen  Italienern  ein  zu  grosses   Mitleiden    mit    den 
Ueberfretern    theilen   und  ihnen   durchzuhelfen  suchen, 
so  sind  dagegen  die  Beamten  energischer  und  die  Auf- 
sicht, welche  die  oberen  Stellen  über  die  Handhabung 


il'i  Gesetze  und   diu  Vollziehung  bestehender  Anord- 
nungen halten,  sichert  kräftiger  ihre  Wirksamkeit. 

Zu  den  Char&ctereigeBthinlichkeiten  des  Italieners 
gehörl  noch  ein  gesteigertes  Bewnssteeyn  seiner  Per- 
sönlichkeit und  das  damit  verbundene  hohe  Selbstge- 
fühl. Manche  Erscneinnngen  erklären  sieh  daraus.  Nicht 
selten  behandeln  Ausländer  dvn  Italiener,  vorzüglich  aus 
den  niederen  Volksklassen,  mit  einer  Vornehmheit,  häufig 
seihst  mit  l  Hart,  welche  die  Folge  der  Minbildung  ist,  mit 
welcher  viele  Ansiander  an  die  geringe  Bildungsstufe 
und  Immoralit  it  des  italienischen  Volkes  graniten.  In 
dieser  Bchandlungsweise  liegt  ein  Hauptgrund,  aus 
weichem  Heibungen  und  Scencn  der  Heftigkeit  zwischen 
Ausländern  und  Italienern,  und  selbst  Verbrechen  sieh 
erklären,  durch  welche  der  beleidigte  Italiener  Rache 
nimmt  Kein  Volk  hat  ein  so  feines  Gefühl  für  eine 
an>ländige  Behandlung,  als  das  italienische;  häufiger 
Verkehr  mit  den  Italienern  hat  den  Verfasser  dieser 
Blätter  überzeugt,  dass  man  Alles  erreichen  kann,  wenn 
man  mit  Anstand  und  Zartheit,  aber  auch  mit  Ernst 
und  Festigkeit  da,  wo  man  in  seinem  guten  Rechte  ist, 
den  Italiener  behandelt.  In  diesem  Selbstgefühl  des 
Italieners  liegt  auch  ein  Grund,  der  das  Verhältniss 
zwischen  den  höheren  und  niederen  Volksklassen  er- 
klärt. Wahrend  man  in  Deutschland  nicht  selten  durch 
die  Härte  der  Behandlung,  durch  den  Ton,  mit  welchem 
der  Vornehme  den  Niedrigen  seine  geringere  Stellung 
fühlen  lässt,  ebenso  empört  wird,  als  durch  die  Servili- 
t.it  und  Kriecherei,  welche  niedrige  Volksklassen  gegen 
die  Vornehmen  an  den  Tag  legen,  bemerkt  man  in  Ita- 
lien  (wenigstens  in   den    meisten   Gegenden)  ein  weit 
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zarteres  Verhältniss.  Man  muss  zur  Ehre  des  Adels 
von  Italien  und  der  hochstehenden  Beamten  sagen,  dass 
ihrem  Benehmen  ein  gewisses  Wohlwollen  gegen  Nie- 
drige und  ein  gwtmüthiger  Ton  zum  Grunde  liegt,  mit 
welchem  auch  der  Vornehmere  den  Aermeren  anstan- 
dig behandelt,  während  der  Niedrige  zwar  höflich  und 
anständig,  aber  ohne  alle  gemeine  Kriecherei  dem  Hoch- 
gestellten gegenüber  steht.  Nach  dem  Zeugnisse  wohl 
unterrichteter  Personen  ist  daher  auch  in  vielen  Ge- 
genden das  Verhältniss  zwischen  den  reichen  Eigentü- 
mern und  den  Landleuten,  welche  Güter  von  ihnen  zum 
Baue  innehaben,  häufig  ein  sehr  freundliches,  patriar- 
chalisches ,  daher  auch  nicht  mit  Strenge  die  Abgaben 
beigetrieben  werden,  und  die  Bauern  darauf  rechnen 
dürfen,  im  Falle  der  Noth  Unterstützung  von  Seiten 
ihrer  Herren  zu  finden. 

In  Bezug  auf  das  äussere  Leben  des  Italieners  kann 
ein  Grundzug  seines  Charakters,  der  des  Sinnes  für 
Oeifentlichkeit,  nicht  verkannt  werden.  Es  ist  nicht  zu 
bezweifeln ,  dass  diese  Eigentümlichkeit  eine  Folge 
der  klimatischen  Verhältnisse  Italiens  ist.  Die  Be- 
quemlichkeit des  Lebens  im  Freien,  die  Beize  der  Na- 
tur,  für  welche  der  Italiener  sehr  empfänglich  ist,  ver- 
bunden mit  einer  natürlichen  Lebhaftigkeit  und  einer 
üppigen  Phantasie  erklären  die  Neigung  des  Italieners, 
einen  grossen  Theil  des  Tages  im  Freien  zuzubringen, 
öffentliche  Orte  zu  besuchen  und  an  Festen  Theil  zu 
nehmen.  Ohnehin  bietet  einem  grossen  Theile  der  Be- 
wohner Italiens  aus  den  mittleren  und  niederen  Stän- 
den der  Aufenthalt  im  Hause  wenig  Reize  dar.  Die 
Wohnungen  sind  einfach  ;  für  jene  Comforts  und  herr- 
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liehe  Einrichtung  schöner  Hansgeräthschaften,  auf  weh- 
ctie  der  Engländer,  Franzose  und  Deutsche  so  viel 
Werth  legt .  hat  der  Italiener  im  Ganzen  wenig  Sinn. 
Selbst  in  den  durch  herrliche  Baukunst  oder  als  Be- 
wahrongsstätten  kostbarer  Kunstgegenstände  ausge- 
zeichneten Häusern  der  Vornehmen  findet  der  Reisende 
nicht  die  modernen,  zierlichen  Meubles.  welche  in  an- 
dern Ländern  eine  Hanptfrende  der  Bewohner  ausma- 
chen, und  wegen  der  Mode,  die  auf  den  Wechsel  die- 
ser Gerätschaften  einen  grossen  Einfluss  übt ,  bedeu- 
tende Aasgaben  erfordern.  Der  Italiener,  der  auf  den 
Besitz  von  Kunstgegenstanden  so  viel  Wertli  legt, 
lacht,  wenn  man  über  die  alten  Mobilien,  die  alten  Erb- 
stücke vergangener  Generationen  spottet,  und  meint, 
d  iss  man  in  dem  alten  bequemen  Sorgenstuhle,  in  dem 
der  Grossvater  und  Vater  sich  wohl  fühlten,  recht  gut 
sitzen  könne,  und  das  Geld  für  etwas  Besseres  zu 
verwenden  sey.  Es  ist  interessant,  den  Italicner  zu 
beobachten,  wie  er  zu  jedem  öffentlichen  Feste  eilt  und 
mit  welcher  innern  Lust  er  daran  Theil  nimmt.  Welche 
Fiille  von  Beobachtungen  bietet  ein  Feuerwerk  in  Nea- 
pel dar!  Mit  welcher  Lebhaftigkeit  wogt  die  Menge, 
die  in  bunter  Eintracht  alle  Stande  vereinigt,  an  den 
Ort,  wo  zu  Ehren  einer  Heiligen  ein  solches  Fest  sich 
bereitet!  Welcher  Erguss  der  Freude  erhebt  sich  bei 
jeden  Aufsteigen  einer  Rakete!  Wer  sehen  will,  wie 
ein  Volk  mit  ganzer  Seele  sich  freut  und  in  liebens- 
würdiger Heiterkeit  sich  bewegt,  muss  Italiener  bei 
ihren  Festen  beobachten.  —  Das  Interesse  steigt,  wenn 
man  den  Anstand,  mit  welchem  in  der  lautesten  Freude 
»Ins  Volk  sieh  bewegt,   und   das   Benehmen  gegen  das 
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weibliche  Geschlecht  bemerkt.*  Nie  hat  der  Verfasser 
dieser  Blätter  bei  vielen  Festen  in  den  verschiedenen 
Gegenden  Italiens  irgend  eine  Unanständigkeit  auch  in 
den  wogendsten  Volksmassen  bemerkt.  Nicht  leicht 
aber  kann  eine  Scene  anziehender  seyn.  als  die,  wenn 
um  einen  Erklärer  von  Tasso  am  Meeresufer  von  Nea- 
pel einige  hundert  Leute,  häufig  aus  dem  niedern  Stande, 
sich  sammeln.  Welcher  reiche  Stoff  bietet  sich  hier 
dem  Beobachter  dar!  Mit  welchem  Feuer  trägt  der 
oft  in  erbärmliche  Kleider  gehüllte  Vorleser  die  Verse 
des  Dichters  vor,  mit  welcher  Feinheit  und  richtigen 
Auffassung  weiss  er  die  Schönheiten  der  Poesie  seinen 
Zuhörern  zu  entwickeln!  Mit  welcher  Begeisterung 
iraprovisirt  zuletzt  im  Flusse  der  Rede  der  durch  sei- 
nen Stoff  entzündete  Erklärer  und  wird  selbst  zum 
Dichter!  Jenes  Publikum  aber,  das  ihn  umgibt,  besteht 
zum  grossen  Theile  aus  ärmeren  Leuten,  welche  die, 
wenn  auch  nur  geringe,  aber  doch  sauer  verdiente 
Münze  gern  bezahlen,  um  nur  zuhorchen  zu  dürfen. 
Dass  sie  dem  begeisterten  Erklärer  zu  folgen  verste- 
hen, dass  sie  die  Schönheiten  der  Poesie  fühlen,  zeigt 
der  Ausdruck  ihrer  Gesichter.  Um  sich  zu  überzeugen, 
welcher  Kunstsinn  in  dem  italienischen  Volke  bis  in 
die  niedrigsten  Klassen  lebt,  bedarf  es  nur  des  Besuchs 
eines  unbedeutenden  Festes  auf  einem  Dorfe,  auf  wel- 
chem die  Bewohner  geschmackvoll  auch  das  mit  ge- 
ringfügigen Mitteln  auszuführende  Fest  anzuordnen 
wissen.  Vergleiche  man  einmal  die  Urtheile,  welche 
unser  deutsches  Volk  auch  in  grossen  Residenzstädten 
bei  dem  Besuche  von  Kunstsammlungen  fällt  mit  den 
oft  treffenden  und  gesunden  Aeusserungen  des  ge- 
meinsten Italieners  bei  Beschauung  von  Kunstwerken. 
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Es  isl  eine  Lust,  jene  kunstvolle  und  zierliche  Anord- 
nung zu  sehen,  mit  welcher  in  Neapel  die  Landleute 
hochaufgethünnte  Körbe  ini!  Feigen  zum  Verkauf  brin- 
gen und  zierlich  mit  Blumen  schmücken. 

Wie  zart  weiss  der  Italiener  seine  gottesdienstlicheu 
Feste  anzuordnen]  z  H.  wenn  in  ilnm  in  der  Kirche  zu 
Santa  Maria  Maggiore  zur  Feier  des  Festes  von  Maria 
Schnee  ( •>.  August )  und  zum  Andenken  jener  Sage:  dass 
im  Sommer  Sclu.ee  gefallen  seyn  soll,  unsichtbare  Hände 
von  dem  Gewölbe  der  Kirche  durch  die  kleinen  De  II- 
nungen  duftende  Blolben  wahrend  des  Gottesdienstes 
herabregnen.  Wir  sind  nicht  blind  gegen  den  Kehler  des 
Italieners  .  der  auch  ans  der  ernsten  religiösen  Feier 
ein  heiteres  Fest  sich  bereitet,  bei  dem  die  Andacht  in 
den  Hintergrund  tritt.  Die  Erinnerung  an  religiösePro- 
cessioneu  in  Neapel .  in  denen  ein  ungeheurer  Pomp 
entfaltet  war,  aber  die  Volksmenge,  ebenso  wie  die- 
jenigen, welche  an  der  l'rocession  Antheil  nahmen, 
kein  Zeichen  von  Andacht  gaben,  ist  keine  erfreuliche; 
aber  solche  Scenen  erklären  sich  aus  der  Lebhaftigkeit 
des  Volkes.  Die  bisher  geschilderte  Neigung  des  Ita- 
lieners, an  öffentlichen  Orten  sich  aufzuhalten  und  an 
Festen  Theil  zu  nehmen,  führt  freilich  zu  einer  andern 
Schattenseite,  welche  wir  nicht  verschweigen  dürfen. 
Es  ist  dies  der  geringere  Sinn  des  Italieners  für  das 
Familienleben.  Allein  auch  in  dieser  Beziehung  herr- 
schen unter  den  Ausländern  grosse  Yorurtheiie.  Wer 
an  die  Schilderungen  denkt,  welche  manche  Schrift- 
steller vorzüglich  des  vorigen  Jahrhunderts  von  den 
Ausschweifungen  und  den  Liebesabentheuern  der  jun- 
gen Italiener  und  von  dem  Cicisbeat.  als  einer  gewöhn- 
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lieh  bei  den  italienischen  Frauen  vorkommenden  Ein- 
richtung, machen,  wer  seine  Kenntniss  des  italienischen 
Familienlebens  aus  den  Novellen  und  Comödien  der 
Italiener  der  Vorzeit  schöpft,  möchte  freilich  versucht 
werden,  über  die  grosse  Immoralität  und  den  Mangel 
des  Familienlebens  bitter  zu  klagen;  allein  jeder  mit 
dem  italienischen  Leben  Vertraute  weiss,  dass  die  Sit- 
ten in  Italien  sich  wesentlich  umgestaltet4)  haben,  und 
die  Cavalieri  serventi  nur  in  Romane  der  Vorzeit  ge- 
hören und  jetzt  entweder  unschuldige,  gutmüthige 
Hausfreunde  sind,  oder  wenn  sie  einen  schlimmeren 
Character  an  sich  tragen ,  nicht  häufiger  vorkommen, 
als  in  andern  Städten  Europa's  2).  Auch  hier  trifft 
jene  liederlichen,  reichen,  dem  Müssiggange  ergebenen 
Fremden ,  welche  in  den  grossen  Städten  alle  Mittel 
aufbieten,  Frauen  zu  verführen,  und  durch  den  von  den 
ausländischen  Familien ,  die  den  Winter  in  Italien  zu- 
bringen, entfalteten  Luxus,  der  zur  Nachahmung  reizt, 
begünstigt  sind,  ein  schwerer  Vorwurf.  Nicht  selten 
hört  man  schwere  Klagen  der  Italiener  und  edler  Frauen 
über  den  immer  weiter  in  einigen  grossen  Städten 
Italiens  sich  verbreitenden  Luxus  des  weiblichen  Ge- 
schlechts und  die  nachtheiligen  Folgen  desselben  auf 
die  Moralität  der  Frauen,  insbesondere  in  den  hö- 
heren Kreisen  der  bürgerlichen  Gesellschaft.  Es 
muss  übrigens  bei  den  Schilderungen,  welche  fri- 
vole,  oder  eitle,   oder  schlecht  beobachtende  Reisende 


1)  Dies  gesteht  auch  Schmidl  in  seiner  Darstellung  des  lom- 
bardisch-venetianischen  Königreichs  S.   73. 

2)  Auch  Graf  Balbo  hat  mit  Recht  in  seinem  Werke  Delle 
speranze  d'Italia  p.  213.  eine  gegründete  Schilderung  des  jetzigen 
Familienlebens  in  Italien  gemacht. 
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nicht  selten  fiber  die  Unsittlfchkeit  der  Krauen  in  Ita- 
lien machen,  bemerkl  werden,  dass  eine  genauere  Be- 
obachtung und  sorgfältige  Erkundigung  das  Gegentheil 
lehrt  Die  \atürlichkeil  und  liebenswürdige  Unbefan- 
genheil des  weiblichen  Geschlechts  in  hauen  erklärt 
manche  Erscheinung,  die  man  leicht  auf  Rechnung  der 
Gefallsucht,  oder  Eroberungslust,  oder  noch  schlimme- 
ren Neigungen  der  Frauen  zu  setzen  versucht  wird, 
während  sie  eine  der  Polgen  jener  Unbefangenheit  ist, 
mit  welcher  die  italienische  Frau,  ohne  Nebenabsichten 
oder  Lust  an  l'nsittlichkeit,  über  Manches  spricht,  was 
in  andern  Ländern  weniger  offen  besprochen  wird,  und 
ihre  Neigung  offen  an  den  Tag  legt.  Es  ist  Oberhaupt 
ein  Irrthum,  wenn  man  z.  B.  aus  Boccacio's  Ueatmeronc 
und  ähnlichen  .Schilderungen  auf  eine  grosse,  allge- 
mein verbreitete  l'nsittlichkeit  der  Frauen  in  Italien 
im  Mittelalter  schliesst  Dass  es  an  solchen  frivolen 
Abentheuern  Ihm  der  warmblütigen  Nation,  die  durch 
üppige  Feste  und  durch  die  Sitten  begünstigte  Frei- 
heiten vielfach  gereizt  wurde,  bei  den  Verführung«- 
kiinslen  einer  damals  müssigen  excentrischen  Jugend 
und  mancher  Geistlichen,  die  ihre  Stellung  missbrauch- 
ten, nicht  fehlte,  ist  zu  glauben;  allein  welchen  hohen 
Wertli  man  schon  im  XIV.  Jahrhunderte  auf  ein  rei- 
ues  Familienleben  legte,  lehrt  das  in  neuester  Zeit  mit 
Recht  wieder  abgedruckte  und  durch  die  Wohlfeile  der 
Ausgabe  zur  grossen  Verbreitung  bestimmte  Werk 
l'ii  n  dolfini's  1).  Der  Verfasser,  geboren  1360  in 
Floren*,    war   einer  der   edelsten  Männer   seiner  Zeit, 


l)  TruÜali)  del  Governo  rtella  famiglia  d'Agnolo  Pandolfini. 

Zulct/t  wiefier  iu  Turin  1829  herausgegeben. 
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bekleidete  die  höchsten  Würden  im  Staate,  war  häufig 
Gesandter,  tapferer  Soldat,  tüchtig  gebildet  und  Freund 
grosser  Gelehrten  seiner  Zeit.  Er  zog  sich  dann  von 
den  Staatsgeschäften  zurück  und  lebte  (er  starb  1446 
im  Alter  von  8a  Jahren}  nur  seiner  Familie,  seinen 
Freunden  und  der»  Wissenschaften.  In  seiner  Muse 
schrieb  er  das  angeführte  Werk,  welches  in  Form  ei- 
nes Gesprächs  mit  seinen  Söhnen  den  Werth  und  die 
Gestaltung  des  häuslichen  Lebens  schildert.  Rührend 
und  weise  sind  seine  Rathschläge  über  die  Wahl  einer 
Frau,  bei  der  er  viel  darauf  hält,  dass  sie  eine  gute 
Haushälterin  sey.  Unendlich  zart  sind  die  Winke,  die 
er  seinen  Söhnen  über  das  Benehmen  des  Mannes  ge- 
gen seine  Frau  gibt1},  insbesondere  wie  der  Mann  mit 
Liebe  und  Sanftmuth  seine  Frau  behandeln,  ihr  Fehler 
abgewöhnen  und  sie  zur  Nachgiebigkeit  bringen  soll.  — 
Wohl  verdiente  dies  schöne  Werk  eine  deutsche  Be- 
arbeitung. Es  macht  der  Gesellschaft  in  Turin,  welche 
die  Verbreitung  nützlicher  und  wohlfeiler  Bücher  im 
Volke  beabsichtigt2),  Ehre,  dass  sie  auck  dies  Buch 
neuerlich  wieder  abdrucken  liess.  Ein  Grund,  welcher 
oft  dem  Glück  des  Familienlebens  in  Italien  im  Wege 
steht,  liegt  nicht  selten  in  der  weiblichen  Erziehung 
und  in  der  leichtsinnigen  Art,  wie  Ehen  eingegangen 
werden.  Wir  werden  nnten  bei  der  Schilderung  der 
Einrichtung  Italiens  für  Volksbildung  die  Beweise  lie- 
fern, wie  aulfallend  gering  in  vielen  Gegenden  Italiens 
die  Zahl  der  Frauen  und  Mädchen  ist ,  welche  lesen 
und  schreiben  können.    Der   Umstand .    dass  in  Land- 


1)  Pand  o  I  fini  p.  48. 

2)  Der  Titel  der  Sammlung   ist:    Bibliutheca   populäre;   sie    er- 
scheint bei  dem  verdienstvolle!]  Buchhändler  V  o  in  b  n  in  Turin 
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gemeinden  keine  Schulen  Wr  das  weibliche  Geschlecht 
bestehen,  nnd  dnss  in  «Ich  niedrigen  Ständen  schon 
früh  das  Mädchen  im  Hanse  zur  Wartung  seiner  j«in— 
geren  Geschwister,  zu  kleinen  Diensten  im  Hause  und 
auf  «lein  Heide,  vorzüglich  zum  Hüten  des  Viehes  o;e- 
Inaucht  wird,  so  dass  die  Eltern,  die  in  den  meisten 
Staaten  Italiens  durch  kein  Gesetz  verpflichtet  sind, 
ihre  Tochter  nicht  in  die  .Schule  senden  ,  erklärt  die 
Erscheinung.  Wo  aber  auch  Schulen  fiür  die  Mädchen 
beeteben,  sind  es  meist  Klosterschalen,  welche,  wie  wir 
unten  nachweisen  werden,  häufig  den  Bedürfnissen  ei- 
ner tüchtigen  weihlichen  Erziehung  nicht  entsprechen. 
Ihr  Mangel  einer  gehörigen  Bildung  der  Frauen  wirkt 
begreiflich  auch  auf  die  Familie.  Wo  es,  wegen  des 
Mangels  an  Schulunterricht,  an  Mitteln  fehlt,  den  Ver- 
stand auszubilden,  durch  nützliche  Lektüre  die  Stun- 
den der  Muse  auszufüllen,  läset  leicht  der  Müssiggang 
und  die  Langeweile  das  Unkraut  wuchern  und  stört 
das  Familienglück.  Auch  die  Sitte,  dass  in  vielen  Or- 
ten die  Kitern  früh  ihre  Töchter  in  Pensionen,  am  mei- 
sten von  Klosterfrauen,  senden,  wo  dann  die  Madchen 
bis  zum  16.,  seihst  dem  18.  Jahre  bleiben,  und  häufig 
erst  aus  der  Pension  zurückgenommen  werden,  wenn 
SM  heirathen,  ist  nicht  geeignet,  das  Glück  der  Ehen 
zu  befördern.  Die  Verabredung  der  Familien  bestimmt 
den  künftigen  Gatten  des  Mädchens,  das  nun,  sobald 
-je  zur  Braut  bestimmt  ist.  aus  der  Pension  tritt,  un- 
erfahren im  Lehen  und  in  der  Haushaltung,  fremd  dem 
Familieideben,  das  die  Jungfrau  von  Jugea'd  auf  nicht 
kannte,  und  ohne  Liebe  zu  dem  («alten,  dem  häufig  die 
eigene  Wahl  sie  nicht  zufuhrt.  Leider  ist  namentlich 
in    den    reicheren    Familien    in    Italien    es    nicht    selten. 
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dass  weit  ältere,  oft  selbst  sehr  bejahrte  Männer  junge 
Mädchen  heirathen.  Dass  in  solchen  Verhältnissen 
keine  Bürgschaften  des  häuslichen  Glücks  und  der  in 
der  Ehe  begründeten  Familieneinigkeit  gegeben  sind, 
bedarf  keiner  Erwähnung.  Auch  in  Bezug  auf  die 
Ehen  in  den  niedrigen  Ständen  darf  ein  Verhältniss 
nicht  verschwiegen  werden,  welches  an  sich  wohlthä- 
tig  wirkt,  aber  auch  viele  Nachtheile  erzeugt.  Wir 
werden  unten  bei  der  Schilderung  der  Wohlthätigkeits- 
anstalten  die  vielfach  in  Italien  vorkommenden  Anstal- 
ten anführen ,  durch  welche  junge  Mädchen  Aussteuer 
erhalten  Qistituti  dolali).  Diese  Unterstützungen  ver- 
mehren in  Italien  die  Zahl  der  Ehen,  aber  auch  die 
Zahl  der  leichtsinnig  geschlossenen  Heirathen.  Der 
junge  Mann  weiss,  dass  ein  Mädchen  eine  Aussteuer 
von  20,  oft  50  und  mehr  Scudi  erhält.  Bei  dem  gros- 
sen Werth,  den  die  Italienerin  darauflegt,  verheirathet 
zu  seyn,  und  dem  natürlichen  Leichtsinn,  der  die  Zu- 
kunft nicht  berechnet,  kommen  dann  leicht  Ehen  zu 
Stande,  die  wahre  Liebe,  wechselseitige  Achtung  und 
Entschluss,  durch  vereinigte  Kräfte  und  Fleiss  eine  Fa- 
milie zu  gründen,  nicht  zusammenführten.  In  den  ersten 
Monaten  leben  die  Eheleute  noch  lustig 5  die  Aussteuer 
der  Frau  liefert  wenigstens  einigermassen  die  Mittel 
dazu;  aber  bald  ist  der  Sinnenrausch  vorüber,  das 
Vermögen  ist  verzehrt,  die  Gatten  haben  sich  nicht 
lieben  und  achten  gelernt,  jedes  entfernt  sich  von  dem 
Andern  5  der  Ehemann  sucht  Zerstreuung  ausser  dem 
Hause,  und  bei  der  Heftigkeit  des  italienischen  Cha- 
racters,  in  welchem  so  leicht  Extreme  hervortreten  und 
die  Liebe  sich  in  Hass  verwandelt,  ist  das  Unglück  in 
der  Familie  gewiss  doppelt  unheilvoll,   weil  es  verderb- 
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lieh  au!  die  Erziehung  der  Kinder  wirkt.  Auch  ein 
Rnderei  Grund,  welcher  die  Häufigkeit  der  Ehen  in  Ita- 
lien, aber  auch  das  Daseyn  mancher  unglücklichen  Ehen 
erklärt,  darf  nicht  \  erschwiegen  werden.  Es  ist  dies 
die  Bemühung  der  Geistlichen,  in  den  Fällen,  in  wel- 
chen .Madchen  verführt  wurden,  durch  alle  Ermahnun- 
gen  und  .Mittel,  welche  die  katholische  Religion  ge- 
wahrt, um  aut  die  Gewissen  zu  wirken,  den  Schwan- 
gerer 7.u  bewegen,  seine  Sünde  gut  El  machen  und  die 
Verführte  zu  heirathen.  So  wohhhätig  auch  in  man- 
chen FTillen  diese  Einrichtung  wirkt,  so  nachtheilig  ist 
sie  doch  in  anderen,  in  welchen  nicht  wahre  Liebe  die 
beiden  Ehegatten  verband,  sondern  der  Ehemann  nur 
den  Ermahnungen  des  Geistlichen  nachgab  und  ein  zwar 
durch  sinnliche  Liebe  ihm  verbundenes,  aber  sonst  von 
ihm  nicht  geachtetes  Madchen  heirathete,  wo  dann  bald 
in  der  Ehe  hausliche  Zwistigkeiten  immer  verderblicher 
die  Gemüther  entfremden  and  zuletzt  Misshandlungen 
herbeiführen.  Im  Zusammenhange  mit  den  bisher  ge- 
schilderten Familienzustündcn  müssen  noch  zwei  Ver- 
haltnisse erwähnt  werden,  welche  manche  Erscheinun- 
gen in  Italien  erklären.  Wir  rechnen  dahin  die  strenge 
Ansicht  von  der  Familiengewalt  der  Männer  über  die 
weiblichen  Mitglieder  der  Familie,  die  mit  Eifersucht 
bewachte  Rucksicht  auf  die  Familienehre  und  das 
fortwirken  alter  Ansichten  von  der  Familienaristokratie 
und  den  Fehden  der  Familien.  Unsere  Leser  werden 
unten  bei  der  Schilderung  der  Criminalstatistik  Italiens 
bemerken,  dass  insbesondere  in  den  südlichen  Gegenden 
Italiens,  z.  U.  im  Neapolitanischen,  häufig  Todtungen 
vorkommen,  in  welchen  der  Bruder  die  Schwester  töd- 
let.  weil  sie  ein  sittenloses  Leben  führt  und  der  Fami- 
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lie  Schande  macht,  oder  wo  er  den  Verführer  der  Schwe- 
ster mordet.  Nach  eingezogenen  Erkundigungen  bei 
Geistlichen  und  erfahrenen  Juristen  ist  es  oft  schwie- 
rig, denjenigen,  welche  solche  Verbrechen  verübten, 
begreiflich  zu  machen,  dass  sie  ein  Unrecht  verübten. 
Die  alte  eingewurzelte  Ansicht  von  der  Familienehre, 
welche  Rache  fordere,  scheint  den  Verbrecher  noch  in 
den  Augen  des  Volks  zu  entschuldigen.  Eine  andere 
Erscheinung  ist  die,  dass  häufig  in  Städten  wie  in  Land- 
gemeinden zwei  Familien  von  alter  Zeit  her  feindlich 
sich  gegenüberstehen  und  ihre  Feindschaft  in  alle  Ver- 
hältnisse des  bürgerlichen  Lebens  und  der  öffentlichen 
Zustände  übertragen.  Kömmt  es  zur  Wahl  des  Ge- 
meindevorstandes und  der  Schöffen,  so  entfaltet  sich 
ein  grosser  Kampf  über  den  Vorzug  5  jede  der  sich 
befehdenden  Familien  will  Einem  aus  ihrer  Mitte  den 
Sieg  verschaffen  5  alle  Angehörige  nehmen  Theil  an 
dem  grossen  Kampfe  der  Partheien,  der  durch  die  all- 
gemeine Aufregung  den  Frieden  der  Gemeinde  stört 
und  nicht  selten  Verbrechen,  Kaufhändel  mit  ihren  Fol- 
gen und  selbst  rachsüchtige  Verwundungen  und  Töd- 
tungen  veranlasst.  Nach  dem  Zeugnisse  erfahrener 
Praktiker  wirken  diese  Familienbefehdungen  und  Par- 
theien selbst  nachtheilig  auf  die  Strafjustiz,  in  sofern, 
wenn  ein  Verbrechen  begangen  ist,  der  Verbrecher  auf 
den  sicheren  Schutz  aller  Mitglieder  seiner  Familie  und 
aller  Anhänger  derselben  rechnen  kann,  und  selbst 
wenn  es  zum  Prozesse  kömmt,  der  Partheigeist  die 
Zeugen  leicht  bestimmt,  durch  ihre  Aussagen  ihrem 
Verwandten  oder  demjenigen,  zu  dessen  Parthei  sie 
gehören,  durchzuhelfen.  Die  in  den  Gemeinden  nicht 
selten  herrschende  Partheiung,  häufig  begründet  auf  die 
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eben  bezeichneten  Familienkampfe,  wirkt  selbst  auf  das 
politische  Leben  in  der  Gemeinde,  äussert  steh  bei  allen 
Beschlüssen  in  dem  Geraeinder$the,  in  den  Ahstimmun- 

gen  der  Mitglieder  und  hindert  seihst  h&nng  das  Zu- 
standekommen nützlicher   Instalten. 

Man   spricht   oft  von  der  Verschlossenheit  und  dem 

Misstrauen  der  Italiener  als  einem  Grundzugc  des  ita- 
lienischen Characters.  Auch  hier  liegt  wieder  manche 
Verwechslung  zum  Grunde.  Der  Italiener  ist  allerdings 
rerschlossen  gegen  diejenigen,  \t)n  denen  er  glaubt, 
dass  gie  ihn  nicht  achten  oder  gleichgültig  behandeln. 
Es  gibt  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Heisenden,  wel- 
che, mit  Vorurtheilen  gegen  Italien  erfiillt.  jeden  Ita- 
liener als  schlecht  oder  als  ungebildet  behandeln,  mit 
einer  gewissen  Derbheit  gebieten  und  überall  ihre 
schlechte  Meinung  von  Italien  hervorblicken  lassen. 
Menschen  dieser  Art  werden  freilich  von  dem  Italiener 
mit  Verschlossenheit  behandelt  werden.  Bei  dem  Be- 
wiisstseyn  des  Italieners,  dass  in  der  Kegel  die  Aus- 
lander eine  ungünstige  Meinung  von  ihm  haben,  ist  er 
allerdings  im  Ganzen  verschlossen  und  misstrauisch 
I  cn  Fremde.  Wer  aber  mit  Vertrauen  sich  ihm  naht, 
oder  ihm  Achtung  und  Anerkennung  beweist,  kann 
darauf  rechnen,  dass  auch  der  Italiener  offen  und  red- 
lich den  Freund  behandelt  und  sein  Inneres  aufschliesst. 
Die  Verschlossenheit,  von  der  man  oft  spricht,  ist,  ge- 
nauer betrachtet,  häufig  nur  Vorsicht,  eine  gewisse  an- 
ireborne  Klugheit  und  Delicatesse. 

Nicht  verschweigen  dürfen  wir  noch  eine  Eigen- 
thuiulichkeil  des  Italieners,  welche  seinen  Leistungen 
ebenso  wie  den  geselligen  Verhaltnissen  einen  grossen 
Wrrth  tfibt.     Es   ist   dies  der  grosse  praktische  Sinn, 
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der  den  Italiener  auszeichnet.  Eine  Folge  desselben 
ist  leicht  bei  den  niederen  Ständeklassen  in  Italien 
darin  bemerkbar,  dass  der  Italiener  schon  in  den  ge- 
wöhnlichen Verhältnissen  des  Lebens  einen  grossen 
Takt  bewährt,  schnell  das  Nothwendige  zu  erkennen 
und  die  rechten  Mittel  zu  finden.  Man  niuss  oft  stau- 
nen, mit  welcher  Gewandtheit  der  italienische  Vetturino 
Alles  zu  ordnen,  die  grössten  Massen  von  Geräthschaf- 
ten  sorgfältig  zu  packen  weiss  und  wie  schnell  er, 
wenn  er  nur  in  guter  Laune  erhalten  wird ,  zu  helfen 
versteht.  Damit  verbindet  der  Italiener  eine  grosse 
Geistesgegenwart,  die  in  Momenten  der  Gefahr  sich 
bewährt.  Wohl  ist  es  richtig,  dass  in  manchen  Ge- 
genden oft  in  solchen  gefahrvollen  Augenblicken  Schif- 
fer, Fuhrleute  u.  s.  w.  durch  die  Masse  von  Anrufun- 
gen von  alien  Heiligen  oder  durch  Flüche  und  Ver- 
wünschungen die  Reisenden  zum  Unwillen  bringen  und 
den  Kopf  verloren  zu  haben  scheinen;  allein  solche 
Ausrufungen  sind  Angewöhnungen  des  Italieners,  wel- 
che deswegen  nicht  die  praktische  Thätigkeit  des- 
selben aufheben.  Es  ist  zwar  richtig,  dass  der  heftige, 
leicht  leidenschaftlich  aufgeregte  Character  des  Italieners 
in  den  Momenten  der  Aufregung  ihn  ebenso  leicht  taub 
gegen  alle  abmahnenden  Vorstellungen  macht,  als  in  den 
Augenblicken  der  Gefahr,  wo  die  aufgeregte  Phantasie 
leicht  die  schrecklichsten  Folgen  als  nahe  bevorstehend 
vor  die  Seele  stellt,  das  ruhige  Gleichgewicht  gestört 
ist  und  der  innere  Sturm  in  dem  ersten  Falle  durch 
die  furchtbarsten  Drohungen  und  Ausbrüche  der  Wuth, 
und  im  zweiten  Falle  durch  Ausrufungen  der  Ver- 
zweiflung sich  Luft  macht;  ist  aber  dieser  erste  Au- 
genblick der  Aufregung  vorüber,   so' fasst  sich  schnell 
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wieder  der  praktische  klare  Geist  des  Italieners  und 
bewährt  sich  durch  ein  verständiges  iiad  pweckmässi- 

gei  Handeln,  worin  der  Italiener  oft  in  edler  Selbst- 
aufopferung Unglaubliches  leistet.  Wir  haben  in  Nes- 
sel Tabellen  gesehen,  in  welchen  die  vorzüglich  muth- 
vollen  Handlungen  dw  Schiffer,  z.  IL  bei  Rettung  von 
Menschenleben,  aufgezeichnet  werden.  Darin  kommen 
Zuge  einer  eben  so  uneigennützigen  als  aufopfernden 
Menschenliebe  vor.  Bin  vorzüglicher  Beweis  des  prak- 
tischen Sinnes  der  Italiener  bewahrt  sieh  in  ihrem  gros- 
sea  technischen  Talente.  Wir  berufen  uns  auf  die 
Zeugnisse  aller  unparteiischen  Ingenieurs,  ob  sie  nicht 
bei  ihrem  Besuche  von  Italien  zugestehen  müssen,  dass 
die  Strassen,  Wasserbauten,  Brücken  und  ähnliche  An- 
lagen trefflich  ausgeführt  sind.  Wer  kann  verkennen, 
dass  Italien  es  war,  in  welchem  schon  vor  Jahrhunder- 
ter« die  ausgezeichnetsten  Ingenieurs,  die  grössten  Ale- 
chaniker  sich  ausbildeten,  deren  Werke  erst  die  tech- 
nischen Stadien  anderer  Länder  veranlassten.  Wer 
bewundert  nicht  in  Italien  das  Bewässerungssystem, 
welches  den  Wohlstand  Italiens  sichert,  und  es  erklärt, 
wie  ungeachtet  so  vieler  drückenden  landwirtschaftli- 
chen Verhaltnisse  dennoch  die  Cultur  in  manchen  Ge- 
genden blüht.  Sachverstandige  aller  Lander  bewun- 
dern bei  ihrer  Heise  durch  Italien  dies  seit  Jahrhun- 
derten entwickelte  Bewässerungssystem  '  ).  Zu  den 
Hinrichtungen,  in  welchen  sich  das  praktischtechnische 


1  i  Wir  halicn  in  die  Zeitschrift  für  ausländische-  Gesetzgebung 
im  Damit.-  XVI.  \r.  24.  uud  26.  die  Abhandlungen  des  Grafen  !Sclo- 
l>  i  »  und  di.s  Herrn  G  i  o  v  a  n  c  1 1  ii  mitgcthcilt ,  aus  welchen  sich 
die  Trefflichkeit  des  italienischen  Systems  ergibt. 

Mittet  niiitt;    Italien.    Zustande  etc.  3 
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Talent  der  Italiener  vorzüglich  bewahrt,  gehören  auch 
die  Arbeiten  über  den  Cataster;  insbesondere  in  der 
Lombardei  1),  in  Sardinien  2)  und  inLukka.  3)  Die  tref- 
flichen technischen  Arbeiten,  bei  welchen  so  viele  in 
andern  Ländern  die  Durchführung  hindernde  Fehler  mit 
dem  feinsten  praktischen  Sinne  vermieden  sind ,  verdie- 
nen eine  genaue  Beachtung. 

Auch  bei  der  Betrachtung  des  Zustandes  der  Ge- 
werbe und  Handwerke  zeigt  sich  die  praktische  Ge- 
schicklichkeit und  der  feine  technische  Sinn  des  Italie- 
ners. Die  Unternehmer  öffentlicher  Arbeiten  in  Deutsch- 
land haben  schon  oft  die  Erfahrung  gemacht,  welche 
vorzügliche  Arbeiter  sie  an  den  Italienern  gewinnen, 
wenn  sie  als  Steinhauer,  Maurer  etc.  etc.  sie  benützen. 
Jeder  deutsche  und  französische  Handwerker,  wenn  er 
in  Italien  in  Werkstätten  der  Meister  arbeitet,  gesteht, 
dass  er  über  die  Kunstfertigkeit  und  Schnelligkeit  der 
Arbeit  der  italienischen  Gesellen  staunen  müsse.  Wer 
niuss  nicht,  wenn  er  die  Arbeitssäle  der  Gold  -  und  Sil- 
berarbeiter in  Mailand,  Genua  u.  a.  besucht,  die  Fein- 
heit, die  Trefflichkeit  und  den  Kunstsinn  der  Arbeiter  in 
den  Gold- und  Silberwaaren  und  in  Rom,  Florenz.  Nea- 
pel die  herrlichen  Mosaikarbeiten  bewundern! 

Der  praktische  Sinn  spricht  sich  aber  auch  in  den 
wissenschaftlichen  Leistungen  der  Italiener  aus  Eben 
darin  liegt  wieder  der  Grund,  warum  häufig  die  AusJän- 


1)  Raccolta  deyli  editi,  ordini,  instruzioni  e  fettere ■>  circolari 
publicati  de  IIa  real  Giunta  del  censimenot  Milan  18O8.  —  s.  die  Dar- 
stelluög  in  Czöroig:  die  lombardische  Gemeindeverfassung.  Heidelberg 
1843.  S.  38-  59. 

2  i  Aus  guter  Entwicklung  im  Dizionariu  di  dirilto  amministra- 
tivo  deW  avv.    Yigna  e  de  Alberti      Turino  1841  vol.  11  p.  82. 

3)  Nacbweiäungen  in  den  Atti  della  real  Accademia  lucrhene 
de  seiende.    Lucca  1843  vol   XII.  p   191. 
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der  bei  der  Bcurthciluu^-  der  italienischen  («'«'leinten 
niehl  gerecht  sind.  Es  ist  richtig.  dass  eine  trockene 
Um  auf  eine  Masse  des  Wissens  und  historisches  Detail 
berechnete  Gelehrsamkeit  Biehl  der  Neigung  der  Italie- 
ner sasagt.  Zwar  fehlt  es  nicht  Ml  Männern ,  welche 
(m  schichte-  und  Allherthuniskunde  mit  seltener  Aus- 
dauer, grosser  Kenntnisse  Gründlichkeit  und  Geist  be- 
treiben. Der  kürzlich  verstorbene  Micali  in  Florenz. 
Avellino  in  Neapel.  Verinijjlioli  in  Perugia  sind  Zierden 
Italiens:  auch  findet  man  in  keinem  Lande  mehr  als  in 
Italien  unter  den  Beamten,  den  Geistlichen  und  Aerzten 
Männer,  welche  mit  einer  grossen  Vorliebe  und  mit  Auf- 
opferung Alterthumskunde  oder  Geschichte,  in  den  Mu- 
seMttnden  betreiben.  Kostbare  Forschungen  über  Lo- 
ealgeschichte  und  Antiquitäten  einer  Gegend  bewahrt 
nicht  selten  in  Handschriften  als  Frucht  seiner  vieljäh- 
rigen eifrigen  Arbeiten  der  bescheidene  Pfarrer  oder 
Arzt  auf  einem  Dorfe  Für  die  Richtung  der  historischen 
Studien  liegt  selbst  ein  günstiges  Moment  darin,  dass 
die  Mehrzahl  der  Geschichtsforscher  Italiens  Männer 
«sind,  welche  nicht  blos  in  ihrerStudirstube  vertrocknet, 
in  Akten  oder  alten  Urkunden  wühlend,  dem  Leben  und 
seiner  Entwickclung  fremd.  Geschichte  studiren,  vielmehr 
im  praktischen  Geschäftsleben  als  Richter  oder  hochge- 
stellte Beamte  wirkend  mit  Lust  als  eine  würdige  Ne- 
benbeschäftigung die  Geschichte  wählen,  und  durch  den 
praktischen  Blick  .  den  sie  im  Leben  und  in  vielfachen 
Berührungen  mit  dem  Volke  gewinnen,  auch  die  Ge- 
schieht«' viel  frischer  auffassen  und  die  grosse  Entwicke- 
lung  der  Menschheit  erkennen.  Historiker,  wie  (Jibrario, 
und  Graf  Sclopis  in  Turin,  Cuneo  in  Genua.  Kezzonico 
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in  Mailand,  Troya  in  Neapel  sind  zugleich  viel  beschäf- 
tigte Geschäftsmänner. 

Sieht  man  auf  die  Behandlung  der  praktischen  Wis- 
senschaften in  Italien,  z.  B.  der  Rechtswissenschaft,  so 
bemerkt  man  leicht,  dass  es  die  vorherrschend  praktische 
Richtung  ist,  welche  der  Neigung  des  Italieners  zusagt. 
Daraus  erklärt  sich  die  Art  der  Behandlung  des  Civil- 
rechts  in  Italien  durch  Erörterung  von  einzelnen  Rechts- 
stellen,  durch  Abhandlungen  über  die  Anwendung  ein- 
zelner Stellen  oder  durch  bequeme  Darstellung  des 
Rechts  zum  Behufe  der  Praktiker.  Für  die  eigentliche 
Gelehrsamkeit  und  Rechtsgeschichte  wird  daher  weniger 
geleistet.  Auf  Rechnung  dieses  praktischen  Sinnes 
setzen  wir  die  grosse  Vorliebe  der  italienischen  Gelehr- 
ten für  Statistik  und  National-Oekonomie  *)?  welche  mit 
seltener  Auszeichnung  insbesondere  von  hochgestellten 
Männern  betrieben  wird.  Der  jetzige  Ministerpräsident  von 
Neapel  Marchese  Pietra  Castella  ist  der  Verfasser  vor- 
züglicher (iin  Auslande  leider  fast  unbekannt  gebliebener) 
Schriften  2)  über  Gegenstände  der  National-Oekonomie 
und  dem  Eifer  Bianchini's  3).,  des  einflussreichen  ersten 


1)  Mohl  hat  mit  Recht  in  seiner  Zeitschritt  für  die  gesammte 
Staatswissenschaft  2tes  Heft  S.  323  den  Arbeiten  der  Neapolitaner 
7..  B.  Blanch,  Matteo^  Augustinus,  Mantini  und  besonders  Scialoja  im 
Fache  der  politischen  Oekouomie  volle  Gerechtigkeit  widerfahren 
lassen. 

2)  Er  schrieb  unter  dem  Namen :  Ceva  Crimaldi.  Ein  classi- 
sches  Werk  von  ihm  ist  Osservazione  sutta  conversione  della  ren- 
dite  publiche  Neaboli  1836.  —  and  sutta  Ri forma  de  pesi  e  delle 
tnisure  Napoli  1839.  Vou  ihm  stammt  noch  eine  Sammlung  geistvol- 
ler neapolit.  Gedichte  iu  neapwlit.  Mundart. 

3)  Eine  frühe  Schrift  (die  er  im  ISten  Jahre  schrieb)  ist:  Del 
Cradito  publica  Napoli  1824.  Seine  Hauptwerke  sind:  Storia  della 
finanze  del  regito  di  Napoli  1831  und  della  storia  Oeconomico  ci- 
vile  di  Sicitia      Napoli  1S41. 
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Käthes  in  der  Regierungen  Palermo,  \  erdenkt  die  Wissen- 
schalt  vorzügliche  Schriften.  Der  praktische  Sinn  der  ita- 
lienischen Gelehrten  leuchtet  aurh  überall  in  denGespra- 
chen  mit  ihnen  hervor.  Wer  genauer  Italiener  kennt, 
weiss  es,  mit  welcher  Krisehe  des  Geistes,  mit  welcher 
Klarheit  und  logischem  Sinn  «1er  Italiener  schnell  hei  einer 
Streitfrage  «las  Anwendbare  erfasst,  durch  die  feinste 
Zergliederung,  durch  eine  seltene  Gewandtheit,  die  Kon- 
sequenzen der  entgegengesetzten,  Ansicht  nachzuweisen, 
durch  schlagende  Beispiele  seine  Meinung  zu  vertheidi- 
gen  versteht.  Dieser  logische  Sinn  und  die  Klarheit  be- 
wahrt sich  schon  im  Umgänge  mit  dem  Italiener  aus  nie- 
drigen Volksklassen.  Es  ist  interessant,  in  den  öffent- 
lichen Gerichtssitzungen  in  Neapel,  in  Toskana  Zeugen 
sprechen  zu  hören.  Mit  welcher  Gewandtheit  tragt  der 
Zeuge  die  Thatsachen  vor! 

Kine  feine  Beobachtungsgabe  ( überall  sich  bewäh- 
rend, \\  <»  nicht  die  Leidenschaft  oder  heftige  Aufregung 
die  Kühe  des  Geistes  slörl )  zeichnet  vorzüglich  den  Ita- 
liener aus.  i&ie  Krische  des  Geistes  wird  noch  bei  den 
Gelehrten  Italiens  durch  den  glucklichen  l  instand  beför- 
dert, dass  fast  alle  neben  ihrem  gelehrten  Hernie  noch 
ein  praktisches  Geschäft  betreiben,  das  sie  mit  dem 
Volke  in  unmittelbare  Verbindung  bringt.  So  sind  die 
meisten  Professoren  der  Rechtswissenschaft  auch  Advo- 
katen In  dieser  Verbindung  des  Ges« -haftslebcns  mit 
der  Wissenschaft  liegt  ein  Grund,  dass  in  Italien  die 
schroffe  Scheiduno;  der  Theoretiker  und  Praktiker  nicht 
so  vorkommt,  wie  in  Deutschland,  wo  die  Professoren 
zu  sehr  dem  Leben  fremd,  ihre  Theorien  zu  oft  in  einer 
dem  Praktiker  widerstrebenden  Weise  aufstellen,  und 
daher  bei  jeder  Gelegenheil   \un  Se-itc  der  Praktiker  ein 
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Spott  über  den  Theoretiker  hörbar  wird.  Die  bedeutend- 
sten Professoren  des  Rechts  in  Rom,  in  Neapel,  in  Pisa, 
Bologna  sind  zugleich  ausgezeichnete  Advokaten.  Auch 
der  offene  Sinn,  den  der  Italiener  für  Poesie  und  Kunst 
hat,  wirkt  wohlthätig  auf  die  wissenschaftlichen  Leist- 
ungen der  Gelehrten  und  die  Thätigkeit  der  Staatsmän- 
ner. Man  findet  häufig  unter  den  hochgestellt«  Män- 
nern vorzügliche  Dichter  und  eine  seltene  Kunstkennt- 
niss.  Es  ist  schwerlich  ein  Mann  zu  finden,  der  in  einer 
so  hohen  Stelle,  wie  der  Staatsininister  Niecolini  bereits 
im  hohen  Alter  jetzt  noch  soviel  Gründlichkeit  der  Kennt- 
nisse der  Rechtswissenschaft,  so  viele  praktische  Ge- 
wandtheit mit  einer  ausgezeichneten  poetischen  Bildung, 
und  den  feinsten  Kunstkenntnissen  verbindet.  *) 

Möchten  Diejenigen,  welche  dir  öffentliches  münd- 
liches Verfahren  sich  interessiren,  mit  den  Gerichtssitz- 
ungen in  Neapel  sich  vertraut  machen.  Welche  männ- 
liche, würdige,  klare  Beredsamkeit,  die  nicht  blos  in 
hohlen  Phrasen  sich  zeigt,  entfalten  viele  Advokaten 
Neapels!  Es  ist  eine  Lust,  dem  gewandten  Redner  zu 
folgen,  wenn  er  schnell  den  rechten  Gesichtspunkt,  um 
welchen  sich  Alles  dreht,  hervorzuheben  und  mit  bewun- 
derungswürdiger Feinheit  die  einzelnen  Indicien  zu  zer- 
gliedern versteht! 

Als  einen  Beweis  des  praktischen  Geistes  und  eines 
feinen  richtigen  Takts  der  Italiener  führen  wir  noch  die 
wissenschaftlichen  Congresse  der  Italiener  an,  die  in  Turin, 
Pisa,  Florenz,  Padua,  Lucca  etc  etc.  gehalten  wurden. 
Wir  haben  den  Verhandlungen  dieser  Congresse  mit  Auf- 

1)  Sein  neuestes  Werk:  Dell'  analisi  e  della  sintesi  sayyio  di 
studi  etimolugici  dl  Niecola  Niecolini  Napoli  1843  berührt  den  geist- 
vollen Sprachforscher  und  den  iu  deu  Dichtern  viel  bewanderten 
Mann. 
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int'i  ksamkeit  ir»*f<»l*jt  und  selbst  dem  Congrcsse  vom  Flo- 
renz  beigewohnt.  Bald  fühlte  der  kltfge^  sein  Vaterland 
liebende  Italiener,  dass  es  hief  nicht  aUf  blosse  rein 
Wissenschaft liehe  Forschungen,  auf  die  Lösung  einzelner 
doktrineller  Fragen,  dass  es  vielmehr  auf  die  grossen 
für  die  Wohlfahrt  Italiens  wichtigen  Fragen  «1er  .Natio- 
nalökonomie ,  der  Volksbildung,  der  Verbesserung  der 
Industrie,  der  Begründung  besserer  gesellschaftlicher 
Zustande  ankomme,  und  dass  Behon  viel  gewonnen  wäre, 
wenn  die  Praktiker  ihre  Ansichten  und  Erfahrungen 
Aber  diese  Gegenstände  aussprechen,  und  die  einmal 
gegebene  Anregung  zu  weiteren  Forschungen  auffor- 
dert. Wir  erinnern  uns  auch  mit  Freude,  mit  welchcr 
lebhaften  Theil nähme  die  (Sitzungen  besucht,  welche 
Fülle  von  Erfahrungen  angcg.  ben  wurde,  mit  welchem 
Takte  man  Abschweifungen  vermied,  und  wie  wichtig 
man  die  Notwendigkeit  fühlte,  politische  Angriire,  harte 
AeuSserungeo ,  und  nutzlose  Deklamationen  zu  vermei- 
den, deren  Vorkommen  leicht  das  Schicksal  der  Con- 
grcsse comproinittiren  konnte  Die  Abwendung  der  Ge- 
fahren der  für  die  Gesundheit  in  einigen  Gegenden  Italiens 
ichädlichen  Reisfelder,  die  Errichtung  von  Industrie- 
schulen, die  Verbesserung  der  Lage  der  Fabrikarbeiter, 
die  Gründung  von  Vereinigungen  der  Buchhändler,  die 
Verbesserung  der  Gefangnisse,  die  Beförderung  der 
Volksbildung.  Gründung  von  technischen  Schulen,  die 
Errichtung  eines  Buchhändlervereins,  wie  er  in  Deutsch- 
land besteht,  die  Einführung  einer  Nationalbank  u.  A. 
waren  Gegenstände,  welche  die  Congresse  beschäftigten, 
und  von  den  Anwesenden  mit  Liebe  und  Sachkenntniss 
behandelt  wurden.  Unfehlbar  werden  diese  Congrcsse 
Italiens  noch    ihre    wohlthätige  Früchte  tragen    und  im- 
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mer  mehr  eine  geistige  Verbindung  unter  den  Gelehrten 
und  Staatsmännern. Italiens  begründen  und  die  Forsch- 
ungen der  Wissenschaft  fruchtbar  für  das  Leben  machen. 


§.  3. 

Stand  der  Ansichten  in  Italien  über  polnische 
Zustände. 

Reisende  behaupten  häufig,  dass  in  Italien  kein 
Sinn  für  öffentliche  Angelegenheiten  sich  äussert.  Auch 
hier  bemerkt  man  leicht,  dass  die  Richtigkeit  dieses 
Urtheils  davon  abhängt,  von  welchem  Standpunkte  der 
Beobachtende  ausgeht.  Es  ist  richtig,  dass  in  den  ge- 
ringeren Volksklassen  in  Italien  weniger  als  in  anderen 
Ländern  von  politischen  Verbesserungen,  von  Verfassun- 
gen, von  Pressfreiheit  u.  A  gesprochen  wird.  Wohl  mag 
bei  Vielen  dies  Schweigen  eine  Folge  der  Gleichgültig- 
keit gegen  öffentliche  Zustände,  so  wie  einer  in  man- 
chen G'egenden  herrschenden  grossen  Noth,  noch  mehr 
aber  des  3Iangels  des  Schulunterrichts  seyn»  Italieni- 
sche Zeitungen  sind  ohnehin  nicht  geeignet,  den  Sinn 
für  öffentliche  Angelegenheiten  zu  wecken  und  zu  be- 
leben: die  strenge  Censur,  welche  insbesondere  über 
Zeitungen  geübt  wird,  hindert  die  Aufnahme  von  IV- 
theilen  oder  Erörterungen  über  solche  Zustande  und  die 
Mittheilung  von  Nachrichten  öffentlicher  Verhältnisse 
des  Auslandes.  Was  in  den  Zeitungen  darüber  mitge- 
thcilt  ward,  ist  so  mager  und  uninteressant  gewesen, 
dass  eine  besondere  Theilnahme  des  Volkes  dadurch 
sich  nicht  entwickeln  kann.  Aus  den  unten  mitzuteilen- 
den Nachrichten  über  den  Zustand  des  Volksunterrichts 
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in  Italien  wird  sich  ergeben,  dass  viele  Personen  ans 
den  nuttleren  und  niedrigen  Ständen  ohnehin  nicht  lesen 
können,  daher  von  der  Möglichkeit  abgeschnitten  sind, 
durch  das  Lesen  von  Zeitungen  oder  Schriften  sieh  y,n 
belehren :  daher  es  nicht  befremden  kann,  wenn  man 
oft  eine  lächerliche  Unwissenheit  über  auswärtige  Zu- 
stände  und  keine  Lust  dc^  Volkes  in  Italien  bemerkt, 
nur  darüber  zu  sprechen. 

Dennoch  dürfen  diese  Erscheinungen  den  Beobach- 
ter nicht  täuschen.  Mit  jedem  Jahre  entwickelt  sich 
mehr  und  mehr  vorzüglich  unter  einigen  Ständen  das 
Gefühl  des  Bedauerns  über  den  Mangel  von  Einrich- 
tungen, welche  man  als  wesentliche  Bedingungen  des 
Fortschritts  erkennt,  und  über  manche  Hindernisse  der 
freien  Entwickelung  und  die  Beschränkungen  des  ma- 
teriellen und  geistigen  Verkehrs.  Die  Weise  aber,  in 
welcher  dieser  Sinn  sich  in  Italien  ausspricht,  ist  ein 
eigentümlicher.  Wir  sprechen  hier  nicht  von  jenen 
Aeusserungen ,  welche  von  denjenigen  ausgehen,  die 
durch  politische  Schicksale  Italiens  .  in  Folge  einzelner 
Revolutionen  ihr  geliebtes  Vaterland  zu  verlassen,  ge- 
nölhigt  waren,  /..  B.  Neapolitaner,  Piemontesen  und 
Lombarden,  nach  den  flüchtigen  Aufwallungen  von  1821 
und  1824,  Bologneser  und  andere  l'ntert  hauen  des  kir- 
chenstaats  nach  den  Kämpfen  der  Jahre  1831  und  1S32. 
Dass  die  Sehnsucht  nach  der  Heimath,  der  Schmer/,  über 
zeratörte  Hoffnungen,  das  Gefühl  über  den  Druck  der* Ent- 
behrungen im  fremden  Lande  eine  Bitterkeit  gegen' Alles 
Bestehende  und  exzentrische  Klagen  und  maaslose  Um- 
walzungSVOrsChläge  hei  Manchen  von  ihnen  erzeugt,  ist 
begreiflich^  diese  Ansichten  sind  aber  nicht  die  im  Volke 
verbreiteten.    Die  Erinnerungen  an  Italiens  Grösse  und 
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Weltherrschaft  leben  zwar  traditionell  in  den  Gemü- 
thern  der  Italiener,  daher  auch  Poesieen,  die  das  Thema 
berühren,  auf  allgemeinen  Anklang  rechnen  können. 
Das  Xationalgefühl  regt  sich,  wenn  das  Gespräch  auf 
die  Abhängigkeit  Italiens  von  den  Fremden,  auf  die 
Zerstückelung  des  Landes,  auf  die  geringe  Bedeutung 
kömmt,  welche  das  durch  so  viele  kostbare  Elemente 
ausgezeichnete  Land  in  den  öffentlichen  Angelegenhei- 
ten hat.  AVer  als  Italiener ,  sei  es  als  ausgezeichneter 
Staatsmann,  als  Gelehrter,  als  Dichter  oder  Künstler 
dem  herrlichen  Vaterlande  Italien  Ehre  macht,  wird 
hochgefeiert.  Es  gibt  vielleicht  kein  Volk,  bei  welchen 
Menschen  in  den  mittleren  und  niedrigen  Klassen  der 
bürgerlichen  Gesellschaft  soviel  von  den  grossen  Ita- 
lienern der  Vorwelt  mit  Begeisterung  zu  erzählen  und 
von  ausgezeichneten  Männern«  der  Gegenwart,  welche 
eingeborne  Italiener  sind,  soviel  zu  rühmen  wissen,  als 
dies  in  Italien  der  Fall  ist.  Das  stolze  Gefühl,  dass  es 
ein  Italiener  ist,  der  dem  vielfach  verkannten  und  herab- 
gewürdigten Vaterlande  zur  Ehre  gereicht,  hebt  die 
Brust  des  Italieners.  Am  bedeutendsten  ist  es,  dass 
der  Sinn  für  öffentliche  Angelegenheiten,  der  Wunsch 
eines  würdigen  Fortschritts  und  die  Sehnsucht,  dass 
Italien  jene  Stufe  erreichen  möge,  zu  welcher  der  Be- 
sitz der  reichsten  Elemente  geistiger  und  materieller 
Wohlfahrt  Italien  beruft,  am  meisten  in  den  höheren 
Klassen  der  Bürgerlichen  Gesellschaft  in  Italien  sich 
aussprechen.  Namentlich  findet  man  unter  dem  Adel 
Italiens  Männer  der  höchsten  Auszeichnung .  die  von 
dem  edelsten  Nationalgefühl  durchglüht  ihr  Vaterland 
beglücken  möchten  ,  und  klar  und  verständig  die  Män- 
gel des  bestehenden  Zustandes  und  die  Hindernisse  der 
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Kntwickelung  erkennen.  Auch  unter  den  höheren  Staats- 
dienern  hat  der  Verfasser  dieser  Blätter  in  »Men  Thci- 
len  Italiens  Männer  gefunden,  die  von  wahrer  Vater- 
landsliebe begeistert,   mit   seltener  Aufopferung  für  die 

Wohlfahrt  ihres  Landes  wirken,  bereitwillig  jedes  l  m- 
term-hmen.  was  darauf  zielt  und  durch  edle  gesetzliche 
Mittel  errreicht  werden  soll,  unterstützen.  Eine  wür- 
dige Freimut higkeit.  die  vor  keiner  Ungnade  der  Macht- 
haber sieh  scheut,  zeichnet  im  Allgemeinen  die  italieni- 
schen höheren  Staatsbeamten  ans.  I);i  wo  er  durch  sein 
Amt  bernfen  ist.  zu  sprechen  und  Wahrheit  zu  sagen, 
thut  es  der  italienische  Staatsbeamte  oft  mehr,  als  in 
anderen  Landern.  Wir  haben  Gelegenheit  geliaht,  in 
verschiedenen  »Staaten  Italiens  Berichte.  Vorträge  und 
Ahstimmtingen  hochgestellter  Staatsdiener  zu  lesen,  in 
welchen  das  reinste  Pflichtgefühl,  die  kräftigste  Sprache, 
welche  die  Mängel  des  Bestehenden  schildert,  sich  an 
den  Tag  legte.  Ganz  vorzüglich  sind  es  in  Italien  die 
Advokaten,  unter  welchen  der  lebhafteste  Sinn  für  die 
öffentlichen  Angelegenheiten  sich  ausspricht.  Der  Kor- 
porationsgeist giebt  den  Advokaten  Italiens  eine  wür- 
digere Stellung.  Die  Regierung,  und  die  höchsten  Be- 
amten der  Justiz  behandeln  sie  mit  Achtung.  Mit  Freude 
denkt  der  Verfasser  dieser  Zeilen  an  manche  in  Neapel 
beobachtete  Scenen,  welche  das  freundliche,  vertrauliche 
Verhältniss  der  Ministerpräsidenten,  Generalprokuratoren 
zu  den  Advokaten  bewährten.  Ks  ist  begreiflich ,  dass 
unter  solchen  Verhältnissen  auch  unter  den  italienischen 
Advokaten,  vorzüglich  in  den  Ländern,  in  welchen  öffent- 
liche-, mündliches  Verfahren  besteht,  ehi  edler  Stolz  und 
ein  Selbstgefühl  sich  entwickelt,  das  den  Advokaten  Math 
gibt.     Der  Vcrfass#r  rühmt  sich  der  Bekanntschaft  von 
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Advokaten  in  allen  Theilen  Italiens,  welche  von  den 
edelsten  Grundsätzen  durchdrungen  sind.  Von  den  jun- 
gern Männern  hört  man  in  einigen  Gegenden  Italiens, 
nicht  selten  schmerzliche  Aeusserungen  des  Bedauerns, 
dass  ihnen  die  Benützung  der  Kraft  zum  Nutzen  des 
Vaterlandes  nicht  möglich  gemacht  wird.  Da  in  man- 
chen Gegenden  nur  Geistliche  vorzüglich  die  höheren 
Beamtenstellen  bekleiden,  in  anderen  an  den  Schulen 
grösstenteils  Geistliche  als  Lehrer  angestellt  sind,  so 
ist  in  solchen  Ländern  dem  Talente  manche  Lauf- 
bahn verschlossen,  auf  welche  es  in  andern  Ländern 
Europa's  Anspruch  hat.  Es  ist  leicht  begreiflich,  dass 
auch  dadurch  manche  Verstimmungen  eintreten  und  Kla- 
gen hörbar  werden. 

Wir  werden  in  einem  späteren  Hefte  die  Verfas- 
sung und  Verwaltung  der  einzelnen  Staaten  Italiens 
aus  zuverlässigen  Quellen  darstellen.  Unsere  Leser  wer- 
den sich  überzeugen,  dass  gar  viele  treffliche  —  in  man- 
chen Ländern,  die  sich -grosser  Fortschritte  rühmen, 
nicht  vorhandene  Einrichtungen  in  einigen  Staaten  Ita- 
liens vorkommen.  Die  Verwaitiingsverhaltnisse  des  lom- 
bardisch  -  venctianisclien  Königreichs  d)  und  des  König- 
reichs Sardinien  2),  viele  Einrichtungen  Toskanas 
verdienen  allgemeine  Beachtung. 

Insbesondere  verdienen  ausser  den  schon  angefühl- 
ten Einrichtungen   des  Catasters   die   Anordnungen  der 

1)  Zur  Keoutuiss  derselben  gehört  das  Werk  von  Lorenzoni 
instÜutioni  dei  diritto  publica  interna  pet  regno  Lombardo  venetu. 
Padova  1835  3  voll. 

2)  Kmpfehlungswci-Lh  ist  zur  Kenntniss  des  VcrualLuogsralhs 
von  Sardinien :  Dizionario  di  diritto  amtniuistrativu  puhl.  coli,  auto- 
rizatione  del  Goveniu  del  nvoc  Viyna  Alberti.  Torino  1841  —  44 
Bis  jetzt  i  Bände.  > 
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Gemetndeverfassnng 1  )  in  der  Lombardei  und  in  Sardi- 
nien die  Aufmerksamkeit  der  Staatsmänner  aller  Länder. 
Auch  die  Stände  Verhältnisse  Italiens  bieten  manches 
erfreuliche  Bild  dar,  das  man  vergebens  in  andern  .Län- 
dern sucht.  Insbesondere  i»t  die  Scheidewand  zwischen 
Adel  und  den  übrigen  Ständen  in  Italien  wenigstens  in 
den  meisten  Staaten  nicht  SO  scharf,  als  in  manchen 
andern  Landern  Europas.  Schon  ^iv  Geschichte  der 
Ausbildung  der  Mehrzahl  italienischer  adeliger  Ge- 
schlechter-' i  aiiN  den  reichen  stadtischen  durch  Handel 
und  Gewerbe  blühenden  Familien,  sowie  die  aristokra- 
tische Bedeutung  des  reichen  Bürgerstandes  in  den 
mächtigen  Handelsstädten,  z.  B.  in  Genua,  wo  schon 
der  Uosse  l  nicht  einmal  sehr  bedeutende)  Besitz  Jeden 
berechtigte,  sieh  in  das  Adelsbueh  eintragen  zu  lassen3) 
und  die  früh  in  Italien  festgewurzelte  Ansicht,  dafs 
der  Handel  und  die  Theilnahme  an  Industrie  den  Adel 
nicht  schänden  ,  I.  erklären  es.  warum  in  Italien  der 
tdel  weniger  scharf  dem  Bärgerstand  gegenübersteht. 
Daraus  erklärt  sich  auch,  warum  in  Italien  die  Lehre 
von  den  Bfissheirathen  in  dem  Sinne,  wie  sie  in  Deutsch- 
land sieh  entwickelte,  nicht  vorkömmt  und  die  Achtung 
vor    manchen  hochgestellten   adeligen  Familien  Italiens 


1}  Gut  entwickelt  in  Ccdroig;  die  lombardfoche  Gcmeindeverfas- 
-uii^.  Beide! berg  ls43  ,'auch  Beilagbeft  der  Zeitschrift  für  ausländ. 
Rechtswissenschaft  XV.  Bd  ) 

fj  Km  Hauptwerk  tii>er  die  Geschichte  des  Adels  iu  Italien  ist 
Litt*  jamiylie  celtbri  d'lluliu.     Milano  1829.     In  Lieferungen. 

:))  CtruscD  statistique  de  La  rille  de  Genes.  —  Genes  1838. 
Vgl.  I   i>    29. 

4:  Kire  merkwürdige  sardiolsche  Constitution  vom  S.April  1680 
■•rlChl   diese    Ansicht  aus. 
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nicht  gelitten  hat,  wenn  auch  der  Adelige  ein  Mädchen 
aus  dem  Bürgerstande  und  selbst  die  Tochter  eines 
Landinanns  heirathete.  Dazu  kömmt,  dafs  früh  in  Ita- 
lien das  System  religiöser  Corporationeu  einen  edlen 
Geist  der  Gleichheit  im  Wohlthun  begründete,  doppelt 
mächtig,  da  die  Religion  die  Verbrüderung  heiligt  und 
in  der  statutenmäfsigen  Gleichheit  der  Pflichten  die 
Standesunterschiede  verschwanden.  In  jener  ehrwür- 
digen Verbrüderung  der  Miserkordia  in  Florenz  wan- 
delt das  Mitglied  einer  der  höchsten  adeligen  Familien 
neben  dem  einfachen  Bürger  —  Beide  unter  ihrer  Ka- 
putze  unkenntlich  —  Beide  durch  gleiche  Pflichterfül- 
lung verbunden.  Dazu  kömmt,  dass  der  Adel  Italiens 
aus  seiner  Mitte  eine  grosse  Zahl  der  geistvollsten 
Schriftsteller  und  Dichter  hervorgehen  sah,  und  noch 
jetzt  hochgeachtete  Schriftsteller  Italiens  den  ersten 
Familien  des  Adels  angehören.  Sie  verschmähen  nicht 
die  Weihe  der  Wissenschaft  und  setzen  dadurch  sich 
den  übrigen  gleich ,  die  mit  ihnen  in  wissenschaftlichen 
und  künstlerischen  Leistungen  wetteifern.  Es  ist  wahr, 
was  ein  geistvoller  Italiener  bemerkt *),  dass  in  Italien 
die  Etikette  (mit  wenigen  Ausnahmen)  weniger  als  in 
andern  Ländern  herrscht.  Ohnehin  ist  der  Adel  Ita- 
liens nicht  hochmüthig}  das  Volk  weiss,  dass  wenn  es 
auf  Wohlthätigkeitsanstalten,  auf  Unterstützungen  an- 
kömmt, der  Adel  an  der  Spitze  steht,  bereitwillig  zu 
helfen,  und  selbst  im  Verhältniss  des  Gutsherrn  und 
des  Bauern  herrscht,  wenigstens  in  den  meisten  Ge-, 
genden ,  ein  gewisses  patriarchalisches  Verhältniss ,  bei 
welchem  in  Zeiten  der  Noth  der  Bauer  sicher  ist,  nicht 


1)  Gr.  Mamiaui  in  dem  Staatslexikou  VII I    S    603. 
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gedrückt  an  werden.    Tutor  solchen  Umständen  ist  der 

Adel  Italiens  nicht  gleichgültig  gegen  die  öffentlichen 
Angelegenheiten. —  Dir  schmerzlichsten  Klagen  werden 
von  Seite  der  Gebildeten,  insbesondere  der  Schriftstel- 
ler, laut.  Im  keinem  Lande  hat  der  Schriftsteller  mit 
solchen  Hindernissen  BD  kämpfen,  als  in  Italien.  Wah- 
rend in  andern  Landern,  Insbesondere  in  Deutschland, 
der  talentvolle  Mann  sicher  ist.  schnell  einen  Verleger 
für  sein  Werk  und  von  ihm  bedeutendes  Honorar  zu 
erhalten,  fehlt  diese  Aassicht  dem  italienischen  Gelehr- 
ten. Wie  Wenige  erhalten  ein  Honorar.  Die  Buch- 
handler  Italiens  stehen  unter  sich  in  keiner  Verbindung", 
wie  in  Deutschland.  Wie  irgend  ein  anderer  Privat- 
mann muss  der  Buchhändler  in  Rom  die  Bücher,  welche 
er  von  einem  andern  Verleger  in  Neapel  oder  in  Flo- 
renz klimmen  lassen  will,  kaufen  und  wieder  zu  ver- 
kaufen suchen.  Ein  Sortiment  auf  dem  Lager  zu  haben, 
ist  darnach  etwas  Bedenkliches  und  Seltenes.  Der  Vrer- 
faeser  dieser  Schrift  hat  oft  in  Rom  Bücher  zu  kaufen 
gesucht,  die  in  Loretto  oder  in  Macerata  erschienen 
waren,  aber  sie  bei  keinem  römischen  Buchhändler  ge- 
funden. Was  in  Rom  erscheint,  muss  selbst  bei  dem 
Verleger  gekauft  werden.  Eine  Ausnahme  machen  nur 
die  religiösen  Bücher,  Romane  und  l'oesieen,  welche 
allgemeiner  bei  Buchhändlern  zu  finden  sind.  Auch 
muss  bemerkt  werden ,  dass  einige  französische  Buch- 
handler  in  neuerer  Zeit  mit  Buchhändlern  Italiens  in 
Verbindung  traten  und  ihnen  Bücher  in  Commission 
senden,  daher  man  in  Italien  bei  den  Buchhändlern, 
z.  B.  in  Rom  oder  Neapel)  darauf  rechnen  kann,  eher 
französische  als  in  Italien  erschienene  Bücher  zu  fin- 
den.    Nur  wenige  Buchhändler  machen  eine  Ausnahme, 
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85.  B.  Tendier  und  Schaefer  in  Mailand,  Pomba  in  Tu- 
rin 5  vorzüglich  hat  der  Erste  das  Verdienst ,  auch 
deutsche  Bücher  kommen  zu  lassen.  Es  war  daher 
sehr  dankenswerth  ,  dass  neuerlich  Hr.  Conticini  (Pro- 
fessor der  Rechte  in  Siena,  ein  sehr  gründlich  gebil- 
deter Mann ,  welcher  längere  Zeit  auf  deutschen  Uni- 
versitäten studirt  hatte)  in  einer  kleinen  Schrift  *)  die 
Einrichtung  des  deutschen  Buchhändlerverkehrs,  den 
Zusammenhang  mit  der  Leipziger  Messe  schilderte  und 
die  Wichtigkeit  eines  ähnlichen  Instituts  für  Italien  in 
Vorschlag  brachte.  Leider  sind  die  Aussichten  für  die 
Realisirung  eines  solchen  Vorschlags  in  Italien  noch 
sehr  trübe.  Die  bestehenden  Douaneneinrichtungen  se- 
tzen grosse  Hindernisse  entgegen.  Abgesehen  von  der 
Strenge  ,  mit  welcher  man  überhaupt  auf  Bücher  in 
-Italien  Aufsicht  hat  und  jedes  neueingebrächte  Buch 
einer  scharfen  Censur  unterwirft,  die  oft  den  unschul- 
digsten Büchern  den  Eingang  verwehrt  oder  lange  Ver- 
zögerungen veranlasst,  bis  endlich  das  der  Revision 
unterworfene  Buch  frei  gegeben  wird ,  ist  es  wenig- 
stens in  einigen  italienischen  Staaten  noch  eine  andere 
Einrichtung,  welche  sehr  störend  wirkt,  nämlich  der 
Eingangszoll,  welcher  auf  Bücher,  die  aus  dem  Aus- 
lande kommen,  gelegt  wird  2).  Der  Zoll  betrug  für 
solche   eingehende  Bücher  im  Königreich  Neapel  1839 


1)  Appunti  sullii  oryanisazione  del  comercio  librario  in  Ger- 
mania, che  putrebbe  formare.  elementi  ad  una  memoria  categorico 
in  quest.  itituz.     Siena  1842. 

2)  Iu  Neapel  inusste  uacli  dem  Decret  von  1822  für  jeden  Oc- 
tatband  3  Carlini  (45  Kreuzer),  für  einen  Quartband  6,  Folioband 
9  Carliui  bezahlt  werden.  Durch  das  Gesetz  von  183!)  wurde  der 
Zoll  uro  die  Hälfte  herabgesetzt. 


49 

nicht  mehr  als  1 1.217  Ducati.  Bücher  Worden  einge- 
führt 98,660  Bände ^  wie  wohlthätig  jede  Erleichte- 
rung des  EinganggEOlls  wirkt  .  ergibt  sich  aus  der 
THtttnmehe.  dass  im  J.  1840.  Wd  der  Zoll  herab^eset/t 
war .  die  Zahl  der  eingeführten  Bächer  schon  auf 
66,919  Bande  stic^.  offenbar  zum  V  ortheile  des  Staats,  der 
Wissenschaft  und  zum  Nachtbeile  der  Contrebande  1). 
.Man  hatte  in  Neapel  für  die  Beibehaltung'  hoher  Zölle 
die  Notwendigkeit  des  Schutzes  der  inländischen  Buch- 
händler und  Buchdrucker  angeführt  5  allein  wir  berufen 
uns  auf  «las  Zeugnis*  des  edlen  Ministerpräsidenten 
l'ietra  Castetta  in  Neapel2),  der  geradezu  ausspricht, 
dass  die  Buchdruckerei  in  Neapel  sich  auf  den  Druck, 
der  Akte  der  verschiedenen  Verwaltungszweige,  der 
Prozc*s>ehriften  ,  religiöser  Bacher  und  von  Brochuren 
beschränkte  und  der  Buchhandel  im  höchsten  Verfall 
i>t .  dass  die  Contrebande  auf  die  nachtheiligste  Weise 
insbesondere  auch  durch  Vermehruns:  der  Einfuhr  un- 
moralischer  ,  obseöner  Bücher  zugenommen  hat.  Wie 
sehr  würde  die  Wissenschaft  sich  verbreiten,  wenn  der 
Eingangszoll  ganz  aufhörte!' 

Dass  unter  solchen  Umständen  die  Buchhändler, 
welche  von  dem  literarischen  Verkehr  mit  andern  Staa- 
ten abgeschnitten  sind,  hohe  Zölle  bezahlen  und  in  den 
Mitteln  der  Communication  wegen  der  vielen  Zollstätten 


1 )    Nachrichten    hierüber    iu   dt  Luca  instilitziuni  tttvuntari  di 
r.i/i'i  />    -HO 

23    In  keiner  merkwürdigen  Schrift:     Cunsidtraziuni  tut   daxin 
d'uitrotliiziuiie  dri  l'thri  stranitri  )i.  li    -     Sehr  wichtig  giod   iu  die 

sriii  Buche  >ou  p.  .r)!i  an  die  historischen  Nachrichten  ober  die  fiuch- 
drucker  iu  Neapel  \»>in  täten  Jahrhundert  an;  die  ersten  Buchhänd- 
ler v»  ereu  Deutsche. 

Mi  l  tenuaier:    Italien.  ZuMandr   etc.  \ 
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sehr  gehindert  sind,  keine  Lust  haben,  den  Verlag  von 
schriftstellerischen  Werken  zu  unternehmen,  ist  leicht 
begreiflich.  Es  ist  so  einem  Schriftsteller  in  Italien 
fast  nicht  möglich ,  einen  Verleger  zu  finden  und  noch 
weniger  Honorar  zu  erlangen.  Desto  achtungswürdi- 
ger erscheinen  die  italienischen  Gelehrten ,  welche  durch 
diese  Hindernisse  sich  nicht  abschrecken  lassen  und  auf 
ihre  Kosten  ihr  Werk  drucken  lassen.  Wir  kennen 
Männer ,  deren  Werke  in  ganz  Europa  hochgeschätzt 
sind,  und  noch  nie  ein  Honorar  erhielten.  Ein  mir  be- 
freundeter ausgezeichneter  Schriftsteller  hat  schon  über 
15,000  Francs  für  den  Druck  seiner  Werke  bezahlt. 
Ein  Glück  ist  noch  einigerinassen , '  dass  in  Italien  so 
viele  Akademien  der  Wissenschaften  bestehen,  welche 
in  den  von  ihnen  herausgegebenen  Sammlungen  die 
Abhandlungen  ihrer  Mitglieder  abdrucken  lassen.  Die 
unangenehme  Lage,  in  welcher  sich  die  Gelehrten  Ita- 
liens befinden ,  wird  noch  durch  zwei  Zustände  er- 
schwert, nämlich  durch  den  Nachdruck  und  durch  die 
strenge  der  Censur.  Zwar  ist  der  zuerst  genannte 
Uebelstand  in  neuerer  Zeit  durch  die  Convention  sehr 
vermindert  worden,  welche  die  italienischen  Staaten 
zum  Schutze  des  literarischen  Eigen thuras  unter  sich 
geschlossen  haben.  Ein  grosser  Schritt,  welcher  zeigt, 
was  durch  die  Conföderation  der  Staaten  bewirkt  wer- 
den kann,  ist  bereits  dadurch  geschehen  5  allein  leider 
ist  Neapel  dieser  Convention  nicht  beigetreten,  daher 
die  Bücher  in  Neapel  leicht  nachgedruckt  werden  kön- 
nen; noch  nachtheiliger  aber  wirkt  der  Umstand,  dass, 
wenn  auch  in  einem  Staate  ein  Buch  gedruckt  und 
selbst  nach  erlangter  Erlaubniss  der  Censurbehörde  er- 
schienen ist,  der  Verleger  keine  Bürgschaft  hat,  dass 
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das  Hoch  auch  in  andern  Staaten  Italiens  eingeführt 
werden  kann ;  ein  in  Toskana  gedrucktes  Ruch  mass 
erst  einer  besondern  Revision  in  Rom  unterworfen  wer- 
den ,  wenn  es  auch  in  den  Kirchenstaat  eingehen  will. 
Wir  könnten  Heispiele  von  schweren  Belästigungen  an- 
fuhren.  welche  wir  selbst  an  der  Gränze  eines  Staats 
in  Italien  wegen  Rücher  erfuhren ,  welche  in  dein 
Naehbarstaate  unter  strenger  Censur  gedruckt  waren. 
Diese  Censur  lahmt  den  geistigen  Aufschwung  und  die 
Lust  der  trefflichsten  Freunde  des  Vaterlandes  etwas  dru- 
cken zu  lassen,  da  ein  Schriftsteller  nicht  sicher  ist,  ob 
sein  Werk  das  Imprimatur  erhält.  Hier  genügt  nicht  blos 
die  politische  Censur.  sondern  die  weit  strengere  geist- 
liche Censur  muss  noch  in  manchen  Staaten  erst  ihre 
Druckerlaubniss  gegeben  haben,  wenn  das  Buch  er- 
scheinen soll.  Eine  grosse  Zahl  von  Handschriften  er- 
blicken nie  das  Licht  der  Wrelt  durch  den  Druck,  weil 
Aengstlichkeit  oder  das  Vorurtheil  der  Censurbehörde 
das  Imprimatur  verweigert.  Die  edelsten  Italiener,  welche 
ihren  Fürsten  treu  ergeben  sind ,  klagen  über  diese 
Hindernisse  des  wissenschaftlichen  Verkehrs  1).  Auch 
hier  hat  der  Ministerpräsident  Neapels2)  würdige  Worte 
gesprochen,  wenn  er  sagt:  „Uns  scheint  es  ein  gros- 
Mr  Irrt  dum.  wenn  man  die  Ausbildung  des  Geistes  mit 
dem  Missbrauch,  den  man  damit  machen  kann,  ver- 
wechselt. Von  welcher  Sache  kann  man  nicht  Miss- 
brauch  machen?  Man  sollte  wohl  prüfen,  ob  nicht  der 
grösste   Theil   der   Uebel ,    welche  man  auf  Rechnung 

1)  Wir  bitten  die  Worte  des  chrenwerlhen  Grafen  Balbo  in  sei- 
ner Schritt:  dellt  sprranze  d'Ualia  p.  16'9  zu  beherzigen  S.  auch 
was  Giuberti  del  primatu  d'ltalia   Vul.  I.  p.  i52  —  169  aagl. 

2)  In  dem  Buche :     Conniderazioni  sul  dazio  p.  36. 
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der  Wissenschaft  setzt,  nicht  die  Folge  ganz  anderer 
davon  völlig  unabhängiger  Ursachen  ist3)." 

Die  Klagen  des  Bürgerstandes  beziehen  sich  vor- 
züglich auf  die  Hemmnisse  der  Industrie,  auf  den  er- 
schwerten Verkehr  und  insbesondere  auf  die  drückenden 
Zollverhaltnisse ,  welche  bei  der  grossen  Zerstücke- 
lung Italiens  in  einzelne  Staaten  dem  Reisenden  ebenso 
wie  dem  Kaufmanne  fühlbar  werden.  Wir  werden  un- 
ten nachweisen ,  wie  allgemein  in  Italien  neuerlich  die 
Einführung  eines  Zollvereins  gewünscht  wird.  Diesen 
Wunsch  begreift  derjenige  leicht,  welcher  den  jetzigen 
Zustand  kennt,  und  abgesehen  von  den  ökonomischen 
Nachtheilen  der  vielfachen  Zollstätten  die  moralischen 
und  politischen  Wirkungen  in  Betrachtung  zieht.  In 
keinem  Lande  wird  die  Contrebande  auf  eine  so  furcht- 
bare Weise  betrieben,  als  in  Italien.  Ein  Heer  von 
Contrebandieri  treibt  ihr  Unwesen  an  den  Gränzen,  be- 
günstigt von  den  Gebirgen  und  von  dem  Meere.  Diese 
Menschen,  gewöhnlich  die  physisch  kräftigsten,  ge- 
wandt und  schlau,  um  die  Wachsamkeit  der  Zollbeam- 
ten zu  täuschen,  entschlossen  zum  Aeussersten,  insbe- 
sondere im  offenen  Kampfe  mit  den  Zollwächtern  ihre 
Contrebande  zu  treiben,  bilden  ein  verderbenbringen- 
des, unmoralisches,  mussiggehendes  Heer.  Die  Hände 
dieser  kräftigen  Leute  gehen  dem  Gewerbe  und  Acker- 


1)  Zu  den  herrlichsten  Werken ,  deren  sich  Italien  rühmen 
kann,  gehört  das  von  dem  Ministerpräsidenten  (dass  er  unter  dem 
Namen:  Ceva  Grimaldi  schreibt,  haben  wir  schon  oben  bemerkt) 
herausgegebene,  durch  historische  Forschungen,  wie  durch  die  wich- 
tigsten statistischen  Nachrichten  ausgezeichnete  Werk :  Considera- 
zioni  sulle  publiche  opere  dslla  Sicitia  di  qua  del  Furo  dai  Normani 
sino  ai  nostri  tempi  di  G.  Ceva  Grimaldi.    Napuli  1840. 
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bau  verloren j  der  Müssiggang  treibt  sie  m  allen  Arten 
ve«  Lastern  und  macht  sie  geneigt  zu  Verbrechen.  Nie 

.siml  es  auch  .  welche  als  willkommene  Werkzeuge 
Denjenigen  dienen ,  welche  politische  Umwälzungen 
hervorbringen  wollen.  Ihr  Gewerbe  hat  ihren  Muth 
IT»  stählt  und  macht  sie  zu  furchtbaren  Feinden  der  öf- 
fentlichen Macht  und  ihrer  Diener.  Diese  Zollverhült- 
■ISM  wirken  aber  auch  in  anderer  Beziehung  nachtei- 
lig auf  die  Moralitat  Jeder  Staat  bedarf  einer  grossen 
Zahl  von  Zollbeamten,  welche  in  den  kleinen  Staaten 
insbesondere  schlecht  besoldet  sind.  Es  ist  begreiflich, 
d.iss  namentlich  die  geringeren  Zolldiener  den  vielfa- 
chen Versuchungen  der  Bestechung,  welche  die  grosse 
Zahl  der  fremden  Reisenden  durch  Italien  macht,  häufig 
nicht  widersteht  und  dadurch  ein  System  der  Bestech- 
lichkeit dieser  Beamten  eingeführt  wird,  welches  ver- 
derblich auf  die  Moralität  wirkt  und  das  Vertrauen  des 
Volks  zu  den  Beamten  untergräbt. 

.Nicht  verschwiegen  darf  noch  in  Bezug  auf  die 
politischen  Zustände  die  grosse  Umgestaltung  werden, 
welche  in  Ansehung  der  Stellung  der  einzelnen  Völker 
Italiens  in  den  letzten  Jahren  vorging.  Während  frü- 
her die  durch  mannigfaltige  Fehden ,  Parteiinteressen 
und  Eifersucht  von  einander  getrennten  Völkerschaften 
statt  ihre  innere  Einheit  zu  fühlen,  eher  feindlich  sich 
gegenüberstanden  und  der  Lombarde  über  den  Genue- 
st  r .  der  Florentiner  über  den  Venetianer,  der  Bolog- 
nese  Aber  den  Mndeneser,  der  Homer  über  den  Neapo- 
litaner spaltete,  und  die  Stimmung  des  Volkes  in  man- 
cherlei Witzeleien,  Sprüchwörter  und  Satiren  eines 
Volkes  ober  das  andere  sich  Luft  machte,  entwickelt 
sich    jetzt   immer  mehr   das  Nationalgefühl ;    alle  auch 


54 


weit  entfernten  Einwohner  Italiens  erkennen,  dass  sie 
einem  grossen'  Vaterlande,  Italien  angehören 5  man 
achtet  sich  immer  mehr,  nimmt  Theil  was  an  andern 
Gegenden  Italiens  vorgeht,  und  die  Anerkennung  gei- 
stiger Einheit  ist  die  Frucht  dieser  Annäherung.  Man 
setzt  zuweilen  diese  Erscheinung  auf  Rechnung  des 
Verhältnisses,  in  welchem  längere  Zeit  Italien  zu  Frank- 
reich stand.  Es  sey  erlaubt,  hier  über  den  Einfluss, 
welchen  französische  Einrichtungen  und  Sitten  auf  Ita- 
lien hatten ,  einige  Bemerkungen  niederzulegen.  Es 
ist  nicht  zu  läugnen ,  dass  Italien  in  mancher  Bezie- 
hung durch  französische  Einwirkungen  gewann.  Alte 
Privilegien  fielen,  die  Einführung  der  Conscription  be- 
währte sich  als  zweckmässig  5  in  der  Justiz  wurden 
Oeffentlichkeit  und  Mündlichkeit  und  eine  bessere  Ge- 
richtsverfassung eingeführt  5  manche  gute  Vorschriften 
der  französischen  Gesetzbücher  fanden  auch  in  Italien 
Eingang.  Durch  die  Verbindung  Italiens  mit  Frank- 
reich wurden  viele  Italiener,  die  in  dem  letztern  Lande 
angestellt  wurden  oder  längere  Zeit  dort  verweilten, 
mit  den  in  Frankreich  bestehenden  Einrichtungen  und 
den  Fortschritten  der  Wissenschaften  bekannt;  der  ita- 
lienische Soldat  rausste  den  in  vielen  Theilen  Europa's 
wehenden  siegreichen  Fahnen  Napoleons  folgen  und 
lernte  das  Ausland  kennen.  Mancher  alte  Bürger  und 
Bauer  in  Italien  spricht  noch  jetzt  mit  Begeisterung 
von  den  alten  Zeiten ,  in  denen  er  unter  Napoleon 
diente,  und  rühmt  es,  dass  er  die  Welt  kennen  lernte. 
Die  französische  Literatur  wurde  in  Italien  allgemein 
und  manches  treffliche  Werk,  das  neue  Ideen  entzün- 
dete und  Fortschritte  lehrte,  fand  dadurch  Eingang  in 
Italien.  —  Dennoch  überschätzt  man   oft  den  Einfluss 
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der  Franzosen  im  Italien.  Wenn  auch  manche  Männer 
in  Italien  geblendet  durch  die  von  den  Franzosen  ge- 
predigten Ideen  von  (Gleichheit .  Freiheit  und  Humanität 
und  manche  Einrichtungen  Frankreichs  ehrend  aner- 
kejinend .  in  der  ersten  Zeit  begeisterte  Anhänger 
Frankreichs  wurden,  so  durchschauten  doch  bald  die 
klügeren  Italiener  die  Plane  und  das  Treiben  der  Ero- 
berer. Fs  verletzte  das  Xationalgefuhl ,  dass  überall 
Napoleon  unter  seine  Verwandte,  daher  unter  die  dem 
Lande  fremden  Fürsten,  das  Land  theilte.  Viele  der  an 
diesen  Höfen  oder  in  den  verschiedenen  Zweigen  der 
Staatsverwaltung  Angestellten  waren  Franzosen,  wel- 
che einen  verletzenden  l'ebermuth  entfalteten  und  bei 
jeder  Gelegenheit  mit  Missachtung  auf  die  Italiener 
blickten.  An  manchen  dieser  Höfe  herrschten  Lnsitt- 
lichkeit  und  Irreligiosität.  Manche  Vergleiehung  des 
neuen  Zustandes  mit  dem  vorigen  und  den  Fürsten, 
welche  zuletzt  das  Land  beherrschten,  fiel  nicht  zum 
Vortheil  der  neuen  Herrscher  aus.  Der  in  dem  Italie- 
ner lebende  religiöse  Sinn  und  die  Anhänglichkeit  an 
seine  Kirche  fühlte  sich  verletzt  durch  die  Züge  der 
Frivolität  and  der  Irreligiosität.  Die  Sitten  der  Italie- 
ner waren  selbst  vielfach  im  Widerspruche  mit  denen 
der  Franzosen.  Die  frivole  Literatur  der  letzteren  wurde 
nicht  gebilligt,  und  noch  jetzt  i<t  es  leicht  zu  bemer- 
ken, dass  (mit  Ausnahme  weniger  grossen  Städte  Ita- 
liens) die  französische  Poesie  und  Romantik  keinen  Bei- 
fall in  der  Mehrzahl  des  Volkes  findet *}.    Noch  neuer- 


1)  Die«  hebt  Rocclla  in  seiner  Abhandlung  über  den  gegenwär- 
tigen SJtaDrt  der  Pnesi  •  in  Italien  (in  den  Atti  dcllu  (tettdemie  Lu- 
chrse  Vol.  XI    p.  347  rtc  )  mit  Recht  hervor. 
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lieh  rühmte  sich  ein  edler  Schriftsteller,  das6  die  ita- 
lienische Poesie  sich  meist  rein  von  den  Einflüssen  der 
frivolen  neueren  französischen  Literatur  gehalten  hat. 
Wer  mit  den  Poesieen  der  neueren  Italiener,  Ricci, 
Berchet,  Tomaseo,  Manzoni,  Silvio  Pellico,  Leopardi, 
Niccolini,  den  Romanen  von  Azeglio,  Cantü,  Rosini 
und  Ranieri  n.  A.  vertraut  ist,  muss  gestehen,  dass  in 
diesen  Arbeiten  ein  edler  sittlicher  Geist  in  der  reinsten 
Form  weht ,  der  mit  vielen  Productionen  der  neueren 
französischen  Schule  im  Widerspruch  steht  und  aus  ei- 
nem eigentümlichen  Character  Italiens  sich  entwickelte. 
Für  Volksbildung  hatten  die  französischen  Machthaber 
wenig  gethan.  Das  Gemeindevermögen  hatte  vielfach 
gelitten.  Die  Universitäten  waren  ungenügend  organi- 
sirt.  Dass  nicht  für  die  Unabhängigkeit  Italiens,  nicht 
einmal  für  eine  geistige  Einheit  des  Landes  die  Franzo- 
senzeit wirkte,  erkennen  alle  Unbefangenen  an  *}. 

Wer  unbefangene  gebildete  Manner  aus  den  ver- 
schiedenen Kreisen  der  bürgerlichen  Gesellschaft  in  Ita- 
lien beobachtet  und  ihres  Vertrauens  gewürdigt  wird, 
kommt  leicht  zur  Ueberzeugung,  dass  in  Italien  die 
Vaterlandsliebe  und  der  Sinn  für  öffentliche  Angelegen- 
heiten auf  eine  eigenthümliche  Weise  sich  ausprägt. 

Die  praktische  Richtung,  welche  überhaupt  den 
Italiener  auszeichnet,  bewährt  sich  auch  liier.  Gewohnt 
überall  die  bestehenden  Verhältnisse  zu  beachten ,  klar 
die  nächsten  Bedürfnisse  aufzufassen ,  die  Schwierig- 
keilen der  Durchführung  eines  Ideals  zu  erkennen,  will 


1)    Auch    Mamiani  ia   dem   Siaaislexicon   VIII.    S.   590   gesteht 
dies-    S    noch  Gioberti  del  Primato  morale  l.  p.  395. 
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auch  der  Italiener,  fern  von  kohlen  Phrasen  und  De- 
klamationen, nur  das  Erreichbare  und  richtig  die  Schwie- 
rigkeiten würdigend,  welche  dk*  völlige  Umgestaltung 
Italiens  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  hat,  ist 
die  Kraft  der  Manner,  die  ihr  Vaterland  liehen,  vor 
Allem  darauf  gerichtet,  mit  aller  Energie  zu  wirken, 
tlass  jene  Schranken  lallen  mögen,  welche  der  geisti- 
gen Entwickelang  wie  dem  Verkehre  sich  entgegen- 
stellen, und  dass  die  Kiemeute,  welche  die  Bedingun- 
gen der  Wohlfarlh  eines  Volkes  sfnd ,  Volksbildung, 
Moralitat  und  Entwickelang  der  reichen,  im  Volke  lie- 
genden berrlicUen  Kräfte  in  allseitiger  Kichtung  benutzt 
weiden.  Im  den  Stand  der  politischen  Ansichten  in 
Italien  darzustellen,  sind  vorzüglich  einige  neuere  Schrif- 
ten geeignet,  welche  wir  gleichsam  als  Repräsentanten 
der  verschiedenen  Meinungen  betrachten,  die,  wenn 
auch  nach  Grundrichtungen  und  Hoffnungen  verschieden, 
innerlich  durch  eine  gemeinsame  Ansicht  über  das,  was 
zunächst  zu  thun  obliegt,  und  duroli  die  Reinheit  der 
Gesinnung  ihrer  Verfasser  vereinigt  sind. 

Zuerst  begegnen  wir  der  vielverbreiteten  Schrift 
von  Gioberti  r),  eines  Pieinontesen ,  der  in  Brüssel 
lebt  und  durch  viele  philosophische  Schriften  2}  aus- 
gezeichnet ist,  denen  grosser  Scharfsinn  und  Erha- 
benheit der  Ideen,  freilich  bei  mancher  Einseitigkeit, 
nicht  abgesprochen  werden  kann.  Die  Grundideen 
seiner    neuesten    Schrift ,    in    welcher    der    Verfasser 

/)    Del  l'rimnt»  moyale   e  cirile  deyl'  Italinni  per   V    Bioberti, 

Bnmelie  (84*    a  \»i. 

2)  Von  ihm  sind  l/itrotliizione  Ulla  stialio  della  filosofim.  ISrus- 
setle  1*40  —  Ttoria  del  aowränaturmle.  BnuseiU  1*:)&.  Del 
Buuno.   Druss.  Itf4».    Dtl  JJelio.  Uruss.  1840. 
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mit  Begeisterung  den  Primat  Italiens  herbeizuführen 
sucht,  ist  die,  dass  Italien,  reich  von  der  Natur  durch 
seine  physische  Lage  begünstigt,  vorzüglich  in  seiner 
Religion  die  Bedingungen  der  politischen  und  nationa- 
len Wiedergeburt  trägt.  Der  Verfasser  erwartet  das 
Heil  für  Italien,  das.  in  einer  geistigen  Einheit  wirken 
und  dadurch  mächtig  werden  soll,  von  einer  politischen 
Conföderation  der  italienischen  Staaten  unter  der  ord- 
nenden und  leitenden  Autorität  des  Papstes  1).  In  dem 
Oberhaupt  der  katholischen  Christenheit  liegen  nach 
des  Verfassers  Ansicht  alle  Bedingungen  einer  geisti- 
gen Macht ,  und  mit  Schmerz  durchgeht  er  die  einzel- 
nen Ereignisse  in  der  Geschichte  Italiens,  welche  schon 
vom  Mittelalter  an  die  Macht  des  Papstes  schwächten. 
Mit  Interesse  folgt  man  an  manchen  Stellen  dem  Ver- 
fasser, wenn  er  die  Elemente  zergliedert,  welche  in 
Bezug  auf  die  philosophischen  Bestrebungen  und  nach 
jeder  Richtung  der  Wissenschaft  die  neuere  italienische 
Literatur  auszeichnen,  wenn  er  mit  Vorliebe  sein  Va- 
terland hervorhebt  und  nachweist,  wie  dasselbe  auf  die 
Civilisation  wirkte.  Als  das  erreichbare  Ziel  erscheint 
ihm  die  Conföderation  unter  der  vermittelnden  Gewalt 
des  Papstes. 

Mit  Härte  ist  Gioberti  selbst  von  mehreren  seiner 
Landsleute  2)  angegriffen  und  einer  servilen  Gesinnung 
im  Gegensatze  mit  seinen  frühern   Ansichten  beschul- 


te Del  primato  I  p,  91 

2)  Von  H.  Ferrari  in  der  Revue  de  deitx  mondes.  May  1844. 
Eine  Antwort  Giubeitfs  darauf  ist  erschienen  unter  dem  Titel:  Re- 
ponse  d  un  article  de  la  Revue  de  deux  mondes  par  Gioberti.  Dru- 
xelles  1844. 


digt  worden  ').  Weil  allgemeiner  ist  in  Italien  selbst 
die  Ansicht,  dass  Hr.  Giobcrti  die  Verhältnisse  nicht 
von  dem  praktischen  Standpunkte  auffasste  und  in  einer 
grossen  Selbsttäuschung  lebe.  Bhrenwerthe  Männer 
begreifen  nicht,  wie  unter  den  bestehenden  politischen 
Ferhiltnissen  die  entscheidend«  vermittelnde  Gewalt, 
eine  Art  politisches  Schiedsrichteramt ,  dem  Papste  au- 
sschrieben werden  kann.  Man  ist  der  Ansicht,  dass 
eine  solche  Stelluno;  entweder  nur  durch  einen  mächti- 
gen geistigen  Einfluss  über  die  Gewissen  in  dem  Sinne, 
wie  zum  Theil  im  Mittelalter  der  Papst  Einfluss  üben 
konnte,  oder  durch  eine  überwiegende  politische  Macht 
bedingt  ist.  Dass  keine  dieser  Bedingungen  vorhanden 
ist.  kann  dem  Unbefangenen  nicht  zweifelhaft  seyn. 
Die  Kraft  der  öffentlichen  Meinung  hat  vielfach  die  alte 
Herrschaft  über  die  Geister  auch  in  Italien  gebrochen, 
und  mächtigen  Herrschern  Italiens  gegenüber,  Oester- 
reieh.  Sardinien  und  Neapel,  kann  dem  Papste  als  welt- 
lichen Porsten  jener  überwiegende  Einfluss  nicht  zuge- 
schrieben werden,  welcher  zur  Holle  des  politischen 
Vermittlers  gehört.  Man  glaubt  in  Italien ,  dass  selbst 
eine  solche  Stellung  des  Papstes,  die  ihm  die  politische 
Holle  vorzugsweise  einräumte,  nicht  wünschenswerth  nach 
der  erhabenen  Stellung  als  Oberhaupt  der  katholischen 
Christenheit  seyn  würde,  und  findet  selbst  in  dem  ange- 
nommenen politischen  Systeme  der  papstlichen  Regie- 
rung,  die  z.  B.   den  Gelehrten  des  Kirchenstaats  nicht 


I)  In  seiner  Schrift:  latrodtnione  a/to  studio  deltn  filtsofia. 
Brm$$etlt  I.  j>.  i8S  18€.  II  />  969  eeigt  der  Verf.,  dass  er  ein 
begeisterter  Anhänger  der  coastilulionellcn  Monarchie  ist, 
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gestattete,  die  wissenschaftlichen  Congresse  zu  besu- 
chen, Gründe  der  Besorgnisse,  dass  der  Geist  derVer- 
lniüelung  in  der  Contbderation  der  italienischen  Staaten 
nicht  den  jetzigen  Bedürfnissen  der  Civilisation  ent- 
sprechen möchte.  Man  verkennt  in  Italien  nicht,  dass 
der  Kirchenstaat  ans  so  vielen  heterogenen  Bestand- 
teilen besteht,  zwischen  welchen  die  innere  noth wen- 
dige Einheit  nicht  anzutreffen  ist,  was  manche  Bewe- 
gungen in  jenem  Staate  erklärt.  Vorzüglich  bedauert 
man  in  Italien ,  dass  Gioberti  in  einer  gutmüthigen 
Befangenheit  zu  viel  Werth  auf  manche  nicht  in  der 
Weise  des  Verfassers  in  Italien  aufgefasste  Einrichtun- 
gen ,  z.  B.  den  Einfluss  der  Geistlichen ,  legt  und  dass 
der  Verf.  nicht  selten  ungerecht  gegen  seine  Lands- 
leute nnd  manche  Richtungen  ihrer  Bestrebungen  wird. 
Viellach  übereinstimmend  mit  Gioberti,  weit  mehr 
aber  die  praktische  Richtung  hervorhebend  ,  hat  der 
neueste  Schriftsteller  Graf  Balbo  die  politische  Zukunft 
Italiens  in  Erwägung  gezogen1).  Graf  Balbo,  ein  aus- 
gezeichneter Gelehrter,  Verfasser  der  Geschichte  Ita- 
liens ,  eines  neuen  geistreichen  Werks  über  die  Uni- 
versalgeschichte *),  Verfasser  des  Lebens  von  Dante, 
sittlich  hochgeächtet,  an  der  Spitze  aller  Unternehmun- 
gen für  Wohlthätigkeit.  von  der  edelsten  Vaterlands- 
liebe begeistert,  beklagt  vor  allem,  dass  seinem  Vater- 
lande das  Wesentlichste,  die  Nationalunabhängigkeit3) 


1)  In  der  Schrift:  delle  speranze  (Vitalin.     Pariy't   1844. 

2)  Meditaziuni  Storiche.     Torino  1843.     Bisher  2  Hefte. 

3)  Schon  früher  hatte  Marochetti  Independance  de  l'Italie. 
Paris  1830,  die  Frage  über  die  besten  Mittel,  die  Nationalunab- 
häugigkeit  Italiens  zu  erlangen  behandelt. 
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mangle  und  findet  das  Haupthindernis»  darin,  das* 
eine  Hauptproxinz  Italiens  von  einem  fremden  Staate 
abhängt.  Der  Verfasser  gibt  zu,  dasi  so  viele  bekla- 
«ii WCrthe  Zustande  aus  der  Abhängigkeit  sieb  er- 
klären, in  welcher  die  einzelnen  Staaten  Italiens  ste- 
hen. Als  mögliche  Einrichtungen  zur  Verbesserung  des 
jetzigen  Zustande*  betrachte!  der  Verf.  1)  die  Grün- 
dung eines  unabhängigen  Königreichs  Italien .  3}  Grün- 
dung eines  umfassenden  österreichischen  Königreichs, 
3^)  die  Errichtung  von  kleinen  Republiken,  4)  Confö- 
deration  der  jetzigen  italienischen  Staaten.  Bei  der 
Prüfung  dieser  Möglichkeiten  erkennt  der  Verf.,  dass 
bei  keiner  derselben  auf  Verwirklichung  gerechnet  wer- 
den dürfe.  Er  zeigt,  wie  wenig  Napoleons  Planen  ein 
wahres  unabhängiges  Königreich  Italien  vorschwebte, 
wir  man  aber  auch  nie  auf  ein  solches  rechnen  dürfe, 
und  zwar  schon  weil  man  nicht  wüsste,  was  aus  den 
sieben  Hauptstädten  werden  sollte,  die  jetzt  Italien 
zahlt,  und  noch  weniger,  welche  Stellung  der  Papst 
in  jenen  Königreichen  einnehmen  sollte.  Die  Healisi- 
rung  der  zweiten  obigen  Einrichtung  wäre  nach  des 
Verfassers  Ansicht  eine  nicht  wünschenswerthe,  selbst 
eine  antinationale  neugibellinische  Regierung.  Die  Ein- 
fuhrung von  Republiken  erscheint  ihm  ebenso  von  der 
Geschichte  gemissbilligt ,  als  gesetzwidrig  unter  den 
_<n\\ artigen  Verhältnissen.  Am  meisten  als  natur- 
gemsss  und  durch  die  Geschichte  Italiens  als  passend 
erscheinen  Conföderationen  ;  soweit  stimmt  der  Verf. 
mit  Gioberti  zusammen:  allein  er  verwirft  die  von  die- 
sem geäusserte  Idee  eines  dem  Papste  zustehenden 
Präsidiums  und  zeigt  überhaupt,    dass   selbst  die  Con- 
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föderation  der  Staaten  unmöglich  wird,  so  lange  ein 
grosser  Theil  Italiens  fremde  Provinz  ist  *).  Indem 
der  Verf.  nun  die  verschiedenen  Möglichkeiten  und  Aus- 
sichten zergliedert,  welche  für  die  bessere  Zukunft  Ita- 
liens in  Bezug  auf  die  Unabhängigkeit  des  Landes  sich 
eröffnen,  prüft  er  die  Aussicht,  1)  welche  aus  einer 
freiwilligen  Vereinigung  der  Fürsten,  oder  %)  aus  einer 
allgemeinen  Revolution,  oder  3)  aus  einer  Herbeirufung 
fremder  Mächte,  oder  4)  aus  irgend  einem  günstigen, 
später  eintretenden  Ereignisse  hervorgehen  könnte.  Die 
erste  Aussicht  hält  der  Verf.  für  nicht  wahrscheinlich, 
gegen  die  zweite  erklärt  er  sich,  abgesehen  von  der 
Unwahrscheinlichkeit  des  Gelingens,  wegen  der  gros- 
sen Zerstückelung  der  Staaten  Italiens  und  den  nach- 
theiligen Wirkungen  der  dazu  dienenden  Mittel.  Das 
dritte  Mittel  hält  er  für  ^in  unglückliches  und  erinnert 
an  die  verschiedenen  Zeiten  in  der  Geschichte  Italiens, 
wo  die  Einmischung  der  Fremden  Unglück  brachte. 
Nur  ein  ausserordentliches  grosses  Ereigniss  übrigt  da- 
her, welches  abgewartet  wrerden  müsste-  Ein  solches 
könnte  in  einer  grossen  Volksbewegung,  oder  in  dem 
von  irgend  einer  grossen  europäischen  Macht  unter- 
nommenen Versuche  einer  Universalmonarchie,  oder  in 
einer  grossen  Ländertheilung  liegen.  Als  die  wahr- 
scheinlichste und  günstigste  Eventualität  schwebt  dem 
Verf.  der  Fall  des  türkischen  Reichs  und  die  politische 
Veränderung  vor,  welche  dies  Ereigniss  in  der  Chri- 
stenheit hervorbringen  wird.    Der  Verf.  zeigt,  wie  die 


1)  Eine  von  geDauer  Geschichtskenntniss  zeugende  geistreiche 
Darstellung  der  seit  deml3ten  Jahrhunderte  gemachten^  immer  aber 
gescheiterten  Versuche  der  Unabhängigkeit  Italiens  enthält  das  Cap. 
VII.  pag.  43. 
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verschiedenen  Staaten  Ekiropa's  an  dieseni  Falle  das 
grösste  Interesse  baben,  wie  insbesondere  Oesterreich 
betheiligl  ist  und  in  der  Vergrösserung  seiner  Macht 
an  der  Donau  die'  beste  Entschädigung  für  die  italieni- 
schen Provinzen  linden  wurde.  Die  Schrift  ist  hier  reich 
an  geistvollen  Bemerkungen  ober  das  Yerhaltniss  der 
grossen  Mächte  Europa  s  so  Italien.  Uebrigens  erklart 
«ler  Verf.  seihst  <).  dass  mao  sich  in  Bezog  auf  die  zu 
hoffende  Unabhängigkeit  Italiens  nicht  täuschen  und 
z.  B.  nicht  erwarten  dürfe,  dass  auch  Corsica  mit  Ita- 
lien wieder  vereinigt  wurde.  Auch  Gioberti's  Vor- 
schlag, dass  der  Papst  das  Präsidium  in  dem  italieni- 
schen Staatenhunde  habe,  hält  der  Verfasser  nicht  für 
ausfuhrbar.  Er  geht  dann  zur  Prüfung  derjenigen  Rich- 
tungen über,  welche  auf  jeden  Fall  die  Thätigkeit  in 
Italien  annehmen  moss.  Iliezu  rechnet  er  die  Sjorge 
für  ein  gehöriges  Kriegsheer  und  eine  gut  organisirte 
Seemacht,  ferner  kräftige  Verabrednagen  in  Bezug  auf 
Handel.  Posten.  Münzen.  Gewichte  und  Maase.  Am 
wichtigsten  ist  die  Sorge  für  tüchtige  Bildung  des 
Volks.  Ekle  Itegierungsform  mit  begutachtenden  Stän- 
den hält  er  fiir  ausführbar.  Der  Verf.  wendet  sich  dann 
an  alle  Italiener  und  prüft,  was  jede  einzelne  Klasse, 
jeder  Stand  nach  seiner  Stellung  thun  kann  ,  um  zur 
Woblfarth  des  Vaterlandes  und  zur  Vorbereitung  des 
besseren  Zustandes  beizutragen .  indem  er  von  den 
Pflichten  der  Beamten,  der  Geistlichen  spricht  und  al- 
len Italienern  an  das  Herz  legt,  auf  eine  würdige  Ein- 
heit hinzuwirken,  den  alten  Ilass,  der  die  Bewohner 
ehiedener  Staaten  einsttrennte,  aufzugeben,  die  mo- 

1)  pag.   147  seiner  Schrift. 
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ralische  Kraft  auszubilden,  den  edlen  Sinn  für  Wohl- 
thätigkeit  verstand  ig  zu  bewähren  und  ein  reines,  thä- 
tiges ,  moralisches  Familienleben  immer  herrlicher  zu 
entfalten.  Er  hofft  auf  die  Ausbreitung  des  Christen- 
thums  und  begeistert  ruft  er  seinen  Landsleuten  zu  *}: 
„ein  einziges  Ziel  ist  die  Unabhängigkeit,  ein  einziges 
Mittel  hierzu  ist  die  Tugend." 

Die  Schrift  des  Grafen  ßalbo  hat  in  Italien  sehr 
verschiedenen  Eindruck  hervorgebracht.  Während  Viele 
darüber  unzufrieden  sind,  dass  der  Verfasser  nicht  ener- 
gisch srenus*  die  Interessen  der  Freiheit  und  der  IVoth- 

Ö  CT  ~ 

wendigkeit  liberaler  Formen  geitend  machte,  Andere  da- 
a-es-en  es   bedauern,   dass   der  Verfasser  zu   viel   den 

CT      CT  ' 

Ansichten  Gioberti's,  dein  er  auch  sein  Werk  widmete, 
gefolgt  ist,  spricht  sich  die  Ansicht  der  Mehrzahl  da- 
hin aus,  dass  der  Verfasser  zu  wenig  die  bestehenden 
politischen  Verhältnisse  würdigt,  wenn  er  hofft,  dass 
der  Fall  des  türkischen  Reichs  wirklich  für  Italien  ein- 
flussreich seyn  und  die  Stellung  Oesterreichs  verändern 
werde,  da  man  nicht  erwarten  kann,  dass  der  zuletzt 
genannte  Staat  seine  gesicherten,  herrlichen  italienischen 
Provinzen  da  aufgeben  werde,  wo  unfehlbar  die  Ver- 
hältnisse der  übrigen  grossen  Mächte  nicht  hoffen  las- 
sen ,  dass  Oesterreich  für  seinen  Verlust  genügend  ent- 
schädigt würde. 

Noch  muss  eine  andere  Richtung  politischer  Schrift- 
steller Italiens  genannt  werden,  welche  durch  den  Gra- 
fen dal  Pozzo  repräsentirt  wurde,  der  in  einer  im  J. 
1833  herausgegebenen  Schrift  J)  mit    grosser  Detail- 


1)  p.  223. 

2)  üella  felicitä  che  gV  Italiani  pussono  e  debbuiw  dal  yoverno 
austriaca  procacciarai.     I'arigi  1833. 
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kenntniss  den  Satz  dorchsofUhren  suchte,  dass  Italien 
am  meisten  durch  den  überwiegenden  Einfluss  von 
Oesterreich  gewinnen  würde.  Diese  Schrift  hatte  dem 
edlen  Verfasser  sehr  harte  l'rtheile  seiner  Latidsleute 
SUgCEOgen. 

Die  Ansichten  der  gemässigten  liberalen  Partei  in 
Italien  sind  am  bestimmtesten  in  manchen  Schriften  des 
(ir.  Mamiani'),  insbesondere  auch  in  einem  in  Deutsch- 
land gedruckten  Aufsätze  2)  ausgesprochen  ;  auch  er 
kömmt  dazu,  dass  die  italienische  Regeneration  nicht 
statt  haben  könne,  ohne  den  wirksamen  Zusammentritt 
der  Massen  ,  und  dass  desshalb  das  Streben  aller  Recht- 
schaffenen auf  die  moralische  und  intellectuelle  Erzie- 
hung des  Volkes  gerichtet  werden  müsse.  Mit  dieser 
letztern  Richtung  stimmt  die  entschiedene  Ansicht  vieler 
tüchtiger  Italiener  zusammen,  welche,  ohne  die  völlige 
politische  Umgestaltung  zu  hoffen,  die  Wohlfahrt  des 
Volkes  in  den  einzelnen  Staaten  als  die  Aufgabe  ihres 
Wirkens  betrachten.  Einer  der  edelsten  Italiener,  Graf 
Serristori,  Gouverneur  von  Siena ,  hat  neuerlich  die 
Ansichten  dieser  Manner  ausgesprochen3),  wenn  er  als 
nothw  endig  die  Sorgfalt  für  Volkserziehung  und  Volks- 
bildung nach  dem  Vorbilde  des  lombardischen  König- 
reichs  erklart   und    eine   Vereinigung  der  italienischen 


1)  G.  Mamiani  gehört  entschieden  7.11  den  grössten  Denkern  und 
den  tüchtigsten  philosophischen  Schriftstellern.  Neuere  Schriften 
von  ihm  sind:  de  II  Ontuloyia  e  del  mttodu.  Par(yi  1841.  Lettere 
intornu  alta  fitusofia  dt  dirittu.     Napoli  1841. 

2)  BtMlslexikon  VIII.  S.  «28. 

0)  In  der  Einleitung  zur  /weiten  Ausgabe  seiner  Statistical  dell' 
Italia  dtt  t'untt  Serrtstvri.     Firfiize  1842  pay    7. 
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Regierungen  zur  fernem  Wohlfahrt,  zur  Gleichheit  der 
Münzen,  gewisser  Abgaben,  zu  einem  Zollvereine  und 
die  Sorge  für  die  Entfernung  der  Hindernisse  des  freien 
Verkehrs  für  wesentlich  hält. 


§.4. 

Stand  der  Ansichten  in  Italien  über  die  Gründung 

eines    Zollvereins.     Zustand    des    Handels ,    der 

Schifffalirt  und  der  Industrie  in  Italien. 

Zu  den  Fragen,  welche  in  diesem  Augenblicke  die 
Gemüther  in  Italien  am  meisten  beschäftigen,  gehört 
auch  die  Frage  über  die  Gründung  eines  Zollvereins 
für  Italien.  Viele  der  edelsten  Staatsmänner  nehmen 
an  den  Berathungen  der  wichtigen  Frage  mit  dem  leb- 
haftesten Interesse  und  Sachkenntniss  Theil.  Die  An- 
sichten sind  getheilt.  Die  wissenschaftliche  Verhand- 
lung derselben  führte  begreiflich  auf  viele  andern  Fra- 
gen, welche  mit  dem  National  Wohlstände,  der  Belebung 
der  Industrie  und  des  Verkehrs  zusammenhängen.  Ein 
in  der  höchst  verdienstlichen  in  Florenz  erscheinenden 
Zeitschrift  Giornale  agrario  abgedruckter  Aufsatz  *]) 
veranlasste  die  weiteren  Forschungen.  Der  Verfasser 
hatte  mit  Klarheit  die  Elemente  des  deutschen  Zollver- 
eins hervorgehoben  und  seine  Vortheile  geschildert  und 
mit  Beziehung  auf  die  bekannte  französische  Schrift 
von  de  la  Nourrais  gezeigt  2) ,  dass  eben  Italien  Vor- 
theile besitzt,  welche  weit  günstiger  als  sie  in  Deutsch- 

1)  Giornale  ayrariu  toxcanu  No.   HO.  1841.  />.  338. 

2)  Giornale  No    61.  p.  398. 
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html  bestehen,  die  herrlichste  Wirksamkeit  eines  ita- 
lienischen Zollvereins  rerburgen.  Der  Reichthum  und 
die  üeppigkeit  der  Produktion,  die  Einheit  der  Sprache, 
die  Gleichförmigkeit  der  Sitten,  der  Religion .  der  Re- 
gterungsformen  sind  die  besten  Bedingungen  des  Ge- 
deihens (i,s  Zollvereins.  Vor  allein  macht  der  Verfas- 
set1 aufmerksam  auf  die  neuen  Handelsverhältnisse  Eu- 
ropa's  mit  den  Oriente  und  auf  die  günstige  Lage  Ita- 
liens .-im  Meere,  so  dasS  gerade  dies  Land  am  besten 
den  Seehandel  in  dorn  mittelländischen  Meere  treiben 
kann. 

Gegen  diese  Ansichten  erhob  sich  al-  mächtiger 
Gegner,  Graf  Petitti,  Staatsrsth  in  Turin.  Seine  Ent- 
wiekelungen  ')  mnssten  um  so  grössern  Eindruck  ma- 
chen, jemehr  er  als  einer  der  grössten  N'ationalökono- 
men.  erleuchteter  und  erfahrner  Staatsmann  und  gründ- 
licher gebildeter  Gelehrter  bekannt  ist.  Auch  er  wünscht 
den  Aufschwung  der  Industrie  in  Italien  und  die  An- 
wendung der  Mittel  zur  Beförderung  derselben  und  er- 
kennt ein  Prohibitivsystem  und  hohe  Schutzzölle  für 
verderblich:  er  schildert  den  deutschen  Zollverein,  des- 
sen grosse  Vortheile  er  rühmt;  allein  wenn  andere 
Staaten  diese  Idee  nachahmen  wollen,  so  müssen  sie 
nach  der  Ansicht  des  Grafen  Petitti«  auch  die  Bedin- 
gungen besitzen,  unter  welchen  ein  solcher  Verein 
zweck  massig  wirken  kann.  Hiezu  gehören  1}  Contigui- 
tat  der  Lander,  2_")  natürliche  Gr/inzen  .  3)  Gleichför- 
migkeit der  politischen  Richtungen,  4)  Entfernung  je- 
der Nationaleifersucht  und  Abneigung,  5)  massige  Aus- 
dehnung  der  Vereinigung.    6)    leichte   Circalation   der 


1     Abgedruckt  in  dem  (utnnalr  aurario  Nro.   68   p.  131. 
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Produkte  unter  den  verbündeten  Völkern,  7J  Wirksam- 
keit des  gemeinschaftlichen  Schutzes,  8)  Gleichförmig- 
keit der  Sitten,  Gebrauche,  der  Sprache  und  des  ge- 
sellschaftlichen Characters,  9)  Gleichheit  der  Gewichte, 
Maase,  Münzen  und  Abgaben,  10)  Gleichförmigkeit, 
wenigstens  annäherungsweise  der  politischen  Einrich- 
tungen. Kein  Land  besitzt  nach  dem  Geständnisse  des 
Verfassers,  diese  Bedingungen  in  so  hohem  Grade,  als 
Italien;  allein  das  unüberwindliche  Hinderniss  des  ita- 
lienischen Zollvereins  liegt  nach  der  Ansicht  des  Gra- 
fen Petitti  darin,  dass  ein  grosser  Theil  Italiens  ein 
Bestandtheil  einer  fremden  grossen  Macht  ist.  Die  übri- 
gen Staaten  Italiens  würden  sich  wohl  nicht  dazu  ver- 
stehen, das  österreichische  Zollsystem  anzunehmen  und 
Oesterreich  würde  nicht  einwilligen,  seine  italienischen 
Provinzen  anders  zu  behandeln,  als  seine  übrigen  Län- 
der. Voraussichtlich  würde  auch  in  politischer  Bezie- 
huno: ein  ähnliches  Verhältniss  durch  Oesterreichs  Ue- 
bergewicht  herbeigeführt  werden,  wie  beym  deutschen 
Zollverein  durch  Preussen  besteht.  An  die  Möglich- 
keit eines  italienischen  Zollvereins ,  mit  Ausschluss  der 
österreichischen  Provinzen,  glaubt  der  Verfasser  nicht, 
wegen  der  Geringfügigkeit  der  ökonomischen  Interessen 
und  wegen  politischer  Hindernisse.  Nach  der  Ansicht 
von  Petitti  kann  Italien,  welches  einst  der  Mittelpunkt 
des  Handels  und  der  Industrie  war,  nicht  hoffen,  unter 
den  gegenwärtigen  Handelsrichtungen  und  mit  Rück- 
sicht auf  die  Mittel,  von  welchen  die  Belebung  der  In- 
dustrie abhängt,  sich  zu  der  alten  Blüthe  emporzu- 
schwingen. Entblösst  von  Brennmaterialien,  als  einem 
Hauptelemente  der  Industrie,  arm  an  Kapitalien  im  Ver- 
hältnisse zu  den  Reichthümern  anderer  europäischen  Na- 


89 


tiOBen,  kann  Italien,  nach  der  Meinung  l'etittis.  nie 
eint!  Nation  werden,  die  einer  blühenden  Manufaktur 
sich  erfreut  Reich  dagegen  an  Erzeugnissen  des  ein- 
heimischen Bodens,  die  sich  durch  eine  Belebung  des 
Ackerbaus  noch  sehr  vermehren  lassen,  sollte  Italien 
sich  begnügen,  den  möglichst  grossen  Vorrath  von  Ur- 
stofen  an  erzeugen,  welcher  ein  vortreffliches  Tausch« 
mittel  mit  dein  Fabrikate  <ks  Auslandes,  deren  Italien 
bedarf,  gewahren  würde.  Begünstigt  durch  seine  Lage 
am  .Meere,  bevölkert  von  muthigen,  gewandten  und  er- 
fahrnen Seeleuten,  kann  ausserdem  Italien  mit  grossem 
Erfolg  Seefahrt  treiben  und  dadurch  seine  l  rproduktc 
zu  entfernten  Nationen  bringen  und  auf  diese  Art  sei- 
nen Handel  beleben.  So  musste  vorzüglich  Italiens  Thä- 
tigkeit  auf  Belebung  des  Ackerbaues  gerichtet  seyn. 

Ks  konnte  nicht  fehlen,  dass  diese  Erklärung  des 
Grafen  Petit ti  heftigen  Widerspruch  fand  ').  31an  be- 
merkte ihm.  dass  zweifelsohne  Oesterrt  ich  selbst  bald 
einsehen  würde,  dass  es  auf  seinem  bisherigen  Zoll- 
>\  stem  nicht  mit  den  andern  Staaten ,  die  von  freien 
Ansichten  ausgehen,  Concurrcnz  halten  könnte,  unfehl- 
bar musste  ein  italienischer  Zollverein  auch  auf  massige 
Zölle  gebaut  seyn  und  unter  dieser  Voraussetzung  wur- 
den die  Handelsverbindungen  Italiens  mit  Frankreich 
nicht  leiden.  Der  Verfasser  stellt  ein  einfaches  Dilemma 
auf.  Entweder  sind  die  italienischen  Manufakturen 
nicht  fähig  ebenso  gut  und  ebenso  wohlfeil  zu  ar- 
beiten, als  die  französischen,  oder  die  italienische  In- 
dustrie erbebt  sich  und  belebt  und  begünstigt  durch  die 
neuen  Verlwltnissc  besiegt  sie  die  französische ]  im  cr- 


1)    Zuerst    wurde    ihm    in    der   Zeitschrift:    .Mtsmujere   Turinese 
Uro.  1842  geantwortet. 
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sten  Falle  würden  ja  die  bisherigen  Handelsverbindun- 
gen mit  Frankreich  nicht  leiden,  sie  würden  vielmehr 
durch  die  Erniedrigung  der  Zölle  noch  mehr  vermehrt 
werden.  Im  zweiten  Falle  würden,  wenn  auch  die  Ver- 
bindung mit  Frankreich  natürlich  ist,  immer  noch  die 
der  italienischen  Staaten  unter  sich  natürlicher  seyn  und 
die  Fabriken  würden  gewinnen ,  indem  sie  auf  unmit- 
telbare und  beschleunigte  Communicationen  rechnen 
dürften.  Der  Verfasser  glaubt  nicht  an  die  vorgegebe- 
nen Gefahren  wegen  des  Uebergewichts  von  Oesterreich, 
da  kein  Hinderniss  vorhanden  wäre,  dass  die  lombar- 
disch venetianischen  Provinzen  an  den  italienischen  Zoll- 
verein sich  anschlössen  und  durch  die  freie  Benützung 
der  reichen  Naturprodukte  von  Piemont  auf  einer,  und 
die  Erhebung  ihrer  Industrie  auf  der  andern  Seite  sehr 
gewinnen  würden.  Auch  die  Einwendung  Petitti's  we- 
gen der  Armuth  Italiens  an  Brennmaterialien,  scheint 
dem  Verfasser  nicht  gegründet,  da  neue  Forschungen 
gewiss  noch  zur  Entdeckung  mancher  Brennmaterialien 
in  Italien  führen  würden  ')}  und  dass  ja  viele  Arten  der 
Industrie  gar  nicht  Anwendung  von  Brennmaterialien  er- 
forderten. Die  Einwendung  der  Armuth  Italiens  an  Ca- 
pitalien  wird  durch  die  Erklärung  ermutliigt,  dass  die 
Capitalien  überall  da  sich  herziehen  werden,  wo  sie  eine 
nützliche  Veitheilung  erwarten  dürfen 


1)  Es  darf  nicht  unbeachtet  bleiben,  dass  man  in  Italien  selbst 
die  Notwendigkeit  der  Forschungen  zur  Entdeckung  von  Brennma- 
terialien erkennt.  In  Mailand  besteht  seit  einigen  Jahren  eine  Ge- 
sellschaft für  die  Beförderung  der  Entdeckung  von  Brennmaterialien 
s.  die  interessante  Zeitschrift :  II  Politecnico  Milano  1839  uro.  2  p.  193. 
In  Toskana  besteht  eine  Gesellschaft  zur  Ausgrabung  von  Steinkoh- 
len. Sie  hat  bereits  wichtige  Entdeckungen  gemacht ;  insbesondere 
hat  Elba  reiche  Steinkohlenlager. 
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In  anderen  Aufsätzen  wird  die  Aufmerksamkeit  iler 
Italiener  darauf  gelenkt ,  riass,  wenn  auch  das  Verhalt* 
ni>s  zu  üesterreich  der  Aufnahme  der  lombardisch  vene- 
uaaisrhen   Provinzen  in  i  inen  allgemeinen  italienischen 

Zollverein  im  Wege  zu  stellen  schiene,  doch  leicht  zw  i- 
sche.'i  einzelnen  Staate!  z.  B.  Toseaua.  Lueca  n.  A.  sol- 
che Zollvereine  au  Stande  kommen  können 

Eine  Reihe  interessanter  Aufsätze  über  Jen  italie- 
nischen Zollverein  enthalt  die  treuliche  in  Mailand  er- 
scheinende Zeitschrift:  Aniutli  di  Staiisticu.  Ihr  An- 
theil  an  der  grossen  Frage  ist  um  so  bedeutender',  da 
die  Zeitschrift  in  dem  lombardischen  Königreiche  unter 
Cenaor  erscheint.  Der  hochgestellte  Staatsmann  Graf 
Serristori  (Gouverneur  \  on  Siena )  hat  darin  sich  insbeson- 
dere entschieden  ' )  für  die  Gründung  eines  italienischen 
Zollvereins  erklärt.  Wenn  zwischen  den  verschiedenen 
Staaten  keine  Zölle  bestünden,  so  wurden  bald,  wie 
der  Verfasser  mit  einem  sehr  geistreichen  Landsmanne, 
dem  Marchese  Kidolli  ausruft,  die  unnatürlichen  Cultur- 
arten  verschwinden,  welche  man  in  manchen  Gegenden 
Italiens  bemerkt,  weil  sie  künstlich  durch  schlechte 
Finanzsysteme  erhalten  werden  Bald  wurden  jede  Ver- 
suche verschwinden,  die  zum  Nachtheil  der  SMoralitat, 
um  die  Zelle  zu  umgehen,  gemacht  werden.  Dia  Cul- 
tur  von  Weinen  in  Gegenden,  die  die  Natur  nicht  dazu 
bestimmt  hat,  die  aber  beibehalten  wird,  weil  die  grossen 
Zölle  auf  auslandische  Weine  die  Einfuhr  aus  dem  Nach- 
barlande last  unmöglich  machen,  wurde  einer  mehr  na- 
turjremaasen  Culturart  Platz  machen.    Sobald  die  Zölle 


!)    Animli    Lnivtrsaii    di   stoHttica    tCOUOtma   /Jitblica.      BiiiäHO 
1-1  ;    Mono  p.  998. 
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verschwinden,  wird  auch  der  Ackerbau  blühen,  weil  er 
nicht  mehr  gezwungen  ist,  sich  nach  unnatürlichen  Ver- 
hältnissen zu  richten.  Die  überall  gehinderte  Industrie 
würde  aufblühen.  Wer  mag,  ruft  der  Verfasser  aus, 
in  Toskana,  Lucca  u.  And.  in  kostspielige  Gewerbsunter- 
nehmungen sich  einlassen,  wenn  er  weiss,  dass  überall 
gesetzliche  Schranken  seinem  Absätze  sich  entgegen- 
stellen? Wenn  ein  Fabrikant  von  Mailand  seine  Seide- 
waaren, nach  Florenz  sendet,  so  hat  er  auf  einem  Wege 
von  150  italienischen  Meilen  acht  Zollstätten  zu  passiren. 
Dass  die  Contrebande  unter  solchen  Umständen  grosse 
Versuchungen  hat,  das  Aeusserste  zu  wagen,  ist  leicht 
begreiflich.  Der  Verfasser  zeigt,  dass  keine  Besorg- 
nisse vorhanden  scyen,  dass,  wenn  auch  Oesterreich 
dem  Zollvereine  beitritt,  die  österreichischen  Fabriken 
nachtheilig  auf  die  Bliithe  der  italienischen  wirken  wür- 
den; schon  jetzt  gewinnt  ja  das  lombardisch  -  venetia- 
nische  Königreich  durch  die  Vereinigung  mit  dem  Mut- 
terstaate. Welcher  reicher,  herrlicher  Austausch  der 
Erzeugnisse,  —  der  Oele  aus  dem  Süden  Italiens  —  des 
Schwefels  aus  Sicilien,  der  Früchte  aus  Neapel,  mit  dem 
Getreide  der  Lombardei  eröffnet  sich  unter  dem  Schutze 
eines  Zollvereins  vorzüglich,  wenn  dazu  eine  Münzcon- 
vention, die  freie  Schifffahrt  auf  dem  Po,  Gleichförmig- 
keit der  Abgaben,  Vermehrung  der  Communikationsmittel 
dazu  kommen!  In  ein  noch  grösseres  Detail  geht  eine 
Abhandlung  des  Hrn.  Rechi  *)  über  den  italienischen 
Zollverein  ein  Der  Verfasser  zeigt,  dass  insbesondere 
die  günstige  Lage  Italiens  am  Meere   die  grosse  Zahl 


1)  In  den  Annati  dt  statistica.  Milatw  1843  Settembre  p.  274. 
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herrlicher  Sethafen  ')  und  tüchtiger  Seeleute  den  See- 
handel  mit  den  Orient  die  sohöusten  Aussichten  öffnet 

Wie  wahr  ist  der  Ausspruch  eines  grossen  Mannes: 
Wer  (i.is  Meer  hat,  hat  Alles.  Seihst  auch  nur  theil- 
weise  Zollvereine  wurden  schon  wohlthatig  wirken, 
und  die  Besorgnis*  des  Grafen  Petitti  wegen  der  Ge- 
ringftigigkeit  der  ökononischen  Interessen  hei  solchen 
Zollvereinen  verschwinde!  leicht,  wenn  man  die  Unter- 
drückung der  Contrebande,  den  vermehrten  Schutz  der 
Industrie,  die  Beförderung  der  Moral  in  Anschlag: 
bringt. 

Mit  edlem  Feuereifer  erhob  noch  neuerlich  Graf 
Serristori  seine  Stimme  2),  indem  er  die  Hindernisse 
schilderte,  welche  dem  Verkehr  zwischen  drei  befreun- 
deten Staaten  Italiens  sich  entgegensetzen.  Man  ist 
empört,  wenn  man  weiss,  dass  nicht  hlos  an  den  Grän- 
zen  der  einzelnen  Lander,  sondern  auch  an  den  Tho- 
ren  der  Städte  die  Zollstätten  den  Fuhrmann  belästigen 
und  zu  bedeutenden  Abgaben  nöthigen.  Wer  von  Bo- 
logna  nach  Lucca  fährt,  (eine  Strecke  von  123  Miglien) 
muss  an  7  Zollstätten  anhalten.  Der  Verfasser  dringt 
wiederholt  darauf,  wenigstens  Zollvereine  zwischen  ei- 
nigen Staaten  ftbzuschliessen. 

Solehe  Stimmen  ertönen  aus  allen  Theilen  Italiens. 
Kiuer  der  grössten  Männer  Italiens,  Bianchini,  durch 
»«eine  Stellung  in   Palermo   vorzuglich    berufen,  Erfah- 

1 )  Es  gibt  nicht  leicht  einen  herrlicheren  Seehafen  als  S/zezzin, 
w  u  ci^i  ntlich  5  Haren  sind,  mit  einer  Ausdehnung  von  2,150000 
.Viel res.     Napoleons  (ienic  erkannte  bald  die  Wichtigkeit  jenes  See- 

.  der  srlinn   rur  Romer/eit  von  hoher  Bedeutung  war. 

2)  Annati  di  statt* tica  1843  Sovembre  />.  IUI. 
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Hingen  zu  sammeln,  hat  in  einer  kleinen  Schrift  3)  mit 
grosser  Sachkenntnis«  die  Elemente  und  Vortheile  des 
deutschen  Zollvereins  geschildert,  und  seinen  Lands- 
leuten  die  Möglichkeit  eröffnet,  durch  einen  italienischen 
Zollverein  sich  ähnliche  Vortheile  zu  verschaffen.  Mit 
Zartheit,  die  aus  seiner  politischen  Stellung  sich  erklärt, 
deutet  er  nur  an,  dass  Schwierigkeiten  vorhanden  seyn 
werden,  aber  es  ist  leicht  zu(  bemerken,  dass  seine 
Wunsche  und  Hoffnungen  ebenfalls  auf  eine  solche 
Vereinigung  gerichtet  sind. 

Ausführlicher  geht  Graf  Balbo  in  seiner  schon  oben 
angeführten  Schrift  2)  in  eine  Prüfung  der  Möglichkeit 
der  Ausführung  eines  italienischen  Zollvereins  ein.  Als 
mögliche  Einrichtungen  hebt  er  hervor  1)  einen  deutsch- 
italienischen Zollverein,  3)  einen  österreichisch  -  italie- 
nischen, 3)  einen  rein  italienischen  Verein,  mit  Ein- 
schluss  der  Lombardei  und  Venedig,  4)  einen  Verein 
aber  unter  den  italienischen  Staaten.  Der  Verfasser 
gibt  zu,  das«  die  Idee  der  Ausführung  der  zuerst  ge- 
nannten Einrichtung  eine  erhebende  ist  und  die  grö- 
sten  Vortheile  gewähren  würde  5  allein  nach  der  Ansicht 
des  Verfassers  ist  nicht  zu  glauben,  dass  Preussen  je 
sein  Ueberge wicht  am  deutschen  Zollvereine  aufgeben 
und  Oesterreich  beitreten  lassen  werde  5  eben  so  wenig, 
dass  Oesterreich  seine  politische  Tebermacht  in  Italien 
aufgeben  und  ein  Gegengewicht  durch  Preussen  aner- 
kennen werde. 

Die  Ausführung  der  obenbemerkten  zweiten  Ein- 
richtung  mag   nach   der  Ansicht   des    Verfassers  einst 

1)  Dell  as&ociazione  duyanale  Alemana  ;  discorso  del  caraliero 
L.  Bianchini.     I'altrnw  1843. 

2)  Delle  Speranze  d'ltalia  im  Auliaug  pag.  290. 
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verwirklicht  werden,  allein  zur  Zeit  sind  die  Interes- 
sen Oesterreichs  und  Italiens  zu  sehr  verschieden,  als 
(l.i-s  man  ;m  die  Gründung  eines  solchen  Vereins  den- 
ken dürfte.  Der  Verfasser  erinnert  daran,  d.-iss  Öster- 
reich bei  einem  Vereine  dieser  Art  sein  Prohibitivsystem 
aufgeben  roüsste  Italiens  Hauptaugenmerk  müsste  auf 
den  Handel  mit  dem  Orient  gerichtet  seyn,  Neapel 
wurde  voraussichtlich  bei  einem  solchen  Vereine  ebense 
wie  Piemont  verlieren  .  welches  durch  den  neuen  Han- 
delsvertrag mit  Krankreich  im  Begriffe  steht,  bald  neue 
Handelsvortheile  Frankreich  gegenüber  zu  erlangen. 
Der  Verfasser  erinnert  daran,  dass  in  dem  deutschen 
Zollvereine  Preussen  ein  grosses  politisches  Ueberge- 
wicht  erlangt  habe,  und  ebenso  in  Italien  durch  dvu 
vorgeschlagenen  Zollverein  Uesterreich  ein  solches  er- 
langen wurde.  Die  Gründung  eines  Zollvereins  unter 
den  italienischen  Staaten  mit  EinschlttSS  der  Lombardei 
und  Venedig  sei  nicht  wünschenswert!)  ,  wenn  Oester- 
reich sein  altes  System  beibehielte:  es  würde  aber  wohl- 
thätig  seyn,  wenn  dieser  Verein  auf  freiere  Grundla- 
gen gebaut  wäre.  Der  Verfasser  halt  es  jedoch  für  un- 
wahrscheinlich, dass  Oesterreich  zu  solchen  Grundlagen 
stimmen  wurde.  So  übrig!  noch  der  4teobig-e  Vorschlag, 
der  swar  grossen  Schwierigkeiten  zu  unterliegen  scheine, 
in  der  Wirklichkeit  aber  ausführbar  wäre.  Voraussicht- 
lich wurde  Oesterreich  auf  alle  YV» iise  das  zn  Stande- 
kommen eines  solchen  Vereins  der  italienischen  Staaten  zu 
hindern  suchen,  vielleicht  selbst  die  diplomatischen  Be- 
Zi» Illingen  abbrechen,  die  Grunzen  seiner  Provinzen  noch 
mehr  sperren  und  Eingangsgebühren  erhöhen;  allein 
alles  dies  dürfe  nicht  abschrecken,  den  Versuch  zu 
macheu.  die  Vortheile  für  Italien  würden  auf  jeden  Fall 
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grösser  seyn,  als  die  als  möglich  geschilderten  Nachtheile. 
Kommt  dazu  freie  Schiffahrt,  erhebt  sich  blühend  die 
Industrie,  erhält  der  Ackerbau  einen  neuen  Aufschwung, 
so  hat  nach  der  Meinung  des  Grafen  Balbo  Italien  schon 
unendlich  viel  gewonnen,  und  Alles  dies  kann  die 
Frucht  eines  italienischen  Zollvereins  seyn. 

Indem  wir  bisher  treu  den  Stand  der  Ansichten 
über  einen  solchen  Zollverein  entwickelt  haben,  sind 
wir  schuldig  zu  erklären,  dass  in  Bezug  auf  die  Grün- 
dung eines  Zollvereins  in  Italien  die  weit  überwiegende 
Mehrzahl  der  Stimmen  die  Notwendigkeit  eines  solchen 
Vereins  anerkennt.  Viele  Regierungen  scheinen  nicht 
gehörig  den  traurigen  Zustand  des  Züllwesens  und  sei- 
nes Einflusses  auf  Moralität,  wie  auf  Industrie  zu  ken- 
nen. Wir  haben  eben  schon  von  dem  furchtbaren  Heere 
der  Contrebandiers  J)  gesprochen  ,  die  ebenso  dem  Müs- 
siggange  fröhnen,  als  zu  jeder  Art  von  Verbrechen 
geneigt  sind,  weil  ihr  Gemüth  durch  die  beständigen 
Gefahren,  denen  sie  ausgesetzt  sind,  und  durch  die 
blutigen  Kämpfe  mit  den  Zollwächtern  allmählig  an 
eine  ltohheit  sich  gewöhnt,  welche  keine  fremde  Rechte 
achtet.  Das  Bestechungssystem  unter  den  Zollbeamten 
nimmt  auf  eine  verderbliche  Weise  zu.  Wenn  auch  in 
den  grossen  Staaten  z.  B.  in  Sardinien,  in  der  Lom- 
bardei  die  bessere  Bezahlung  der  Zolldiener  und  die 
Strenge  der  Aufsicht  der  Regierung  diesen  Uebelstand 
nicht  so  bemerkbar  macht,  so  tritt  er  desto  furchtbarer 
in  den  kleinen  Staaten  und  selbst  im  Königreiche  Neapel 
und  im  Kirchenstaate  hervor.  Die  Unterbeamten  fordern 


I)  Auch  Negri  in  seiuem  Werke:  Del  vario  grado  d'hnpurtanza 
degli  .statt  odiemi  (^Mitano  1841)  klagt  sehr  über  die  Ausdehnung 
und  schlimmen  Folgen  der  Cuntrebande. 


an  manchen  Orten  schamlos  Gebähren  und  die  Quälereien 
gegen  diejenigen,  welche  ihre  Anforderungen  nicht  ver- 
stehen «rollen  .  nehmen  kein  Ende«  Eben  so  wichtig  ist 
es,  dass  die  Industrie  keinen  Schutz  und  in  den  hohen 
Zöllen,  in  den  erschwerten,  kostspieligen  Communikatio- 
iu'ii  die  grössten  Hindernisse  findet  Man  mass  die  schw  e- 
reai  Klagen  der  Fabrikanten,  die  Schilderungen  der  Oe- 
konomen  boren,  um  ?on  dem  nachtheiligen  Einflüsse  der 
bestehenden  Zollverhiltnisse  in  Italien  «ich  zu  überzeu- 
gen. Der  deutsche  /ollverein  steht  in  hoher  Achtung 
in  Italien  und  seine  durch  die  oben  genannten  Schriften 
auch  in  Italien  bekannt  gewordenen  Grundlagen  sind 
diejenigen,  auf  welche  man  die  italienischen  Zollver- 
eine hauen  möchte.  Am  meisten  sind  es  politische  Be- 
sorgnisse, welche  die  Hoffnungen,  die  man  auf  die 
Ausführung  eines  solchen  Vereins  setzt,  herabstimmen. 
Man  hört  im  Gespräche  häufig  den  Grund  anführen, 
dass  Freussen  durch  den  Zollverein  das  Uebergewicht 
in  den  Vereinsangelegenheiten  und  selbst  ein  grosses 
politisches  lebergewicht  in  Deutschland  gewonnen  habe. 
Die  nämliche  Erscheinung  würde,  wie  man  glaubt,  zu 
Gunsten  üesterreichs  bei  dem  Dasein  eines  italienischen 
Zollvereins  eintreten.  Immer  mehr  jedoch  überzeu- 
gen sich  in  Italien  Manner.  welche  Deutschland  näher 
kennen,  dass  in  den  Staaten  des  Zollvereins  das  preus- 
sische  L'ebcrgewicht  nicht  auf  eine  den  Interessen  der 
einzelnen  Staaten  nachtheilige  Weise  bemerkbar  sey, 
dass  durch  eine  gute  Organisation  bei  der  Berathung 
der  Interessen  in  den  regelmässigen  Versammlungen 
der  vereinigten  Staaten  auch  die  jetzt  etwa  noch  be- 
stehenden Nachtheile  beseitigt  werden  können.  Ein 
grosser  Theil  unterrichteter  Männer  in  Italien  wünscht 
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dringend,  dass  der  Zollverein  alle  Staaten  Italiens  mit 
Einschluss  Oesterreichs  umfassen  möchte,  entweder  in- 
dem Oesterreich  in  seinen  Erblanden  die  bisherigen  Grund- 
sätze seines  Zollsystems  aufgibt  (was  vielfach  gehofft 
wird),  oder  indem  wenigstens  die  lombardisch  -  vene- 
tianischen  Provinzen  dem  italienischen  Zollvereine  bei- 
treten und  die  obengenannten  Provinzen  in  den  über- 
wiegenden  Vortheilen  eines  solchen  Beitritts  für  die 
Belebung  ihrer  Industrie  und  der  Erweiterung  ihres 
Handels  eine  reiche  Entschädigung  für  die  Trennung 
von  dem  Mutterlande  in  handelsrechtlicher  Beziehung 
finden  werden.  Die  meisten  Stimmen  in  Italien  wün- 
schen, dass  wenigstens  einige  Staaten  mit  der  Ab- 
schliessung  eines  Zollvereins  beginnen  möchten  ,  z.  B. 
Toskana,  Lucca,  Parma,  Moden»;  man  hat  in  Toskana 
selbst  Gründe  zu  glauben,  dass  der  Beitritt  des  Kir- 
chenstaats zum  Zollvereine  mit  Toskana  zu  erlangen 
seyn  möchte,  erkennt  übrigens,  dass  solche  partielle 
Zollvereine  zunächst  die  Industrie  der  Länder  nicht 
ausserordentlich  beleben ,  aber  doch  in  so  fern  wohl- 
thätig  wirken  werden ,  als  sie  unfehlbar  einen  ausge- 
dehnteren Zollverein  veranlassen  werden 

Man  verkennt  nicht,  dass  die  grössten  Schwierig- 
keiten der  Abschliessung  von  Zollvereinen  in  der  gros- 
sen Verschiedenheit  der  Zollsysteme  der  italienischen 
Staaten  liegen.  Es  ist  noch  immer  eine  von  vielen 
Staatsmännern  Italiens  vertheidigte  Meinung,  dass  hohe 


1)  Eine  lobende  Schilderung  des  deutseben  Zollvereins  und  An- 
deutung ,  dass  dadurch  die  Vortheile  eines  Systems  mit  massigen 
Zollsätzen  bewiesen  werden  ,  enthält  das  empfehlungswürdige  Buch 
von  de  Lucca  instituzioni  elementari  di  Geografia  naturale,  topo- 
grafia,  politica  etc.     Napuli  1843.  pag.  312. 
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Zollsätze  und  «in  strenger  Zollschutz  nethwendig  seyen 
zum  Schutze  der  inländischen  Industrie  und  insbeson- 
dere Redet  man  in  Neapel  noch  oft  die  Vertheidigung 
dieses    strengen   dort   bestehende!   Zollsystems.     Man 

wurde  jedoch  schwer  irren,  wenn  man  an  «lern  Sieg 
der  besseren  Ansichten  auch  in  Neapel  verzweifeln 
wollte  !  ).  A  ender  tragen  des  bestehenden  Systems  wer- 
den häufiger,  und  die.  bei  Gelegenheit  der  Berathungen 
aber  die  Verminderung  der  Zollsätze  für  die  aus  dem 
Auslände  eingehenden  Bücher,  erschienenen  Schriften  a), 
unter  andern  auch  die  des  jetzigen  Ministerpräsidenten 
in  Neapel,  des  ehrwürdigen  Marchese  l'ietra-Castella3) 
zeigen,  dass  immer  mehr  die  Stimmung;  für  niedrige 
Zollsatze  sich  ausspricht.  Es  ist  interessant,  auch  von 
andern  Staaten  Italiens  die  Aeusser  tragen  geachteter 
Schriftsteller  aber  Zollsysteme  EU  sammeln,  z.  B.  die  des 
sardinischen  Staatsraths  von  l'orlula  ' )  und  des  II.  (ialli 
über  das  Douanensystem  des  Kirchenstaats5),  um  sich 
zu  überzeugen,  wie  immer  mehr  die  Ansichten  der  ita- 


1)  Pensteri  nulle  tarife  doyanali  di  Matteo  de  Auyustini.  Ka- 
fK'ti    />//. 

9)  /..  B.  von  Mele  ßuonsanto ,  besonders  Galanti ,  lu  Rifurma 
det  daziv  d'introduziu/ie  sui  libri  strunieri.     j\apoli  1838. 

■i)  Consideraxioni  sul  daziu  d'introduzione  dei  libri  stranieri 
di  Giuseppe  Cent  Orimaldi.     Napoli  1837. 

ii  Dixiunario  analitico  di  diritto  e  di  economici  industriate 
vpera  del  Curat  di  Portula ,  Consiyliere  di  utato.  Torino  1844. 
Vol.  11  ,,.  441 

SJ  Ceiiui  economico  stütistici  suliu  slato  pontificia  con  äppen* 
dn  , .  Utsc.  d'Anyeli  Galli.  Roma  l$40  paff.  3l~>  etc.  Der  \  erf. 
liefert  |>.  342  —  81  ein  Verzeichnis*  der  versebiedeueu  Gesetze, 
weicht  die  l'äpstc  von  1432  au  in  Zollsacheo  erlicsaen.  Galii  ist 
selbst  noch  sehr  befangen  in  Vorurthefle  des  Nutoeas  hoher  Zölle 
und   wagl   U>in  frek-s  DrtfteU. 
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lienischen  Staaten  den  besseren  Grundsätzen  über  Zoll- 
systeme huldigen  und  die  Nachtheile  des  verderblichen 
strengen  Systems  anerkennen. 

Italien  besitzt  die  grössten  Reichthümer ,  welche 
die  Natur  einem  Volke  geben  kann,  es  besitzt  Bewoh- 
ner, die  eben  so  klug,  kunstgebildet  als  gewerbfleissig 
sind,  wenn  sie  gehörige  Aufmunterung  finden,  es  be- 
sitzt die  günstigste  Lage,  nach  welcher  es  mit  allen 
Nationen  der  Welt  durch  das  Meer  verbunden  ist  und 
den  Handel  in  der  höchsten  Ausdehnung  betreiben  kann. 

Betrachtet  man  das  lombardisch-venetianische  Kö- 
nigreich1), so  erzeugte  es  nach  einer  officiellen  Be- 
rechnung von  1835  25338  Rohseide,  7094  Seidenab- 
fälle ,  3,314,077  niederösterreichische  Eimer  Wein, 
13,496  Centner  Olivenöl.  33,666  Centner  Leinöl,  17,937 
Centner  Reps-  und  10,573  Nussöl;  785,090  österrei- 
chische Metzen  Reis,  157,050  Centner  Parmesankäse, 
312,226  Centner  süsse  Käse,  85,188  Centner  Strachino, 
202,191  Centner  Kastanien,  12,070  Centner  Südfrüchte  2). 

Dies  herrliche  Land  hat  14,335  niederösterreichi- 
sche Joche  schiffbare  und  15.245  Bewässerungskanäle. 
Von   Getreidearten    wurden    1835   9,20-3,990  Weizen, 


1)  Mit  Recht  macht  Negri  in  seinem  Werke:  del  vario  grado 
d'importanza  decßi  statt  odierni  p.  152  auf  den  wichtigen  Umstand 
aufmerksam,  dass  die  Kaufleute  der  Lombardei  meist  auch  reiche 
Grundbesitzer  sind.  Dies  bewirkt  ^  dass  wenig  Fallimente  in  der 
Lombardei  vorkommen.  Auch  der  Stand  des  Wechselgeschäfts  ist 
hier  merkwürdig. 

2)  In  einer  einzigen  Gegend  am  Gardasee  (Riviera  di  Salo) 
werden  aus  den  Limoniengärten  15  Millionen  Strick  Oitroneu  jähr- 
lich gewonnen. 
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6,197,693,  Joggen  681,606,  Hafer  7 48.öf>5  österrei- 
caiac&c  Metsen  gebaut  *  ). 

Der  Seidenbau  in  der  Lombardei  befindet  sieh  in 
bedeutendem  Zunehmen.  Im  J.  1800  betrüg  uoeh  die- 
ser Hau  1.860.000  Pfund  (zu  12  Unzen),  im  J.  1820 
stieg  er  auf  3,8  10.000  Pfund,  im  J.  184t  auf  4,710.000 
Pfund»). 

Im  die  Schiffahrt  und  den  Seehandel  Oesterreichs 
in  den  italienischen  Provinzen  zu  schildern,  mögen  fol- 
gende aus  den  officiellen  Tafeln  genommene  statistische 
Nachrichten  dienen,  wobei  wir  bemerken,  dass  man 
nach  dem  .Seegebrauche  in  Italien  die  Schiffe  in  fol- 
gende  Klassen  theilt:  1)  Fahrzeuge  des  longo  eorso, 
die  nach  den  erlangten  Patenten  zu  jeder  Fahrt  berech- 
tigt und  besonders  zur  Fahrt  in  ferne  Gegenden  be- 
stimmt sind;  2)  bastimenti  del  grau  cabotaggio  (grosse 
Küstenfahrer ) .  welche  zur  Fahrt  im  mittelländischen, 
adriatischen  und  ägeischen  Meere  von  Gibraltar  bis 
Constantinopel  befähigt  sind  5  3)  kleine  Küstenfahrer, 
die  zur  Fahrt  nach  allen  Hafen  der  österreichischen 
Seeküste  oder  des  bezüglichen  Seegebiets  berechtigt 
sind:  4)  Lichterschiffe  zum  Ein-  und  Ausladen  der 
Waaren  und  zum  Transport  von  Personen. 

Im  J.  1841  ergab  sich  folgendes  Verhältniss  des 
Standes  der  österreichischen  Handelsmarine  und  See- 
fischerei. 


1)  Wie  überall  iu  Italien,  so  ist  auch  in  der  Lombardei  noch 
ein  Voruriheil  gegen  den  Bau  der  Erdäpfel.  Es  wurden  in  «lein 
lombardisch-venetianischen  Königreiche  1935  nur  5tftf,77f?  Centuer 
gebaut 

2)  l>io  Uau|it[>rnviny.en  ,  welche  am  meisten  eintragen,  war 
Brescia  mit    1,100,000  und  Mailand  mit  1,000,000  Pfund. 

M  i  1 1  e  r  in  »  ier  .    Italien.  Zustande  etc.  t> 
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Schiffe  von 
,     langer  Fuhrt 

In  Triest        374 


Rovigno 
Venedig 
Chioggia 


Grosse  Kleine  Fischer- 

Küstenfahrer     Küstenfahrer        barkeu 

82      274     376 
1       203      271     243 

87        80  .      23     86 
4        164       57     243 

Die  Schiffsmannschaft  betrug  in  jenem  Jahre 
für  die  Schiffe  von  langer  Fahrt      .        .        .        4924 
grosse  Küstenfahrer  .        <        .        .        .        .         2769 
kleine  Küstenfahrer  für  alle  inländischen  Häfen      1718 
kleine  Küstenfahrer  für  die  Häfen  der  bezüglichen 

Provinz 524 

für  Fisch  er  barken 6172 

Die  Schifffahrtsbewegung  im  Seehafen  von  Vene- 
dig im  J.  1841  ergibt  sich  aus  folgender  Tabelle. 

Eingelaufen  sind: 

Schiffe  von  langer  Fahrt        Zahl  der  Schiffe       mit  Werth  der  Einfuhr 

in  Gulden 


Oesterreichische 

115 

1,343,248 

Amerikanische 

3 

286,110 

Belgische 

Bremische 

2 

50,800 

Dänische 

6 

348,400 

Egyptische 

Französische  . 

Griechische     . 

13 

141,260 

Grossbritannische   . 

37 

1,158,630 

Hamburgische 

1 

19,040 

Hannoversche 

Jonische  . 

1 

400 

Küphauser 

Lübeckische    . 

178 


3,347,888 


^.n 


SoliiflV  von  langer  K;«lir( 

Zahl 

der  s,  iniiv 

mit  Werlh  <t<>r  Einfuhr 
in  Guldeu 

Transport 

178 

3,347,888 

Mecklenburgische  . 

. 

Neapolitanische 

7 

113,643 

Niederländische 

4 

222,110 

Oldenburgische 

. 

Päpstliche 

. 

7 

15,786 

Portugiesische 

. 

Preußische 

. 

Russische 

Samiotische 

Sardinische 

2 

01,390 

Spanische 

. 

Schwedisch-Norweg 

sehe 

10 

983,980 

Toskanische 

2 

121.640 

TArkische 

210 

4,166,307 

Grosse  Küstenfahrer  liefen  1844  in  dem  venetiani- 
schen  Kästenlande  ein  3059  mit  11,028031  Werth  der 
umfuhr.  Kleine  Küstenfahrer  liefen  ein  953  mit  2,323223 
Werth  1)  Aus  dem  Hafen  von  Venedig  liefen  1841 
SM  157  Schiffe  von  binger  Fahrt  mit  2,949730  Werth 
der  Ausfuhr  und  1320  grossen  Küstenfahrer  mit  8,179031 
(iulden  Werth  der  Ausfuhr.  2) 

_J  In  dem  Seehafen  von  Triest  war  der  .Stand  noch  günstiger  1841. 

Hier  Metes,  ein  hus  Schiffe  von  langer  Führt  mit  88,886950  Gulden 
Verth  der  Einfuhr.  Darunter  waren  18  französische,  145  griechi- 
che  ,  80  englische  ,  45  neapolitanische,   4-i  amerikanische.     Grosse 

KÖsteafahret  lamm  1641  in  Tricxt  an  332:<  mit  19,888818  Gulden 
Verth  der  Einfuhr 


1) 


lli>r  Mefei   eil  ^»i^  Schiffe   von  langer  Führt  mit  3ü,33695<>  Gulden 
Werft  der  Einfuhr.    Darunter  wann  \.i  französische,   145  grieohl« 

sehe  ,  ti'i  englische  .  45   neaDiilitanische.    43  amirikanisrlip.     ßrnaai 

KÖsteaAihref  kann  i 

di-r  Einfuhr 

2)  in  Triett  betrug  der  Werth   der  Ausfuhr  aul  Schiffen  Iaogor 
Fahn  17,488141  und  auf  grossen  Küstenfahrern    l7,4908048nldeB< 
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Die  Hauptgegenstände  der  Einfuhr  waren  Weine. 
Liqueurs  und  Esswaaren.  (Man  rechnet,  dass  für  5  Mil- 
lionen Gulden  in  der  Lombardei  eingeführt  wurden.) 
Vieh  für  3i  Millionen.  Droquerien  für  2-i  Millionen, 
dann  Kolonialwaaren  für  5.  Der  Werth  der  ausgeführten 
Seide  wird  auf  21  Millionen,  der  der  Käse  auf  1£  Mil- 
lionen, der  des  Reises  auf  100000  Gulden  gerechnet. 

Die  Zahl  der  Fabriken  in  der  Lombardei  und  Vene- 
dig ist  bedeutend.  3Ian  zählte  1827  4)  in  der  Lombardei 
22,  im  Venetianischen  223  Fabriken,  welche  Seiden- 
stoffe verfertigen.  2)  Seidenspinnereien  sind  in  beiden 
Provinzen  537,  Spinnereien  für  Rohseide  2304  3),  Baum- 
wolle- und  Wollenfabriken  272  (nur  in  der  Lombardei), 
Leinwand  Webereien  3033,  Bandfabriken  731.  In  Bres- 
cia  blühen  noch  immer  viele  Waffenfabriken.  Tuch- 
fabriken hatte  schon  1827  die  Lombardei  an  48,  das 
Venetianische  526.  Das  Valfelin  zählt  504  Fabriken 
mit  1366  Arbeitern. 

Man  rechnet,  dass  ganz  Italien  in  jedem  Jahre  12 
Millionen  Pfund  Rohseide  erzeugt,  die  zu  374  Millio- 
nen österreichische  Lire  gerechnet  werden. 

Davon  erzeugt: 
Die  Lombardei,  Venedig  und  Tessin       7,000000  Pfund 
Piemont  und  Genua        ....    2,000000    — 

Neapel 1,200000    — 

Kirchenstaat   .        .        .     V,        .        .       800000    — 


1)  Schmidt  das  Kaiserthum  Oesterrcich.  6te  Abtheilung.  Lombar- 
dei SL  98. 

2)  üie  Fabrikation  hat  sich  veredelt.  In  Mailand  waren  1828 
schon  2349  Jacquartstühle  und  3376  Arbeiter. 

3)  Bowring  hat  in  seinem  Report  vn  the  statistics  of  Toscany, 
Lucca  etc.  1837  1 06  wichtige  Vergleichungen  gemacht,  wie  sich  der 
Absatz  der  italienischen  und  der  französischen  Seidenwaaren  gestaltet. 
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Parma,  Modena,  Lukka       .       .  550000  Pfund 

Toskana    300000    — 

Die  trefflichste  l  ebersioht  des  Zustandes  der  Indu- 
strie und  des  Handels  von  der  einst  so  bedeutenden 
Seestadt  Genua,  liefert  uns  das  interessante  Wirk  von 
Cevasco  '  i.  Nach  seiner  Angabe  sind  es  50  verschie- 
dene Industriezweige,  weiche  in  Genua  betrieben  wer- 
den, and  32047  Personen  beschäftigen.  Ausgeführt 
werden  (>. 209141  kilogrames,  eingeführt  von  den 
nämlichen  Manufaktur  -  Gegenständen  1,947437.  Ei- 
nige fl8  Fabriken)  sind  so  blühend,  dass  die  von  ih- 
nen erzeugten  Waaren  nicht  aus  dein  Auslande  ein- 
geführt weiden.  Bei  22  Fabriken  werden  viele  Waa- 
ren aus  dem  Auslande  eingeführt,  aber  dennoch  findet 
noch  bedeutende  Ausfuhr  ihrer  Waaren  statt,  z.  B. 
Tapeten,  Gold-  und  Silberwaaren.  15  Fabriken  sin- 
ken so,  dass  die  Einfuhr  der  von  ihnen  erzeugten  Waa- 
ren \seit  starker  ist.  Manche  Gewerbe  in  Genua  sind  so 
blühend,  dass  z.  B.  nur  allein  von  /Schuhmacherarbeiten 
1-9000  Kilogrames  in  das  Ausland  gehen.  Man  rechnet, 
dass  Genua  für  die  von  ihm  ausgeführten  Waaren  jahr- 
lich 1 0.405093  Lire  einnimmt.  (Darunter  allein  für  Oel 
1.154440.  für  wohlriechende  und  in  der  Mediein  ge- 
brauchte Wasser  lGiliO,  für  Papier  1,379920,  für 
CoraUenarbeiten  2,952239  Lire  a). 

Ungeachtet  mancher  von  der  sardinischen  Regierung 


I  )  Statistiqitr  il?  In  rille  tl<  Giftes  par  Cevasco.  Genes  iSS8. 
\  im  Vol.  i  i>.  282  Mriu  den  Verfall  einzelner  iu  (»tnu*  iiiühcndeu 
Fabrik«  n  mit  der  Zahl  ihrer  Arbeiter  dar. 

2)   Bin    Artikel  ,    rl(  |  mi  Genua   so    sehr    in    das  Ausland 

^iuj;  l  kunvliiclu-  Blurmn),  tra^t  je(/.t  nur  mehr  99085   Lire. 
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bei  dem  Handel  von  Genua  bewilligten  derjenigen  Erleich- 
terungen ,  kann  dennoch  dieser  Handel  nicht  zu  jenem 
Grade  von  Blüthe  gelangen  0?  dessen  er  so  leicht  fähig 
wäre;  erst  in  den  letzten  Jahren  bemerkt  man  einen  Auf- 
schwung vorzüglich  im  Verkehr  mit  Amerika.  Der  Ertrag 
der  Douane  in  Genua  mag  einen  Maasstab  bilden,  um  über 
den  Stand  des  dortigen  Handels  zu  urtheilen;  während 
die  Einnahme  der  Douane  1826  auf  589843  Lire,  in 
den  Jahren  1827  auf  6,254016  und  1828  auf  6,099153 
stieg,   betrug  sie  im  Jahr  1835  nur  5,636471  Lire. 

Am  meisten  verminderte  sich  der  meist  so  blühende 
Handel  mit  Getreide  und  Wein  in  Genua.  2)  Nach  einer 
Tabelle  von  1S27  betrug  die  Einfuhr  aus  fremden  Hä- 
fen auf  183  (meistens  amerikanischen,  russischen,  dä- 
nischen) Schiffen,  die  Summe  von  21,844689  Eire 
die  Ausfuhr  auf  166  Schiffen  7,388272.  Im  Jahr  1814 
kamen  in  den  Hafen  von  Genua  4637  sardinische  und 
944  fremde  Fahrzeuge;  in  dem  Jahr  1819  stieg  die 
Zahl  auf  6225  sardinische  und  1 117  fremde,  im  Jahr 
1838  betrug  sie  nur  1826  sardinische  und  958  fremde 
Fahrzeuge  und  auf  den  Handel  Sardiniens  überhaupt  3) 
kann  geschlossen  werden,  wenn  man  folgende  Tabelle 
von  1822  zum  Grunde  legt. 

Die  Ausfuhr  betrug 

Seidenfaden an  48,000000  Lire 

Seidenstoffe „  f8,000000    — 

Papier „    7,500000    — 


1)  Cevasco  vol.  II.  p.  38. 

2)  Ueber  die  Ursachen  s.  Cevasco  II.  p.  79. 

3)  Die  Marine  Sardiniens  wird  auf  33339  dabei  angestellte  Per- 
sonen gerechnet  und  zählt  1833  3029  Fahrzeuge  verschiedener  Art, 


^: 


ai 

S.'JOOOOO 

Lira 

55 

277000 

— 

n 

16,000000 

— 

7,11 

36,000000 

Lire 

55 

19,800000 

— 

5? 

4.900000 

— 

1,500000    — 

^<;oo9  — 

1,500000    — 


K..s 

Hanf 

Od 

Die  Einfuhr  bezog  sich 
auf  Haiiniw  ollgew  ebe 
Wollgewebe        .... 
Zacker 

Kai!'  

Caccao  , 

QnincaiUerie         .... 

Ueber  die  Zahl  der  Fabriken  in  Seide,  Baumwolle 
und  Wolle  gibt  Graf  Petitti  ')  eine  zuverlässige  Tabelle. 

Ks  waren  sie  beschäftigten 

Seidenfabriken        590  1-1-905  Arbeiter 

Wolle  68  5351       — 

Baumwolle  319  16951      — 

Ausserdem  arbeiteten  7180  Kinder  in  diesen  Fab- 
riken. 

I  eher  den  Handel  des  Königreichs  Neapel  geben 
die  von  Borsotti  neuerlich  mitgetheilten  Tabellen  inter- 
essante Aufschlösse  2). 

Im  Jahre  ÜS39  betrug  die  Summe  der  in  das  König- 
reich di  sitti  (/(/  Furo  3j  eingeführten  Waaren 

11,007170  Ducati  Jj. 


l )  In  seiner  trefflicheu  Schrift  Sul    Utvuro   dei  fanciulli  nette 

tnaniujatfitrf t    äisaertaziunt    <l>i    Conte   Petitti   dt   Hoietto.     Tor/na 

la  stiuer  Bibtiotheca  di  Commercio.  Knie  sein-  gerühmte  Ar- 
beit iiixr  die  Oele  ftndet  «ich  io  der  lilefnnwg  vm.  v.  .i.  1848. 

I    Daruter  versteht    Bau   eile  Previnxee   des    Königreiche  mit 
Anmahne  der  Insel  Sicilien. 

I     Der  iieapolitHDisc.hu  üueato  betrügt  2  Gulden  »»  Krcu/.er. 
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Darunter  befinden  sich 
für  Caffee       .       ... 
„    Zucker    .... 
gesponnene  Baumwolle 
Musselin  .        .        , 

Modewaaren    . 
Bauinwollensamint 
Die  Ausfuhr  betrug  im  Jahre  1839  ')  10,833495  Ducati 
Darunter  blos  für 

um  5,314038  Ducati 


238194  Ducati 
571385  — 
1,068066  — 
568780  — 
253625  — 
343343      — 


uiivenoi 

Hanf        .... 

.            .       um 

55 

321734 

Wolle     .... 

55 

87751 

Gelreide 

55 

212241 

Wein      .... 

55 

131328 

Rohseide 

'5 

676943 

Verarbeitete  Seide 

55 

1,255472 

Tabak     .... 

11 

38045 

Die  Einfuhr  erfolgte  vorzüglich  zur  See  aus  fol- 
genden Ländern  und  zwar  aus  Oesterreich  mit  Werth 
der  Waaren  von  994575  Ducati. 
Frankreich 
England  . 
Amerika  , 
Sardinien 
Toskana  . 
Kirchenstaat 


•       55 

3,280701 

•       1> 

4,346970 

•       55 

327199 

•       55 

680333 

55 

358154 

11 

290059 

Der  Gesammtbetrag  der  Einfuhr  2) 


zur  See  war 


10,949081  Ducati 


1)  Wir  entlehneu  diese  zuverlässigen  Notizen  aus  dem  treffli- 
chen Buch:  de  Lucca  institutioni  elementari  di  Gtoyrafia  p.338  etc 

2)  Tabellen  über  Ein -und  Ausfuhr  vom  Jahre  1818  bis  1829  in 
Neapel  finden  sich  in  Serristuri  statistica  d'  Italia  p.  303.  Nach 
Bianchivi  storia  delle  Finanze  del  Reqno  di  Naptoli  p.  635.  ertrug 
die  Duuane  1835  5,751000. 


s9 

Transport  10.9490H1  Ducati 

m  Luid 58088     — 

durch  Schiffbruch     ....  518      — 

durch  l'ontrebande  ....  8*486       — 


11,015973  Ducati. 

Auf  neapolitanischen  Schiffen  wurden  diese  Waaren 
eingebracht  im  Betrag  von  .  .  7,481515  Ducati 
auf  fremden  Schiffen  von  3,467560      — 

Die  Ausfuhr  betrug  im  Jahre  1839 

zur  See 10,466418       - 

zu  Land 387077     - 

Im  den  Zustand  der  Schifffahrt  kennen  zu  lernen, 
führen  wir  an,  dass  1839  in  den  Seehäfen  von  dem 
Königreich  Di  qua  dcl  Furo  2407  Schiffe  einliefen  und 
8879  aasliefen.  Davon  waren  1929  inländische;  nur 
143  englische,  105  österreichische,  63  französische. 

In  dem  Königreiche  al  di  In  dcl  Furo  (also  in  Si- 
cilien)  betrug  1838 
die  Einfuhr 5,262650  Ducati 

Darunter  für 

Caffee 60185      — 

Zucker 243874     — 

Quincalleriewaaren  ....  115207  — 
Baumwollengespinnst  ....  480407  — 
BaomwoUenstoffe  ....  1,000093  -- 
Baumuollne  Sacktücher  174114      — 

Die  Ausführung  betrug         .         .  10,123935  — 

Darunter 

Olivenöl  um 532480  — 

Wein 2.651406  — 
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Seide 280640  Djucati 

Matina  411159      — 

Citronen 649141      — 

Andere  frische  und  getrocknete  Früchte  643280      — 

Schwefel 2,664380  ')  — 

Süssholz  (Liquiritia)     ....       156204      — 

Die  Hauptausfuhr  ging-  nach 
Frankreich  mit     ......    2,888915      — 

England 3.795236      — 

Amerika 1.049881      — 

Im  Jahre  1839  liefen  in  Sicilien  938  Schiffe  ein 
(mit  Tonnengehalt  von  10G094)  mit  einem  Werthe 
ihrer  eingeführten  Waaren  von  5,671378  Ducati  2). 

Ausgelaufen  sind  1569  heladene  Schiffe,  der  Werth 
ihrer  Ausfuhr  betrug  7.285717  Ducati. 

Der  Zustand  der  sicilianischen  Marine  ergibt  sich 
aus  der  Nachricht,  dass  im  Jahr  1S35  Sicilien  2058 
Fahrzeuge  zählte ,  im  Jahr  1839  nur  1997  hatte. 

In  Bezug  des  Zustandes  der  Industrie  im  Königreich 
Neapel  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  der  Gewerb- 
tleiss  und  die  Fabriken  seit  1S24  bedeutend  zugenom- 
men haben  3).  Vorzüglich  findet  man  Baumwollenspin- 
nereien, Seidenfabriken,  Handschuh-,  Leinwand-,  Pa- 
pier -  und  Kristallfabriken. 


1)  üeber  die  Schwefelerzeugnisse,  in  Sicilien  findet  sich  eine  of- 
ficielle  Tabelle  in  dem  Giurnale  di  statistica.  Palermo  1838  p.  97 — ■ 
103, 

2)  Eine  offizielle  Uebersicht  des  siciiiauiscuen  Seehaudels  fiudet 
sich  in  dem  Giurnale  di  statistica.  Palermo  1843  AT7'o.  16  p.  137 — 
188. 

3)  Ein  Ver/.eichniss  in  Serristuri  statistica  p.  306.  Am  wich- 
tigsten über  die  Industrie  Neapels.  Bianchini  storia  p.  607. 


Im  Kirchenstaate  fehlt  es  nicht  an  zahlreichen 
Fabriken.  ')  In  Rom  befinden  sich  894  Fabriken,  be- 
schäftig! sind  dabei  6310  Individuen  Der  Befrag  der 
Auslagen  far  Stoffe,  Werkzeuge  steigt  auf  21N5177 
Scndi.  Der  Betrag  des  Arbeitslohns  ist  8,453611  Send!. 
Vergleicht  man  die  Schilderung  des  Engländers 
Bowring"]  ober  die  Gewerbe  im  Kirchenstaate,  so  be- 
merkt man.  daes  er  dem  Gewerbfleissc  und  der  Fabri- 
kation mancher  Artikel  ein  ^ünsti^es  Zeugniss  gibt, 
und  d;iss  noch  viele  Erzeugnisse  in  das  Ausland  ^ehen 
Die  Fabrikation  der  herrlichen  Schleier  in  Bologna,  be- 
schäftigten einst  12000  Individuen:  in  Kimini  waren  einst 
treffliche  Seidenspinnereien,  die  mehrere  1000  Individuen 
beschäftigten.  Alle  diese  Fabriken  sind  in  neuerer  Zeit 
sanken.  Am  meisten  sind  die  Gerbereien  des  Kirchen- 
staats berühmt.  (  In  Rom  allein  sind  58),  Seidenfabriken 
sind  in  Rom  (IT),  in  Bologna  und  Perugia  5  WoIIen- 
fabriken  (M)  in  Koni  ).  vorzüglich  ausser  Korn  in  Kn- 
logna,  Spoleto.  Alairi.  Pergola.  Die  Regierung  gab 
einige  Zeit  Prämien,  welche  Hie  Folge  hatten,  dass 
die  Fabrikation  sich  hob:  sie  sank  aber,  als  diese  Prä- 
mien aatgehoben  wurden  Tabak  ist  ein  Regale,  das 
nur  \oin  »Staate  getrieben  wird.  3)  Berühmt  sind  noch 
die  Pajtier-  und  die  Pergamentfabriken.  Der  Stand  der 
Bin  -  und  Ausfuhr  ergibt  sich  aus  folgender  Ueber- 
sicht  •)■ 

l  i  OalÜ,  Cenni  economico  statistici:  sullo  stato  ponteficio,  Ituma 
t84Q       ^ibt  von  |>.  iJ4i  liu  genaue*  Ver/.eicbniai  aller  Fabrike. 
-)  Report  on  the  atati»tic$  uf  Tuseanp .   Lueca  pag.  89. 
3»  Knie  sehr  in  da*  Detail  gehende   ulk)   belehrende  Darstellung 
Siakeai  der  einzelnen  Uoucrbe    im   Kirchenstaate  s.  in   Oatti 

4)  u.iiii  f,    999. 
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Die  Hauptartikel  der  E 

infuhr  sind 

Kaffee   . 

.    1,978551  Pfund  ') 

Zucker          .        , 

.  11,081815    — 

Pfeffer 

.    1,245973    — 

Getrocknete  Fische 

13,534450    — 

Wol  lenzenge 

249471    — 

Seidenzeuge 

42285    — 

Bauinwollenzeuge 

.    1,523540    — 

Leinenzeuge 

.      281688    — 

Hauptartikel  der  Ausfuli 

r  sind  2) 

Vieh 

um    304492  Scudi 

Wolle  Ohe} 

„      237995    — 

Seidengespinnste   . 

„      515651    — 

Getreide 

„    748428    — 

Hanf 

,,  2,434590    — 

Schwefel 

„      173505    — 

Strohgeflechte 

„      121064    — 

Kunstwerke    . 

„       92811     — 

Fahrzeuge  besitzt  der  Kirchenstaat  im  mittelWindi- 
schen  Meere  169,  im  adriatischen  Meere  1065  3). 

Wenden  wir  uns  an  Toskana,  jenes  Land,  in  welchem 
unter  dem  Schutze  eines  edlen  gründlich  gebildeten  Für- 
sten, der  im  Wesentlichen  den  Grundsätzen  seines  erha- 
benen Grossvaters  treu  bleibt,  der  Grundsatz  der  Freiheit 
der  Gewerbe  und  des  Handels  und  ein  weises  Zollsystem 


1)  Man  rechnet,  wen»  mau  die  erwähnte  Summe  auf  die  Gc- 
sammtbevölkerung  ausschläft,  auf  ein  Individuum  jährlich  12  Pfd. 
Kaffee  und  24  Pfd.  Zucker. 

2)  Der  Haiiptartikel  der  Ausfuhr,  vorzuglich  aus  der  Ronwgua^ 
ist  Hanf.  Man  rechnet^  dass  jährlich  30  Millionen  Pfund  ausgeführt 
werden.  , 

3)  Bemerkungen  über  die  pähstliche  Marine  s.  bei  Galli  p.  334. 
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bestehen  ')  and  ein  gewerbfleissiges,  beiterefl  Volk  es 
versteht,  die  Vortheile  dieser  Freiheit  zu  benutzen:  so 
finden  wir.  ungeachtet  mancher  ungünstigen  Verhtltnisse 
zu  den  Nachbarländern,  fortdauerndes  Steigen  der  In- 
dustrie: Fabriken  aller  Art  erheben  sieh.  Man  rechnet 
allein  98  Papierfabriken  in  Groesherxogth«m,  welche 
um  8,180000  Lire  Papier  verfertigen.  l»rato  allein  be- 
schäftigt 1469  Arbeiter  in  den  Fabriken  (davon  2800 
in  den  Seidenwebereien).  Im  ganzen  tlrossherzogthum 
kommen  B468 Seidenwebstühle  vor  (darunter  die  grosse 
Fabrik  von  Matteoni  in  Kloren/,  mit  S00  Webstühlen). 
IMe  Fabriken  von  den  im  Ausland  berühmten  Mützen 
(Beretti).  die  in  grossen  Ladungen  in  den  Orient  ge- 
hen J)-  ertragen  2  Millionen  Lire.  Die  Fabrikation  der 
Strohgeflechie  Toskana's  ist  allgemein  bekannt;  leider 
klagt  man  in  neuerer  /eil,  dass  die  Nachfrage  etwas 
abnimmt.  Man  rechnete  noch  vor  12  Jahren,  dass  jahr- 
lich S  bis  6  Millionen  Lire  durch  diese  Gellechte  ge- 
wonnen wurden.  Ein  Hauptartikel  des  Verkehrs  bildet 
die  Wolle.  Man  rechnet  tOO  Wollenmanufakturen  im 
Grossherzogthum  J ) .  von  denen  aber  nur  tl  in  blühen- 
dem Zustand  sind.  Auch  die  Waffenfabriken  z  B.  in 
l'istnja.   in  Serravezza,   die  Eisenschmelzen  in   Pietra 

1)  Bowring  hat  in  seinem  Re/tort   p.  16.    eine  gute  Darstellung 
jenes  Systems  und  seiner  Vortheile  geliefert. 

W;in  rechuuf,  dass  jährlich  1426  Kisten  (jede  mit  100 Dutzend) 
in  dai  Anhand  gehen.  Nach  einer  Berechnung  von  1835  werden  in 
m:i  zur  Verfertigung  dieser  Beretti  230000  Pfuud  Wolle  ver- 
wende! 

-  uiuiitliche  Wolleninaiiufakturcn  verbrauchen  jährlich  «80000 
Pfuud  Wolle.  In  Prato  werden  in  de»  Tuchfabriken  125000,  in 
Mm   1 00000  Pfund  *  erarbeitet. 
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Santa  und  besonders  in  Kolloniea  '),  sind  sehr  blühend. 
Der  Zustand  des  Seehandels  in  Toskana  ergebt  sich 
am  besten  aus  den  Nachrichten  über  Livorno.  Man  rech- 
net, dass  um  51  Millionen  368480  Lire  Waaren  in  den 
Hafen  Livorno's  im. Jahre  1832  gebracht  wurden  Im 
Jahre  1835»  wurden  um  85,525270  Lire  eingeführt  *), 
darunter  allein  um  8,251250  Lire  Colonialwaaren,  um 
19,552875  englische  und  schweizer  Waaren,  Quincail- 
lerie  um  18,351125.  Getreide  und  andere  Erzeugnisse 
der  Levante.  Die  Ausfuhr  bezieht  sich  besonders  auf 
den  Acidum  borax  s)  auf  Oel,  Strohgeflechte,  Korkrinde, 
Marmor,  Papier,  gegerbte  Häute,  Beretti,  Kohlen,  ver- 
arbeitete Korallen,  Fotasche  *}.  Der  Werth  der  toska- 
nischen  Handelswaaren  wird  auf  5,136000  Lire  ge- 
schätzt 5). 

Die  bisherigen  Darstellungen  zeigen,  wie  viele  Ge- 
genstande des  Handels  mit  fremden  Nationen  Italien 
besitzt,  wie  sehr  der  Gewerbfleiss  sich  zu  heben  beab- 
sichtigt,   wie   aber  fast  überall   der  Handel  herabsinkt 


1)  Bowring  in  Report  p-  33  spricht  mit  Achtung  von  diesen 
Anstalten. 

2)  Bowring  report  p.  22.  23  gibt  genaue  Verzeichnisse  aus  den 
offiziellen  Tabellen 

3)  Ueber  die  merkwürdige,  mühvolle  Gewinnung  dieses  Pro- 
dukts gute  Nachrichten  in  Bowring  p.  36 — 38. 

4";  Man  rechnet,  dass  von  dem  Acidum  boricum  jährlich  200000 
Pezze  (die  Pez/.a  beträgt  etwas  mehr  als  15  I  ire,  (28  Kreu/.er.) 
Strohgeflechte  um  ITOOOPezze,  Marmor  um  1  16000,  Kaffee  220000, 
Oel  um  900000,  verarbeitete  Korallen  um  500000,  Häute  um  300000, 
Papier  um  80000  Pezze  ausgeführt  werden. 

5)  Toskana  besass  1835  548  Schiffe  in  Livorno  und  245  auf  der 
Insel  Elba.  Merkwürdige  Nachrichten  über  die  Hindernisse,  welche 
die  Schifffahrt  in  Livorno  fand  und  die  Verhandlungen  der  Kaufleute 
mit  der  Regierung  s    in  Bowring  report  p.  28. 
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umi  die  Industrie  Hur  frühere  Blüthe  entbehrt.  Bis  >uif 
wenige  Ausnahmen  sind  efl  nur  die  Erzeagnisse  das 
Bodens,  welche  noch  am  meisten  Gegenstände  des  Han- 
delsverkehrs sind,  ungeachtet  die  Stimme  »Her  Sach- 
verständigen zugesteht,  dass  die  Italiener  mit  ihrem 
grossen  technischen  Talente  und  ihrer  Energie, 
mit  dem  geringen  Arbeitslohne  und  der  grosses 
Massigkeit  der  Lebensweise  des  Italieners  alle  Frfor- 
dernisse  besitzen,  um  mit  den  Fabrikanten  aller  Natio- 
nen Concarrenz  halten  an  können.  Nur  die  grossen 
Hindernisse,  welche  schwer  auf  dem  Verkehr  durch  den 
Druck  vervielfältigter  Zollstatten  und  die  Schwierigkei- 
ten der  Communikation  lasten,  lahmen  den  Aufschwung 
der  Industrie  '). 

Auch  in  Bezug  auf  die  Fabriken  finden  wir  wieder 
den  Fa'nfluss  des  italienischen  Characters.  der  auch  da,  wo 
er  aus  seiner  Industrie  den  höchsten  \  ortheil  ziehen  will, 
die  Bücksichten  der  Humanität  nicht  vergisst,  und  gerne 
einen  massigen  Gewinn  opfert,  wo  dadurch  heilige  Inte- 
ressen der  Menschlichkeit  verletzt  werden  müssten. 
Daraus  erklart  sich  auch ,  warum  in  Italien  neuerlich 
die  Beschränkung  der  Arbeiten  der  Kinder  in  den  Fa- 
briken 2 1  überall  Anklang  findet  und  immer  mehr  die 
Fabrikanten   z.  B.   in  Sardinien   die  Hand   bieten,   dass 


1)  MftDchc  Nachweisuugen  liber  den  gesunkenen  Handel  Italiens 
s.  in  Nefrtfi  (Obefl  Seite  74  Note  2)  angeführter  Schrift  p>  264—297. 
s    auch  Bianchini  u.  a.  p.    678. 

-I  Wir  halicn  schon  oben  Seite  ft"  Note  I  auf  das  trefflich» 
\\  orl  dOi  trafen  Petitti  aufmerksam  gemacht.  Der  für  alle  Furt- 
schritte der  .Menschheit  sorgsame  Sachi  in  Mailand  hat  in  den  Annali 
di  st'itutirn    1849  ]>    0    und  p.  2W   eine    beai  hlmijzsw  unli^e   Arbeit 
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zweck  massige  Schulen  bei  jeder  Fabrik  angelegt  wer- 
den »>. 

Schon  Kaiser  Joseph  II.  hatte  1786  ein  Dekret  er- 
lassen ,  welches  weise  für  die  Gesundheit  wie  für  die 
moralische  Erziehung  der  Kinder  sorgt,  die  in  den  Fa- 
briken arbeiten  und  spätere  Verfügungen  der  österreichi- 
schen Regierung  wirken  mit  Energie  den  Missbräuchen 
entgegen  2>  Viele  zweckmässige  Einrichtungen ,  um 
Nachtheile  zu  entfernen,  sind  bereits  in  den  Fabriken 
der  Lombardei  von  den  Fabrikanten  selbst  eingeführt 
worden,  obschon  freilich  noch  Vieles  zu  wünschen  üb- 
rig bleibt  und  das  kräftige  Einschreiten  der  Regierung 
fordert  3). 

Eine  der  beachtungswürdigsten  Erscheinungen  bie- 
tet hier  die  blühende  Fabrik  des  Hrn.  Cini  in  S.  Mar- 
cello  in  Toskana  dar.  4)  Es  wird  darin  Maschinenpa- 
pier  ohne  Ende  und  Tuch  auf  die  Weise  der  Engländer 
Robinson  Williams  und  Wels  gemacht.  Die  Fabrikanten 
selbst   haben   manche  wesentliche   Verbesserung  ange- 


1)  Wir  werden  unten  bei  der  Darstellung  des  Volksunterrichts 
eben  das,  was  in  Piemont  geschah,  geben.  In  Mailand  hat  schon  vor 
7  Jahren  ein  Seidenfabrikant  Gervasoni  in  seine  Fabrik,  die  aus  der 
Kleinkinderschule  tretenden  Kinder  aufgenommen,  und  für  sie  eine 
Schule  angelegt,  worin  sie  gut  unterrichtet  werden  Annali  di  sta- 
tistica  1843.     Giugno  pag.  283. 

2)  Annali  di  statistica  1843.     Giugno  pag.  951. 

3)  Nach  einer  Tabelle  in  den  Annali  di  statistica  1843.  Giugno 
p.  848  von  der  Provinz  Lecco  am  Comcrsee  sind  bei  einer  Bevölke- 
rung von  9133  Personen  4503  Individuen  und  unter  diesen  2296 
Kinder  in  Fabriken  beschäftigt.  —  Nach  der  Schrift  des  Grafen  Pe- 
tita sul  lavuro  dei  fanciulli  p.  93  sind  in  964  Fabriken  in  Piemont 
8186  Kinder  beschäftigt. 

4)  Graf  Petitti  hat  als  Augenzeuge  (1843)  diese  Fabrik  in  den 
Annali  di  statistica  1844.     Febrajo  p.  14-5  geschildert. 
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bracht  ').    Die  Hauptsache  aber  sind  die  Einrichtungen, 

welche  in  Bezug  auf  die  Moralitat  der  Arbeiter  getrof- 
fen sind.  Die  Fabrikanten  haben  eine  kinderschule  (für 
die  kleinen  Kinder  der  Arbeiter)  und  eine  Elemen- 
tarschule eingerichtet,  worin  uucutgcldlicher  Unterricht 
gegeben  wird.  Alle  Arbeiter  sind  in  Compagnieen  ab- 
getheilt,  so  dasa  immer  ([wie  in  den  deutsehen  Berg- 
werken) nach  vier  »Stunden  die  Ablösung  erfolgt  und 
andere  Arbeiter  eintreten,  üa  man  sich  überzeugt  hatte, 
dass  das  Auszahlen  des  Arbeitslohns  auf  Samstag  leicht 
dazu  führt,  dass  der  Arbeiter  den  Lohn  am  Sonntag 
verschleudere,  so  wird  der  Lohn  am  Donnerstag  aus- 
bezahlt. Eine  eigene  Spaarkasse  bietet  dem  fleissigen 
Arbeiter  Mittel  dar,  seine  Ersparnisse  wieder  Gewinn 
tragend  anzulegen.  Ein  Wochenmarkt  macht  es  mög- 
lich, zu  wohlfeilen  Preisen  die  Lebensbedürfnisse  ein- 
zukaufen. Ein  angestellter  Arzt  behandelt  unentgeld- 
lich  die  Kranken.  Der  Anblick  der  Arbeiter  ist  erfreu- 
lich. Die  Zeugnisse  der  Behörden  lauten  günstig  in  Be- 
zug auf  die  Moralität  derselben.  —  Alles  deutet  dar- 
auf, dass  man  in  Italien  sehr  gut  die  Notwendigkeit 
begreift,  durch  Vereinigung  theils  von  Privatpersonen, 
theiifl  und  vorzüglich  durch  Verbindungen  der  Regie- 
rungen, die  reichen  Elemente,  welche  Italien  besitzt, 
auch  zur  Belebung  der  Industrie  und  des  Verkehrs  zu 
benützen.  In  der  ersten  Beziehung  bemerkt  man  mit 
Freude  die  Bemühungen  edler  Männer,  technische  Schu- 
len einzurichten,  (von  denen  wir  in  dem  §.  IX  über  Volks- 
bildung sprechen  werden.)  die  Benutzung  und  Verbes- 


1  )  Pen  Aktionärs    wurde    1842    eine  Dividende    von  U  vom  10(1 

ausbezahlt. 

M  i  i  t  e  r  in  i  i  c  r  .      Italien.   Zustande  et«.  7 
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serung  der  Maschinen  zu  befördern  ')  und  für  die  Ver- 
mehrung der  Brennmaterialien  zu  sorgen,  daher  die 
Wichtigkeit  der  Verbesserung  der  Forstcultur  2)  aner- 
kannt wird  3).  An  den  Regierungen  ist  es  nun,  die 
Bemühungen  der  Privatpersonen  in  den  erwähnten  Be- 
ziehungen zu  begünstigen  und  die  Hindernisse  der  va- 
terländischen Industrie  und  des  Verkehrs  zu  beseitiffen. 


§.  6. 

Criminalstatistik  Italiens. 

Einen  wichtigen  Beitrag  zur  Kenntniss  des  mora- 
lischen Zustandes  eines  Volks  liefern  die  Ergebnisse 
der  Criminalstatistik.  Betrachten  wir  zuerst  das 
lombardisch-venetianische  Königreich,  so  ergibt  sich  in 
Bezug  auf  die.Gesamuitzahl  der  in  den  genannten  Pro- 
vinzen zur  Anzeige  gekommenen  Verbrechen  nachste- 
hendes Resultat. 

In  der  Lombardei  kamen  vor  von  1831  bis  184-0 
und  zwar: 

im  J.  1831  7717  Verbrechen, 

1833  6995  „ 

1833  7763  „ 

1834  7264  „ 


1)  Eine  interessante  Arbeit  über  dieseu  Gegenstand  in  dem  rap~ 
porto  ofßciale  aW  academia  di  Siena  sul  tema  dtlle  mach  hie.  Siena 
1843,  s.  noch  die  Schrift  von  Rhiieri  de  Renchi  dell  industrialismo 
in  rapporto  alla  s»a  htfluenza  sui  salari.    Siena  1843. 

'-)  Am  meisten  ist  in  dem  lombardisch-venetianischen  Königreich 
und  in  Sardinien  für  Forstkultur  geschehen. 

3)  Dies  hebt  gut  hervor  StefFani  in  seiner  Schrift :  Della  neces- 
sita  e  dei  modi  d'imboschire  i  monti  t  colli  deW  Italia  superiore. 
Verona  1843. 
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fs:*ö 

701  n  Verbrecäen 

is:ir> 

73.54          „ 

1*37 

ssüO 

1838 

81*9           „ 

1*39 

7449           „ 

lsJ-0 

-an 

In  der  v  enctiani sehen  Provinz  betrag  die  Zahl 
der  Bor  Anzeige  gekommenen  Verbrechen: 


1831 

5872 

1839 

4799 

1833 

4705 

ls.it 

4355 

1*35 

1808 

1*30 

3781 

1837 

i  150 

i*3* 

4403 

1839 

4595 

1840 

4916. 

Die  Zahl  der  in  dem  Jahre  1831  —  1840  zur  An- 
seige  gekommenen  Verbrechen,  deren  Urheber  unbe- 
kannt oder  fluchtig  waren,  betrug  in  der  Lombardei: 


1831 

0125 

1832 

5471 

1833 

essa 

1834 

558« 

1835 

5395 

1836 

5786 

1837 

7087 

1*3* 

6779 

1839 

5981 

1840 

6742 

100 


und  im  Venetianischen : 

1831  4267 

1838  3197 

1833  3196 

1834  2736 

1835  2574 

1836  2370 

1837  3036 

1838  2758 

1839  2868 

1840  3360 

Die  Zahl  der  Verbrecher,  gegen  welche  Untersu- 
chungen eingeleitet  wurden  in  den  Jahren  1831  —  40, 
betrug 

in  der  Lombardei      in  Venedig 

1831  1592  1605 

1832  1524  1602 

1833  1539  1509 

1834  1682  1619 

1835  1623  1634 

1836  1568  1411 

1837  1803  1514 

1838  1380  1645 

1839  1468  1727 

1840  1569  1556. 

•  Im  J.  1840  war  die  Zahl  der  bedeutendsten  Ver- 
brechen, deren  Urheber  unbekannt  oder  flüchtig  waren, 
in  der  Lombardei,  und  zwar  der  öffentlichen  Gewalt- 
tätigkeiten (wohin  auch  die  Widersetzung  gegen  Be- 
amte gehört)  571,  der  Münzfälschung  56,  Betrug  142, 
Diebstähle  und  Veruntreuungen  4435,  Raub  1018,  Noth- 
zucht  und  andere  schwere  Unzucht  41,  Weglegung  der 
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Kinder  59 .  Verwundung  17^,  Mord  und  Todsehlag  55, 
Brandlegang  119. 

Dir  Zahl  der  wirklich  eingeleiteten  Oiminalunter- 
sachongen  gegen  besünuate  Personen  betrog  1840  in 
der  Lombardei  wegen  öffentlicher  Gewaltthitigkeiten 
80,  wozu  99  von  dem  vorigen  Jahre  kamen,  wegen 
Münzfälschung  IS,  wegen  Betrugs  103  und  32  vom  J. 
1839,  wegen  Diebstahls  817  mit  Rest  von  176  vom 
vorigen  Jahre,  wegen  Raubs  89  mit  34  vom  J.  1839, 
wegen  Xothzucht  31  und  15  vom  vorigen  Jahre,  wegen 
Verwundung  293.  mit  56  vom  J.  1839,  wegen  Mords 
und  Todschlags  92,  mit  41  von  1839,  wegen  Brand- 
legung 5  und  2  von  1839. 

Im  Venetia  nischen  betrug  die  Zahl  der  Ver- 
brechen, deren  Urheber  unbekannt  oder  flüchtig  waren 
und  zwar  öffentliche  Gewalttätigkeiten  186,  Münz- 
fälschung 59,  Betrug  36,  Diebstahle  2572,  Raub  365, 
Nothzucht  14,  Verwundung  36,  Mord  und  Todschlag 
14  und  Brandlegung  56. 

Untersuchungen  gegen  bestimmte  Personen  wurden 
1^*0  eingeleitet  wegen  öffentlicher  Gewalttätigkeit  56 
(16  kamen  dazu  von  1839),  wegen  Betrugs  66  £19 
\.iu  18393,  we&en  Diebstahlen  981  (dazu  136  von 
1839),  wegen  Nothzucht  36  (mit  5  von  1839),  wegen 
Verwundung  265  (mit  50  von  1839),  wegen  Mords 
und  Todschlags  35  (dazu  20  von  1839),  Brandlegung 
13  und  2  von  1839. 

Von  den  H40  in  Untersuchung  Gezogenen  wurden 
in  der  Lombardei  805  von  der  Instanz,  61  ganzlich 
losgesprochen,  52  zum  Kerker  über  10  Jahre,  1283 
zum  kerker  unter  10  Jahren  verurtheilt. 

Wegen   schwerer  Polizeiübertretungen  wurden   im 
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J.  1840  gegen  bestimmte  Personen  Untersuchungen  in 
der  Lombardei  eingeleitet: 

wegen  Selbstverstümmelung  5t 
wegen  Beschädigung  durch  Raufhändel  3225 

wegen  Beleidigung  der  Wache  298 

wegen  Diebstahls  5072 

wegen  Betrügereien  499 

wegen  Ehrenkränkungen  5592 

wegen  Ehebruch  12 

Als  schwere  Polizeiübertretungen,  deren  Urheber 
unbekannt  oder  flüchtig  waren,  kamen  in  der  Lom- 
bardei 1840  vor: 

Diebstähle  3447 

Beschädigung  durch  Raufhändel     403 

In  dem  Venetianischen  wurden  wegen  schwe- 
rer Polizeiübertretungen  1840  gegen  bestimmte  Per- 
sonen Untersuchungen  eingeleitet : 

wegen  Selbstverstümmelung  14 

wegen  Beschädigung  durch  Raufhändel  1031 
wegen  Diebstahls  5398 

wegen  Betrügereien  479 

wegen  Ehrenkränkungen  5657 

wegen  Ehebruch  17 

Als  schwere  Polizeiübertretungen ,  deren  Urheber 
unbekannt  oder  flüchtig  waren,  kamen  im  Venetiani- 
schen vor : 

Diebstähle  2661 

Betrügereien  109 

Von  den  wegen  schwerer  Polizeiüberlretungen  in 
Untersuchung  gezogenen  Personen  wurden  1840  in  der 
Lombardei 
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gaamHeh  losgesprochen  133 

ab  instantia  losgesprochen        1555 
zu  Strafen  verortheilt  7303 

im  Vene  tian  isc  lien 

ab  instantia  losgesprochen        1999 
gänzlich  losgesprochen  280 

an  Straffen  verortheilt  7303. 

Aus  den  Criminaltabellen  des  J.  1841  ergeben  sich 
in  Bezog  auf  die  verübten  Verbrechen  und  zwar  in  der 
Lombardei,  dass  gegen  bestimmte  Personen  Unter- 
suchungen eingeleitet  wurden  wegen  öffentlicher  Ge- 
waltthatigkeit  107  (dazu  107  vom  vorigen  Jahre),  we- 
gen BCtragS  100  (mit  31  vom  vorigen  Jahre),  wegen 
Diebstahle  736  (dazu  130  von  1840),  wegen  Raubs  82 
(dazu  43  von  1SM)).  wegen  Nothzucht  48,  wegen 
Verwundung  279  (mit  37  vom  vorigen  Jahre),  wegen 
.'Mordes  und  Todschlags  67  (mit  45  von  1840},  wegen 
Brandlegung  7. 

Verbrechen,  deren  Urheber  unbekannt  oder  flüchtig 
waren,  kamen  1841  vor  in  der  Lombardei  und  zwar 
öffentliche  Gewaltlhätiffkeit  445,  Betrug  102,  Dieb- 
■tthle  3773.  Raub  703.  Xothzucht  39,  Weglegung 
eines  Kindes  40,  Verwundungen  156,  Mord  und  Tod- 
schlag 49,  Brandlegung  94. 

Im  Venetian  i  sehen  betrug  1*11  die  Zahl  der 
lYrsoiH-n,  gegen  welche  Untersuchungen  eingeleitet 
wurden,  und  zwar  wegen  öffentlicher  Gewaltthätigkeit 
60  (mit  15  von  1S40},  wegen  Betrugs  84  (mit  21 
vom  voriges  Jahre),  wegen  Diebstahls  957  (mit  113 
von  1840),  wegen  Raubs  50  (mit  22  von  1840),  we- 
gen Verwendung  235  (mit  51  von  1840},  wegen  Mor- 
des 48  (mit  12  vom  vorigen  Jahre.). 


104 


Verbrechen,  deren  Urheber  unbekannt  oder  flüchtig 
blieben,  kamen  1841  im  Venetianischen  vor: 
öffentliche  Gewalttätigkeit     174 
Diebstähle  2215 

Raub  298 

Nothzucht  8 

Verwundung  40 

Mord  und  Todschlag  21 

Brandlegung  65 

Von  den  im  J.  1841  in  Untersuchung  gezogenen 
Personen  wurden  in  der  Lombardei 

von  der  Instanz  losgesprochen  714 

gänzlich  losgesprochen  87 

verurtheilt  zum  Tode  2 

verurtheilt  zum  Kerker  über  10  Jahre  87 
„  „        „    unter  10    „    1239 

in  dem  Venetianischen 

von  der  Instanz  losgesprochen         757 
gänzlich  losgesprochen  48 

verurtheilt  zum  Kerker  über  10  Jahre    32 
„  „        „      unter  10    „    1099 

Todcsurtheile  ergingen  in  den  Jahren  1829 — 1841 
in  der  Lombardei  65,  hingerichtet  wurden  15,  begnadigt  50, 
imVenetianischen23,  ,,  „        16,  „         7. 

Wegen    schwerer  l'olizeiübertretungen  wurden   im 
J.  1841  in  der  Lombardei  in  Untersuchung  gezogen 
wegen  Beleidigung  der  Wache  360 
Diebstählen  4563 

Betrügereien  432 

Ehrenkränkungen  5562 

Ehebruchs  3 

Selbstverstümmelung  57 


to;> 

Beschädigung  im  Raufhandcl  3638 
Misshandlungen  der  Eheleute  116 
Die  Gesammteanune  ler  in  der  Lombardei  wegen 
schwerer  Polizeiöbertretongen  in  Untersuchung  gezo- 
genen Personen  betrag  l^M.  11)2*2.  wozu  noch  106S 
vom  vorigen  Jahre  kamen;  von  diesen  worden  7689  zu 
Strafen  verurtheilt ,  206  gänzlich,  138t  von  der  In- 
stanz losgesprochen. 

Schwere  Polizeiübertretungen,  deren  Thäter  unbe- 
kannt oder  flüchtig  waren,  kamen  in  der  Lombardei 
1841  vor: 

Diebstahle  3305 

Beschädigungen  im  Raufhandel      668 
Im  Venetianischen  wurden  zur  Untersuchung  1841 
wegen  schwerer  Polizeiübertretungen  gezogen  und  zwar 
wegen  Beleidigung  der  Wachen  438 
Diebstähle  4809 

Betrügereien  522 

Ehrenkränkungen  6882 

Ehebruchs  24 

Selbstverstümmelung  12 

Raufhandel  1036 

Misshandlungen  der  Eheleute        82. 
Die  Gesainmtsumme  der  1841  in  Untersuchung  Ge- 
zogenen war  im  Venetianischen  13680,  wovon  7201  zu 
Strafen   verurtheilt,    305  gänzlich  und    1784  von    der 
Instanz  freigesprochen  wurden. 

Unbekannt  oder  flüchtig  waren  die  Thäter  1841  im 
Venetianischen 

in  2182  Fällen  des  Diebstahls, 
in       14        ,,      von  Raufhändeln. 
Um  unsere  Nachrichten  zu  ergänzen,  dienen  noch 
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die  Nachweisungen  über  den  Stand  der  in   der  Lom- 
bardei 1841  in  den  Strafanstalten  befindlichen  Personen  5 
es  waren  zum  Kerker  Verurtheilte 
unter  1  Jahr 
im  Strafhause  in  Mantua  65 

Correctionshaus  in  Mailand      72 
Strafhaus  in  Padua 
Correctionshaus  in  Venedig 

In  dem  Zeiträume  von  1832  bis  1841  f  letzten  De- 
cember)    befanden  sich   im  Strafhause   zu  Padua  Ge- 


vi— 10 

V. 

10-20 

380 

146 

257 

4 

430 

168 

345 

21 

fangene 

wegen  Diebstahls 

2418 

Betrugs 

81 

Raubs 

347 

Mordes 

55 

Tödtung  überhaupt 

300 

schwerer  Verwundungen 

132 

Nothzucht 

90 

öffentliche  Gewalt! hat 

igkeit  180 

Religionsstörung 

17 

Brandlegung 

19 

Missbrauch  des  Vertrauens    54 

Verläumdung 

15 

Münzfälschung 

18 

Bigamie 

1 

In  dem  Strafhause  von  Mantua  befanden  sich  1838 
am  6.  Öct.  404  Sträflinge,  und  zwar  wegen  öffentli- 
cher Gewalttätigkeit  17,  wegen  Amtsmissbrauchs  2, 
wegen  Fälschungen  3,  wegen  Nothzucht  3,  wegen 
Mords  und  Todschlags  44,  wegen  Verwundung  12, 
wregen  Brandstiftung  9,  wegen  Diebstählen  209,  we- 
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«rt'i  Raubs  101.   wegen  Betragt)  7,  wegen  Vcrläum- 

dun«;  I  l). 

\  i» ii  3727  Sträflingen  .  «lic  in  jenen  10  Jahren  in 
den  Anstalten  sich  befanden)  waren  1359  unter  25, 
1(557  26  bis  40,  50(5  40  bis  55,  205  über  55  Jahre 
alt.  Die  meisten  der  Gefangenen  (1795)  waren  nur 
zur  Strafe  von  8  Monaten  bis  t  Jahr  verurtheilt.  Die 
Zahl  der  wegen  Angriffe  auf  das  Eigenthum  Bestraften 
ist  weit  grösser,  als  die  der  Verbrecher  gegen  Perso- 
nen. Höchst  verschieden  ist  das  Verhällniss  der  Ver- 
brecher nach  den  einzelnen  Provinzen,  in  der  Provinz 
Padna  kömmt  ein  Verurtheilter  auf  3501  Einwohner, 
in  der  Provinz,  Venedig  auf  3501 ,  in  der  Provinz  Vi- 
cenza  auf  4329,  in  der  Provinz  Verona  auf  8772,  in 
l  dine  auf  10.5SS.  in  Belluno  auf  13,295  Einwohner. 
Uebrigens  ist  es  merkwürdig,  dass  selbst  das  Maximum 
der  ( 'iiminalit.it  im  Venetianisehen  (1  auf  3147)  gün- 
stiger sich  stellt,  als  in  Frankreich,  wo  das  Minimum 
die  Verhältnisszahl  1  zu  2000  liefert,  wobei  freilich  zu 
bemerken  ist ,  dass  die  Vergleichung  der  Criminalstati- 
stik  von  zwei  Ländern,  welche  verschiedene  Gesetz- 
:rt -buiigen  haben,  nicht  leicljt  möglich  wird,  weil  so 
viele  Handlungen,  die  nach  der  Gesetzgebung  des  einen 
Landes  als  leichte  Vergehen  mit  polizeilichen  Strafen 
bedroht,  nicht  in  die  Tabelle  aufgenommen  werden, 
wahrend  sie  nach  der  Gesetzgebung  des  andern  Landes 
die  Zahl  der  Bestraften  sehr  vermehren. 

Will  man  diese  Nachrichten  durch  die  Tabellen  aus 
früherer   Zeit   erganzen,    so  ergibt   sich,    dass  in   der 


i    Tabelle  in  dm  rapporU  nur  lea  priton»  du  midi   de  t'Alle- 
mayne  et  sur  les  prisons  de  Vltalie.     Paris  1&39.    pay.  27. 
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Lombardei  auf  100,000  Einwohner  von  1822  bis  29 
241  und  von  1830  bis  1840  64  Verbrechen  kamen, 
wegen  welcher  gegen  bestimmte  Personen  eine  Unter- 
suchung eingeleitet  wurde  5  in  Venedig  auf  100,000 
Einwohner  von  1822—29  165,  von  1830—40  75.  Da- 
gegen kommen  Verbrechen ,  deren  Urheber  unbekannt 
oder  flüchtig  waren,  von  1822  —  29  in  der  Lombardei 
212,  im  Venetianischen  139.  und  von  1830—40  in  der 
Lombardei  251 ,  im  Venetianischen  187  vor.  In  den 
Jahren  1822  —29  kamen  jährlich  auf  100,000  Einwoh- 
ner Verbrechen ,  wegen  deren  Untersuchung  gegen  be- 
stimmte Personen  eingeleitet  war,  in  der  Lombardei 
vor : 

öffentliche  Gewalttätigkeit  18 

Betrug  8 

Diebstahl  155 

Raub  35 

Verwundung  16 

Brandlegung  5 
Nothzucht  und  schwere  Unzucht    2 

Mord  und  Todschlag      v  5 

in  den  Jahren  1833  bis  1840 

öffentliche  Gewalt  4 

Betrug  4 

Diebstahl  30 

Raub  4 

Verwundung  11 

Brandlegung  — 
Nothzucht  und  Unzucht    1 

Mord  und  Todschlag  3 
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Im  Venelianischen  stellt  sich  folgendes  Verhältniss 
dar  auf  100,000  Einwohner: 

von  1822—30 
5 


öffentliche  Gewalttätigkeit 


Betrag 

6 

Diebstahl 

113 

Raub 

17 

Verwundung 

10 

Brandlegung 

2 

Notbzncht  und 

schwere 

Unzucht 

1 

Mord  und  Todschlag 

3 

1833—40 

3 

5 

42 

4 

12 

1 
2 

Von   schweren  Polizeiiiberlretungen   kamen   in  der 
Lombardei  vor: 

1819-29 
gegen  Sicherheit  des  Eigenthums      79735 
gegvix  Ehre  53720 

gegen  Sittlichkeit  (5526 

gegen  Sicherheit  des  Lebens  10428 

Unter  dieser  Gcsammtzahl  kamen  alsUebertretungen, 
bei  denen  sich  die  Vermehrung  am  meisten  zeigt,  vor: 

1819-29    1830—40 
Diebstähle  48742 

2111 

29482 

352 

1733 

952 

Im  Venetianischen   kamen   schwere   Polizeiübertre- 
tungen vor: 

1819  —  29         182672 
1830  —  40        23S758 


Betrug 
Kaufhändel 
Selbstverstümmelung 
Beleidigung  der  Wachen 
Misshandluug  unter  Eheleuten 


1830-40 

96543 

61989 

8061 

12704 


82859 
5524 

48863 

580 

3080 

1473 
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darunter  von 

Diebstähle 
Raufhändel 


1819-39 

1830-40 

26222 

75601 

27968 

15016 

279 

190 

1875 

3864 

en  '  791 

961 

Selbstverstümmelung 
Beleidigung;  der  Wache 
MisshandluiiÄ*  unter  Eheleuten 


Die  bisher  mitgetheilten  Nachrichten  liefern  rei- 
chen Stoff  zu  Betrachtungen  5  sie  fordern  aber  vor 
allem  zur  höchsten  Sorgfalt  auf,  wenn  aus  diesen 
statistischen  Tabellen  ein  Schluss  auf  die  Moralität  der 
Einwohner  des  lombardisch-venetianischen  Königreichs 
gezogen  werden  soll.  Wenn  ein  neuerer  österreichi- 
scher geachteter  Schriftsteller  *)  bemerkt,  dass  nach 
den  Tabellen  in  der  Lombardei  auf  234  Einwohner  und 
in  Venedig  auf  388  ein  Verbrechen  kömmt,  und  in  der 
Lombardei  ein  Mord  oder  Todschlag  auf  14603  Ein- 
wohner, eine  Verwundung  auf  4973  und  ein  Diebstahl 
oder  Veruntreuung  auf  357  (in  Venedig  auf  574)  ge- 
rechnet werden  muss ,  wenn  ein  anderer  Schriftsteller  2) 
anführt,  dass  in  der  Lombardei  und  in  Venedig  1  Dieb- 
stahl auf  439,  1  Betrug  auf  1056,  1  Raub  auf  2151, 
eine  öffentliche  Gewalttätigkeit  auf  5897,  eine  Ver- 
wundung auf  6130,  eine  Brandlegung  auf  11962  und 
ein  Mord  oder  Todschlag  auf  170S8  Einwohner  trifft, 
so  bedürfen  diese  Angaben  einer  vorsichtigen  Prüfung. 
Ein  gründlich  forschender  und  geistreicher  Schriftsteller, 


i)    Springer  Statistik  des  österreichischen   Kaiserstaats   II.  Thl. 
S.  138. 

2)  Schmidl  das  Kais_ertl)um  Oestcrreich.     Das    lombardisch-vene- 
tiauische  Küuiiireicli  S.  74. 
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Hr.  ti raffen1),  hat  bereits  aufmerksam  gemacht,  wie 
Vifll  1  ngttUHMgkeiten  in  den  früher  geführten  Listen 
vorkamen  und  die  Tabellen  in  Italien  nach  einer  andern 
Einrichtung  geführt  wurden  .  als  in  andern  Ländern. 
Alle  Anzeigen  von  Verbrechen  werden  nämlich  in  die 
Tabellen  aufgenommen,  und  zwar  nach  dem  Titel  der 
Verbrechen,  welcher  bei  der  Anzeige  angegeben  wird. 
Da  nun  in  sehr  vielen  Fallen  keine  Untersuchung  ein- 
tritt, weil  keine  sichere  Spur  auf  einen  Thäter  führt, 
so  kommen  in  diese  Tabellen  viele  Falle,  in  welchen 
keine  Bürgschaft  vorhanden  ist .  dass  Avirklieh  ein  Ver- 
brechen verübt  worden  ist.  Auf  diese  Art  scheint  die 
Zahl  der  in  Italien  verübten  Verbrechen  sehr  gross, 
wahrend  in  den  Tabellen  anderer  Lander  nur  die  Ver- 
brechen aufgenommen  werden,  in  welchen  wirklich  ge- 
gen eine  bestimmte  Person  eine  Untersuchung  einge- 
leitet war,  und  in  manchen  Ländern  nur  die  Zahl  der 
Angeklagten  aufgenommen  wird,  z.  B.  in  Frankreich, 
wn  begreiflich  die  Zahl  weit  geringer  erscheint,  weil 
in  einer  grossen  Zahl  von  Fällen  zwar  Jemand  ange- 
schuldigt ist,  aber  nicht  als  angeklagt  erscheint,  da  die 
Anklage  gegen  ihn  nicht  zugelassen  wurde.  Auffallend 
ist,  dass,  wie  wir  oben  sahen,  in  weit  überwiegender 
Zahl  in  den  Tabellen  Italiens  Verbrechen  angeführt 
werden,  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Urheber  unbe- 
kannt oder  flüchtig  waren.  Diese  Erscheinung  erklärt 
Biet  aus  der  Abneigung  der  Italiener,  Zeugniss  gegen 


l)  In  seiner  (in  den  Wiener  Jahrbüchern  Band  XCVIII.  1842 
abgewrackte«]  An/.ci^e  des  Werkes  von  Becher  *laii>(ischc  Ucber- 
sicht  der  Bevölkerung  der  österreichischen  Monarchie  GL  190. 
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Verbrecher  abzulegen  und  aus  einer  gewissen  bereits 
oben  in  §.  2.  näher  bezeichneten  Theilnahine  an  den 
Verbrechern.  Man  niuss  zur  Ehre  der  österreichischen 
Regierung  bemerken ,  dass  sie  durch  gut  organisirte 
Anstalten  mit  Kraft  und  Energie  den  Verbrechen  nach- 
spürt und  Schuldige  zu  entdecken  sucht  5  allein  alle 
diese  Mittel  scheitern  an  den  oben  angegebenen  Ver- 
hältnissen und  an  der  Leichtigkeit ,  mit  welcher  der 
Schuldige  seine  Flucht  bewerkstelligt,  und  begünstigt 
von  dem  falschen  Mitleiden  seiner  Landsleute  ,  oder 
durch  die  Furcht  vor  Rache  in  der  Flucht  unterstützt, 
leicht  die  nahe  Gränze  erreicht.  Die  Tabellen  lehren, 
dass  dieser  Uebeistand  schon  vielfach  in  neuerer  Zeit 
sich  vermindert  und  daher  die  Zahl  der  unentdeckt  ge- 
bliebenen Verbrechen  abgenommen  hat.  Noch  immer 
aber  ist  der  Nachtheil  bedeutend  genug  und  man  muss 
es  tief  beklagen,  wenn  noch  im  J.  1841  3773  Dieb- 
stähle und  703  Räubereien  unentdeckt  blieben  und  nur 
wegen  736  Diebstählen  und  82  Räubereien  in  der  Lom- 
bardei gegen  bestimmte  Personen  Untersuchungen  ein- 
geleitet werden  konnten.  Es  ist  nicht  leicht  zu  be- 
zweifeln, dass  in  dieser  häufig  eintretenden  Straflosig- 
keit der  Verbrecher  ein  Grund  liegt ,  welcher  den  Reiz 
zur  Verübung  von  Verbrechen  vermehrt,  um  so  mehr, 
als  nach  den  Tabellen  die  Zahl  der  von  der  Instanz 
losgesprochenen  Angeschuldigten  in  Italien  sehr  gross 
ist.  Die  Schwierigkeit  der  Beweisführung ,  die  Ge- 
wandtheit und  Schlauheit  des  Italieners ,  der  in  der  Un- 
tersuchung durchzuschlüpfen  weiss,  erklären  leicht  diese 
Erscheinung.  Nach  der  Aussage  ausgezeichneter  Prak- 
tiker Italiens    würde    die  Einführung    des    mündlichen 


Verfahrens,  in  welchen  der  Angeschuldigte  und  dir 
Zeugen  vor  den  urtheilenden  Richtern  erscheinen,  sehr 
wohfthitig  wirken  und  die  Zähl  der  Lossprechungen 
vermindern.  Der  Verfasser  dieser  Blätter  hat  sich  selbst 
in  Neapel  und  in  Toskana,  wo  mündliches  Verfahren 
besteht,  überzeugt,  welchen  tiefen  Kindnick  diese  Art 

der  Verhandlung  auf  das  Volk  macht  und  wie  die  Mög- 
lichkeit. Schuldige  zu  verurtheilen,  durch  die  Materia- 
lien wachst,  welche  die  erkennenden  Richter  erhalten, 
wenn  sie  selbst  an  die  Angeklagten  und  an  die  Zeugen 
Fragen  stellen  können. —  Unter  den  Verbrechen,  die  am 
häufigsten  in  der  Lombardei  und  in  dem  Venetianischen 
vorkommen,  erscheint  der  Diebstahl:  allein  auch  hier 
darf  nicht  unbeachtet  bleiben,  dass  nur  die  Diebstahle, 
welche  schwere  Polizeiiibertretungen  begründen,  auf- 
fallend zunehmen,  während  die  grossen  Diebstähle, 
welche  als  Verbrechen  zu  strafen  sind,  eher  sich  ver- 
mindern *}.  Wir  müssen  auch  darauf  aufmerksam  ma- 
chen .  dass  die  Zahl  in  der  obigen  Tabelle  von  den 
anentdeckt  gebliebenen  Verbrechen  nicht  erschrecken 
darf,  weil  entweder  Anzeigen  oft  unüberlegt,  oft  nach 
dem  äusseren  Scheine  eines  schweren  Verbrechens,  oft 
nach  der  Erfahrung  in  Italien  von  dem  böswilligen, 
rachsüchtigen,  oder  leidenschaftlichen  Italiener,  falsche 
Beschuldigungen  gemacht  werden.  Die  Zahl  der  schwe- 
ren Verbrechen  gegen  die  Personen  ist  verhältnissmäs- 
geringer  als  in  andern  Ländern.  Wenn  zwar  die 
Tabellen   in   den  »Strafhäusern   von   Mantua    und  l*aduaf 


1)  G  raffen  I.  c    S.   ISO. 
litleraiiir:  lialien.  Zustände  <tc 
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eine  grosse  Zahl  von  Sträflingen  enthalten,  die  wegen 
Mords  und  Todschlags  bestraft  wurden  fj'n  Mantua  44, 
in  Padua  in  10  Jahren  355  wegen  Tödtung),  so  muss 
dabei  auch  berücksichtigt  werden,  dass  nach  dem  all- 
gemeinen ,  dem  österreichischen  Gesetzbuche  entspre- 
chenden Ausdrucke :  Mord  und  Todschlag,  so  viele  Fälle 
der  Tödtung  begriffen  werden,  die  unter  sehr  mildern- 
den Umständen  verübt  sind  und  nicht  als  Beweis  der 
grossen  Verdorbenheit  des  Volks  dienen  können.  Dass 
die  Zahl  der  in  dem  lombardisch  -  venetianischen  Kö- 
nigreiche verübten  todeswürdigen  Verbrechen  in  den 
letzten  Jahren  wenigstens  sich  verminderte,  ergibt  sich 
auch  daraus,  dass  in  der  Lombardei  in  jedem  der  Jahre 
1840  und  1S41  nur  2  Todesurtheile  und  in  Venedig 
1840  keines,  im  J.  1841  nur  1  Todesurtheil  gefällt 
wurde.  Die  grosse  Zahl  von  Verwundungen  und  Rauf- 
händeln muss  der  heftigen  leicht  aufgeregten  Gemüths- 
art,  leider  aber  auch  häufig  der  Rachsucht  des  Volkes 
zugeschrieben  werden.  Dagegen  ist  die  Trunkenheit, 
die  in  anderen  Ländern  die  bezeichneten  Vergehen  viel- 
fach veranlasst,  in  Italien  nur  selten  von  Einfluss,  da 
Alle,  welche  das  italienische  Volk  kennen,  bezeugen, 
dass  es  nicht  zu  diesem  Laster  geneigt  ist  1).  Eine 
andere  Charaktereigenthümlichkeit  der  Italiener  tritt  in 
der  grossen  Empfindlichkeit  und  der  leichten  Reizbarkeit 
wegen  Verletzungen  der  Ehre  hervor.  Wir  haben  oben 
die  grosse  Zahl  von  Untersuchungen  wegen  Ehren- 
kränkungen in  der  Lombardei  und  in  Venedig  angege- 


1)  Nach  den  Tabellen  wurden  im  J.  Iö41  wegen  eingewurzel- 
ter Trunkenheit  in  der  Lombardei  in  Untersuchung  gezogen  11  und 
in  Venedig  4  Personen. 
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Im  ii.  Irgend  ein  Schimpfwort  oder  cm  Vorwurf,  Wer 
auf  die  Moralitil  des  Italieners  einen  Schatten  wirft. 
verletzt  ihn  auf  das  Höchste.  Duelle  ')  sind  in  dem 
lembardisch-venet  ionischen  Königreiche  selten*),  da- 
gegen veranlasst  die  Ehrenkränkung  häufiger  die  Ans- 
Übung  heimlicher  Bache  oder  Raafhändef,  am  häufigsten 
aber  kla^t  der  Verletzte  bei  Gericht.  Aus  den  oben 
mitgetheilten  Tabellen  zeigt  sich  das  häufige  Vorkom- 
men eines  in  anderen  Lindern  weit  seltener  erschei- 
nenden Verbrechens  der  Selbst  Verstümmelung. 
Mit  l  nrechl  betrachtet  ein  neuerer  Schriftsteller  darin 
ein /eichen  der  Feigheit  der  Italiener;  richtiger  erklärt 
sich  die  Häufigkeit  dieses  Vergehens  aus  der  Abnei- 
gvag  der  Einwohner  des  lombardisch  -  venetinnischen 
Königreichs  gegen  den  Soldatenstand ,  insbesondere 
reu  den  Dienst  im  Auslände  und  die  in  Oesterreich 
eingeführte  lange  Capitulationsneit.  Minen  trüben  Blick 
in  das  Familienleben  laset  die  Häufigkeit  des  Vorkom- 
mens vmi  Misshandlungen  unter  Eheleuten  in  der  Lom- 
bardei und  in  Venedig  thun.  Dies  Vergehen  ist  vor- 
■igliefa  die  Folge  so  vieler  leichtsinnig  und  unter  jun- 
gen Leuten  geschlossenen  Ehen.  Wir  haben  schon 
oben  in  §.  t.  erwähnt,  dass  jene  Dotationsanstalten, 
durch  welche  die  Madchen  mehr  oder  minder  grosse 
Summen  zur  Aussteuer,  wenn  sie  heirathen.  erhalten, 
und  der  ernste  kräftige  Zuspruch  der  Geistlichkeit  an 
die  Schwangerer,  die  Verführte  zu  heirathen,    bewir- 


1)  Im  J.1S4D  kam  in  der  Lombardei  nur  ein  Duell  /.iir  Anzeige; 
in.    l  i  lieher  wurden  fluchtig;  ebeWO  einet  im  J-    1841. 

2  I  -  l)i  r  defl  Stand  der  Ansichten  ItaHeM  gegei  das  l»uell  s. 
eine  neae  Schrift:  //  Suicidio ,  fl  tacrifbtio  <l>ll<i  vita  <  <l  <i  äueUu 
tayyi  fisuotoi/,  del  I).  Rariiz>i.     Mil/iim  1*4-1    paff,  tm>. 
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ken,  dass  viele  Ehen  eingegangen  werden,  die  nicht 
auf  wahre  Liebe  und  Achtung1  gegründet  sind,  und  bei 
längerer  Dauer  oder  wenn  häusliche  Noth  sich  ver- 
mehrt, heftige  Abneigung  der  Eheleute  und  vielfache 
Misshandlungen  veranlassen. 

Wenden  wir  uns  an  die  Ergebnisse  der  Criminal- 
statistik  des  Königreichs  beider  Sicilien,  jenes 
Landes,  in  welchem  der  Charakter  Italiens  am  reinsten 
sich  ausprägt,  wo  die  Glut  des  Südens  alle  geistigen 
und  körperlichen  Kräfte  am  üppigsten  entfaltet,  aber 
auch  alle  Leidenschaften  schrankenlos  entfesselt,  jenes 
Landes,  wo  aber  auch  Mangel  der  Volksbildung  und 
zahlreiche  Voruriheile  den  wilden  Ausbruch  der  Lei- 
denschaften in  Verbrechen  begünstigen.  Vor  uns  lie- 
gen wichtige,  in  ein  grosses  Detail  gehende  statistische 
Tabellen  über  die  Jahre  1832  bis  1835.  Im  J.  1828 
ergingen  von  den  Criminalgerichtshöfen  wegen  Ver- 
brechen auf  den  Grund  der  öffentlichen  Verhandlung 
Urtheile  3055.  1829  3338,  1830  2743,  1831  3229, 
1832  4104.  Urtheile,  welchen  keine  öffentliche  Ver- 
handlung vorhergegangen  war  (weil  es  entweder  an 
Beweisen  fehlte,  oder  die  Handlung  nicht  als  Verbre- 
chen erkannt  wurde)  ergingen  1828  in  16520,  1829 
19830,  1830  21418,  1S31  21346,  1832  22053  Fällen. 
Wir  wollen  die  bedeutendsten  Verbrechen,  worauf  die 
Untersuchungen  sich  im  J.  1832  bezogen  und  wegen 
welcher  Anklagen  als  zulässig  erkannt  wurden,  ange- 
ben. Wegen  Gotteslästerungen  wurden  angeklagt  83, 
wegen  Thätlichkeiten  gegen  öffentliche  Beamte  115, 
wegen  Vatermords  5,  wegen  Gattenmords  37,  Ver- 
wandtentödtung  21 ,  Kindesmords  15,  Giftmords  5,  Ver- 
such  des   Giftmords  4,   Vorbedachter  Tödtung   (einfa- 
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oben  Mords)  181.  Versuch  desselben  1~>.  freiwillige 
Tödtungen  663,  Versuche  derselben  DJ.  eulpose  Töd- 
tung N9.  schwere  Verwundungen  488,  leichtere  Ver- 
wendungen 58,  Nothzucht  mit Tödtung  1,  Nothzucht69, 
Versuch  derselben  s.  Kindesabtreibung  8,  Diebstähle 
mit  Tödtung  T.">.  Diebstähle  mit  Verwundungen  177, 
oaalificirte  Diebstähle  [darunter  mit  öffentlicher  Gewalt) 
IS8S,  Diebstahlsversuche  200,  einfache  Diebstahle 
188,  Betrügereien  1*49,  Brandstiftungen  und  Beschä- 
digungen 129,  Versuche  29.;  Die  Zahl  der  Verge- 
hen (ähnlieb  den  französischen  deltts,  worüber  correc- 
tioaeUe  Gerichte  urthcilen )  betrug  1N31  90753  und 
1838  S9991.  Uebertretungen  (wie  die  französ.  con- 
traventions)  kamen  vor  1831  4932  und  1832  5188. 
Da  nach  den  neapolitanischen  Gesetzen  auch  mehrere 
\  erbrechen  vor  die  Ausnahmsgerichte  gehören  fz.  B. 
der  commissione  suprema  |>ei  reati  di  stato  für  die  Staats- 
verbrechen und  Hilitärcommissionen3 ,  so  müssen  auch 
die  bei  diesen  Gerichten  verhandelten  Nachen  angeführt 
werden.  Vor  der  erwähnten  Commission  für  Staatsver- 
brechen kamen  vor  1831  332,  1832  400  Angeschuldigte 
(darunter  88  wegen  Verschwörung  gegen  den  Staat). 
Von  den  .Militärgerichten  wurden  1831  ahgeurtheilt  12IN, 
1838  1313  (darunter  ös  schwere  Verletzungen  von 
Gensd'armen  im  Dienste,  lö  Tödtungen  von  Gensd'ar* 
men  .  40f>  Widersetzung  und  Thätlichkeiten  gegen 
Gensd'armen,  426  bewaffneter  Händen,  die  das  Land 
durchstreifen)  i ). 

i)   Eine  ei^eat-  Tabelle  bezeichnet  die  \mi  Oeosd'armea  begav 
genen  Ver^eheD;   im  J.   ]s;rj   wurden  .it*  Geotd'armea  In  Uotcratf- 
citun^  ge/ogen- ,   üs   wegen  Tödtungea  ,    *8  wegen  schwerer  Ver- 
\\  uniluburu  ,    17  wegen  TikIiuii-.sv  ersuchen  ,    10  \vcgeu    Erpressung, 
135  wegei  willkürlicher  Verhaftungen. 
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Strafen  wurden  von  den  Criminalgerichtshöfen  er- 
kannt: Todesstrafen  1831  79.   1832  109  5  Zuchthaus  *) 

1831  25,  1832  31 5   Galeerenstrafe  1831  5:12 ,  im  Jahr 

1832  986;  zur  rec!u/ione2)  1831  332,  1832  498;  zur 
relegatione  1831  176,  1832  274;  zum  Gefangniss  1831 
1357,  1832  1782. 

Von  den  im  J.  1831  zum  Tode  Verurtheilten  wur- 
den 29  hingerichtet;  7  wurden  auf  eingelegten  Hecurs 
in  zweiter  Instanz  zu  geringem  Strafen  verurtheilt,  5 
ganz  freigesprochen,  gegen  14  wurde  auf  dem  Wege 
der  Gnade  die  Todesstrafe  in  andere  Strafen  verwan- 
delt. Von  109  im  Jahr  1833  zum  Tode  Verurtheilten 
wurden  27  begnadigt.  23  hingerichtet  (es  waren  Mör- 
der oder  qualificirte  Diebe,  welche  zugleich  Tödtung 
verübten.) 

Um  aber  den  wahren  Zustand  der  Moralität  zu  er- 
kennen, muss  das  Verhältniss  der  Anklagen  und  der 
Verurtheilungen  zu  den  Untersuchungen  erwogen  wer- 
den. Man  bemerkt  dabei  leicht,  dass  die  Zahl  der  wirk- 
lich Schuldio-befumlenen  sich  sehr  vermindert  und  daher 

CT 

angenommen  werden  muss .  dass  entweder  die  Unter- 
suchungen leichtsinnig  begonnen  wurden,  oder  es  der 
Schlauheit  der  Angeschuldigten  gelang,  der  Anklage 
oder  der  Verurtheilung  zu  entgehen,  oder  die  schon 
öfter  bemerkte  Erscheinung,  nach  weicher  die  Zeugen 
in  Italien  die  Angeschuldigten  theils  aus  Furcht  vor 
Rache,    theils  aus   einem   übertriebenen  Mitleiden  sehr 


1)  Nach  dem  Giesetzutiche  Art.  ?.   besteht   das   eryastulo  in  le- 
benslänglicher Eiii>;>errung  auf  eine  Festung. 

2)  Nach' Act.  11  kaun  die  reelusiune  vou  6  bis  10  Jahren  erkannt 
werdeu. 


schonen  und  mil  ihren  Aussagen  zurückhalten .  auch  in 
\<  :apel  bewirkte  .  dass  die  Anklage  nicht  begründet 
werden  konnte.  Im  J.  1*.T3  wurden  wegen  Vaterroords 
l'A  /.ur  Untersuchung  gesogen,  davon  nur  5  angeklagt 
mitl  nur  •  verurtheilt.  Wegen  Kindermords  kamen  sl 
Beschuldigungen  vor,  davon  wurde  ire»;cn  !.">  l>er*oneri  die 
Anklage  ah  aujissig  erklÄrt,  nur  ?  w  urden  \  erurtheill  und 
auch  diese  mir  y.u  Strafen,  die  um  3  Grade  geringer 
waren,  als  die  gedrohte  ordentliche  Strafe.  Auch  unisa 
in  Bezug  auf  die  Deurtheilung  der  in  den  Tabellen  vor- 
kommenden Zahlen  der  Verbrechen  bemerkt  werden. 
dass  in  Neapel  so  häufig  die  Verbrechen  mit  Complicitäl 
vorkommen  und  dann  unter  der  Gesammtzshl  in  An- 
Tabelle  alle  Theilnehmer  mitgerechnet  werden,  wali- 
rend  ihre  Verschuldung  häufig,  wie  die  erkannten  Stra- 
fen zeigen,  weil  geringer  als  die  der  Urheber  ist. 

im  den  Grad  der  Energie  Acv  Strafjustiz  in  Nea- 
pel beurtheilen  zu  können .  zugleich  um  richtiger  auf 
die  Zahl  der  wirklich  Schuldigen  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit schliessen  ZU  dürfen,  verdient  das  Ver- 
hältnis der  Lossprechungen  zu  den  Verurteilungen 
eine  Beachtung  ■  ).  Von  3904  im  J.  I*:tl  Angeklagten 
wurden  von  den  Criminalgerichtshöfen  27  VA  verurtheilt 
und  1MJ1  losgesprochen,  \<>n  den  im  J.  1839  5390  Aftr 
geklagten  wurden  1-1-53  losgesprochen  und  *is<>7  ver- 
urtheilt. Von  den  in  den  rorrec  tionellcn  (Berichten  1X11 
\or  Gericht  Gestellten,  in  der  Gesammtznhl  147959, 
wurden  74527  losgesprochen  39387 verurtheilt.  Gegen 


i  i  Gate  Beaerkuagea  ia  Vtloa  (Geoeriüprokuratora  in  Siciheu) 
ii-tr  amminutr«ziune  dtlla  yiuslizia  erimiiuUs  nel  regno  diNapoli. 

\  1886     /,     i».i.7. 
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die  L'ebriffen  war  am  Knde  des  Jahres  noch  kein  Uf- 
theil  gefällt  oder  Verweisung  an  ein  anderes  Gericht 
erkannt.  —  Von  den  Verurtheilten ,  welche  Appellation 
ergriffen,  wurden  in  zweiter  Instanz  12213  losgespro- 
chen und  gegen  1420  wurde  die  zuerst  erkannte  Strafe 
gemildert.  Im  J.  1832  wurden  144465  vor  die  correc- 
tionellen  Gerichte  gestellt,  davon  wurden  109214  los- 
gesprochen. 32297  verurtheilt;  von  15668,  welche  ap- 
pellirten,  wurden  6568  losgesprochen.  Nach  diesen 
Verhältnissen  kommen  im  J.  1831  auf  100  vor  die  Cri- 
minalgerichte  Gestellten  70  Verurtheilte  (30  zu  Crimi- 
nal  -  und  40  zu  correctionellen  Strafen)  und  30  Los- 
gesprochene. Im  J.  1832  wurden  von  100  Angeklagten 
73  verurtbeilt  (36  zu  Criminal-,  37  zu  correctionellen 
Strafen).  Merkwürdig  ist  aber,  dass  von  den  Verur- 
theilten nur  15  zum  Maximum  der  gedrohten  Strafen 
verurtbeilt  waren.  Uebrigens  ist  das  Verhältniss  der 
Lossprechungen  zu  den  Verurteilungen  höchst  ver- 
schieden in  den  einzelnen  Provinzen.  Auffallend  ist  das 
Verhältniss  bei  der  für  die  Aburtheilung  der  Staats- 
verbrechen niedergesetzten  Commission.  Von  100  An- 
geklagten wurden  dort  nur  4  verurtbeilt,  44  losge- 
sprochen und  gegen  52  wurde  die  Untersuchung  als 
auf  sich  beruhend  erklärt.  Dass  bei  genauerer  Prüfung 
auch  die  ihrem  Titel  nach  als  schwer  erscheinenden 
Verbrechen  geringer  erschienen,  ergibt  sich  daraus, 
dass  in  der  Mehrzahl  der  Verurtheilungen  durch  die 
Criminalgerichtshöfe  nur  correctionelle  Strafen  erkannt 
wurden,  z.  B.  in  der  Provinz  Terra  di  Lavoro  wurden 
von  541  Verurtheilten  gegen  334  correctionelle  Strafen 
ausgesprochen  und  in  der  Provinz  Basilicata  wurden 
von  315  Verurtheilten  nur  193  zu  correctioneller  Strafe 
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a  erurtheilt.  In  Bezog  Ruf  Tndesmthcile,  «leren  in  den 
Jahren    1*14   bis    1834    600   -el'allt   winden.    y.ei»;t  sich 

eine  merk würdige  Verschiedenheit  in  den  Provinzen 
nach  den  verschiedenen  LokalverhaJtnissen.  In  der  ge- 
birgigen, wilden  Provinz  Calabrien,  «leren  Bewohner 
stolz,  eifersüchtig,  gewöhnlich  bewaffne!  sind,  kamen 
<N  Todesurtheile  vor,  in  der  reichen,  blähenden,  han- 
deltreibenden .  durch  Müde  und  »nie  Sitten  ihrer  Be- 
wohner aosgezeichneten  Provinz  Bari  wurden  in  HJah- 
i,i  41  Todes, irtheile  gefällt,  im  J.  1823  9,  im  J.  1815 
7  und  in  den  letzten  Jahren  keine. 

Betrachtet  man  das  Verhaltniss  der  Zahl  der  An- 
geklagten /mv  Bcvölkermig  in  den  verschiedenen  Pro- 
vinzen, so  zeigt  sich  auch  hier  die  grösste  Verschie- 
denheit. Wahrend  in  der  Provinz  Terra  di  Lavoroauf 
T7'A  Einwohner  ein  Angeklagter,  in  der  Provinz  Nea- 
pel I  auf  836 kömmt,  trifft  in  den  Abruzzen  1  auf  1930 
und  in  Bari   1  auf  1783. 

In  Bezug  auf  die  Zahl  der  Angeschuldigten  dage- 
gen triirt  in  Neapel  1  Angeschuldigter  auf  105  in  Ca- 
labrien Ultra  1  auf  45  und  in  den  Abruzzen  1  auf  191. 

Auch  die  Zahl  der  Falle,  in  welchen  der  Privat- 
ankliger  seine  Anklage  zurücknimmt,  was  bei  den  Ver- 
gehen i  der  Zuchtpoligerichte)  zulässig  ist,  gestattet 
einen    Blick    in    d;i>*  Treiben    und    in  die  Ansichten  des 

Volkes.  Im  .!.  1**2  wurden  von  883Ö8  Untersuchun- 
gen, die  auf  den  Grund  von  Anschuldigungen  einge- 
leitet wurden.  1-990 1  durch  Zurücknahme  der  Anklage 
aufgehoben.  In  den  einzelnen  Provinzen  ist  wieder  das 
\  erhähniss  dieser  Zurücknahme  sehr  verschieden.  In  den 
Abruzzen  fanden  bei    Mi7t  nur  15(>  Fälle  der  Zurück- 
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nähme,  in  Bari  von  5890  1623  Fälle  statt.  In  Neapel, 
wo  15668  Anschuldigungen  vorkommen,  wurden  3724 
durch  Zurücknahme  aufgehoben,  in  der  Terra  di  La- 
voro  aber  5636  bei  einer  Zahl  von  14861  Anschuldi- 
gungen. Die  Häufigkeit  dieses  Abstehens  von  der  An- 
klage ist,  wie  die  Praktiker  Neapels  erkennen,  sehr 
nachtheilig  der  Wirksamkeit  der  Justiz;  sie  „erklärt 
sich  theils  aus  der  Einwirkung  der  Drohungen  und  der 
Furcht  vor  der  Hache,  theils  aus  einem  falschen  Mit- 
leiden mit  dem  Angeschuldigten,  das  sich  geltend 
macht,  wenn  die  erste  leidenschaftliche  Aufwallung  und 
Erbitterung  vorüber  ist  •_)• 

Eine  bedeutende  Erscheinung  ist  das  Verhältuiss 
der  Geschlechter  in  Bezug  auf  die  Begehung  der  Ver- 
brechen. Was  überall  in  Italien  bemerkbar  ist,  nämlich 
die  geringe  Zahl  weiblicher  Verbrecher,  zeigt  sich  auch 
in  Neapel.  Von  3904  im  Jahre  1831  Abgeurteilten 
waren  nur  182,  und  im  Jahre  1832  von  5320  nur  317 
Frauen ,  also  auf  100  wegen  Verbrechen  abgeurtheiite 
Individuen  nur  5,  und  im  Jahre  18.32  6  Frauen. 

Ein  günstiges  Verhältniss  ist  noch  die  geringe  Zahl 
der  Anklagen  wegen  falschen  Zeugnisses  und  Meineids. 
Im  Jahr  1828  kamen  nur  16  Anschuldigungen  wegen 
dieses  Verbrechens  vor,  und  1831  nur  31;  im  Jahr  1832 
waren  lt,  von  denen  9  angeklagt  und  von  diesen  5 
Josgesprochen  wurden. 

Im  Jahr  1833  betrug  die  Zahl  der  Angeklagten 
wegen  Verbrechen   5813  2),   wovon    1325   provisorisch, 

1)  Ulloa  macht  in  dem  oben  angeführten  Werke  p.  278  die  Be- 
merkung, dass  iu  den  Pro7.iuz.eii_,  in  welchen  dies  Abstehen  am  häu- 
figsten vorkömmt,  auch  mehr  Verbrechen  verübt  werden. 

S)  Unter  diesen  sind  918,  die  wegen  Tragens  verbotener  Waffen 
augeklagt  wurden  (wovon  <>09  verurtheilt  wurden). 
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965  gänzlich  losgesprochen  wurden  \ rcfwrtheill  wor- 
den 1183,  davon  95  /.um  Tode,  19  zum  Ergastolo,  i'itJO 
/.in-  Galeere.  t>77  zum  Zuchthans  und  10+it  Kam  Ge- 
fängnisse. Anklagen  wegen  Vatermordes  kamen  voc  5. 
wegen  Gattenmords  »9.  wegen  Verwandtentödtung  40, 
wegen  Kindermords  91,  Giftmords  nnd  Versuchs  7.  vor- 
bedachte Tödtungen  (mehrerer mit  Complicität^  170  und 
Versuche  $f,  freiwillige  Tödtungen  58,  Töutnngen  aus 
Unvorsichtigkeit  100.  schwere  Verwundungen  445. 
leichtere  68,  Nothzuchl  105,  Diebstähle  mit  vollendeter 
oder  versuchter  Tödtung  90.  Diebstähle  mit  Verwun- 
dungen 150,  qualificirte  Diebstähle  1888,  solche  Dieb- 
stähle mit  besondern  Milderunffscrunden  54.  Versuche 
qoalificirter  Diebstähle  166,  kleine  Diebstähle  149. 

(Jeher  das  Verhähniss  der  Geschlechter  gibt  die 
Tabelle  von  1833  den  Aufschluss,  d.iss  von  5.S13  An- 
klagten ötfit»  Männer  und  nur  347  Weiber  waren.  In 
manchen  Provinzen  isl  dies  im-  die  Sittlichkeit  des  weib- 
lichen Geschlechts  günstige  Verhältnis^  höchst  erfreu- 
lich .  /.  I).  in  der  Provinz  Calabrien  sind  lil'A  Männer 
und  nur  14  Weiber,  in  den  Abruzzen  nur  4  Wei- 
her und  105  Männer;  seihst  in  Neapel  kommen  nur 
50  Weiher  und  7^1  Männer  angeklagt  vor.  Auf  diese 
Art  kommt  in  der  Provinz  Abruzzen  1  Angeklagter  «uf 
988?  I-  weibliche  Einwohner,  in  Neapel  1  auf  7(>90 
Weiber.  Von  den  347  angeklagten  Weibern  waren 
'ios  bäuerlichen  Standes,  38  Dienstboten,  83  Näherin- 
nen, Weberinnen,  Schuhmacherinnen,  16  Weiher,  die 
Grundeigentum  besassen  Merkwürdig  ist,  dass inNea- 
pel nur  s  weibliche  Dienstböten  angeklagt  waren;  in 
der  Abruzzen   kommen  gar  keine  sidche  Angeklagten 


vor.    In  der  Provinz  Capitanata  sind  alle  weibliche  An- 
geklagten bäuerlichen  Standes. 

In  Bezug  auf  das  Alter  der  Angeklagten  ist  die 
Mehrzahl  der  Angeklagten  von  26  bis  30  Jahren  alt, 
(nämlich  1293)  von  15—20  sind  753,  von  20—25  1236, 
von  31—  36  849.  Unter  14  Jahren  waren  nur  99  alt 
Man  bemerkt,  dass  die  gröste  Zahl  der  Verbrechen  in 
die  Jahre  fällt,  in  welcher  die  volle  Manneskraft,  der 
höchste  Sturm  der  Leidenschaften  die  Ausführung  von 
Verbrechen  begünstigt,  welche  durch  Verwickelungen 
und  mannigfaltige  Conflikte  des  Lebens  veranlasst  wer- 
den. Wie  überall  zeigt  sich  auch  im  Königreich  Nea- 
pel die  Erfahrung,  dass  die  Ehe  günstig  auf  die  Ver- 
hinderung von  Verbrechen  wirkt  5  während  3000  Unver- 
heurathete  wegen  Verbrechen  angeklagt  wurden,  betrug 
die  Zahl  der  Verheuratheten  2421  $  allein  auch  hier  ist 
wieder  Verschiedenheit  nach  den  Provinzen.  In  einigen 
z.  B.  Capitanata  sind  mehr  verheurathete  (nämlich  326) 
als  ledige  ($33 1  angeklagt;  ebenso  in  ßasilicata  (183 
verheurathete  und  106  ledige),  in  anderen  sind  weit 
weniger  verheurathete  (z.  B.  in  Terra  di  Lavoro) ,  wo 
388  ledige  und  188  unverheurathete  Angeklagte  vor- 
kommen. Drückende  Noth,  gesteigert  durch  das  Leiden 
von  Gattin  und  Kinder,  mannigfaltige  Familienstreitig- 
keiten,  erzeugen  nicht  selten  eben  bei  den  Verheura- 
theten mehr  Verbrechen.  Ueber  den  Stand  der  jwegen 
Verbrechen  angeklagten  Männer  gibt  eine  Tabelle  von 
1833  wichtige  Aufschlüsse,  von  5813  Angeklagten  wa- 
ren 3316  Landleute  ,  1925  Handwerker  oder  überhaupt 
Städter,  und  zwar  199  Vetturini,  Lohnkutscher,  Fia- 
cres ,  166  Dienstboten,  150  Fabrikarbeiter,  223  Schuh- 
macher.   Der  Klasse  der  Gutsbesitzer  gehören  364  An- 
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geklagte  an  (die  Meisteu  aus  der  Terra  di  Lavoro), 
Staatsbeamte  waren  88,  Militirpersonen  %9  angeklagt. 
Höheren  Standen  gehörten  an  13i>,  darunter  17  Studi- 
rende,  1  Advokat,  1?  Aerzte  und  Apotheker,  59  kau  f- 
leule. 

Zum  Tode  wurden  lsS3  verurtheilt  95  (also  weni- 
ger tla  1838),  davon  8  hingerichtet  (und  zwar  3  we- 
gen Diebstahls  mit  Tödtung,  2  Mörder,  1  Vater-,  t 
Gatten-,  I  Giftmörder).  Von  den  zum  Tode  Verurteil- 
ten, die  vor  die  2te  Instanz  gestellt  wurden,  erhielten 
4  provisorische  Freisprechung  und  7  geringere  Strafen. 

In  den  correctionellen  Gerichten  waren  1833  73994 
Anschuldigungen  anhängig ;  verurfheiH  wurden  35397; 
in  41439  Fallen  hörte  die  Untersuchung  wegen  freiwil- 
lig, ii  Abstehens  der  Anklager  auf:  diese  oben  bemerkte 
Erscheinung  kam  vorzuglich  in  Neapel  (in  30*7)  und 
in  Terra  di  Lavoro  (in  4^06  Fallen)  vor.  Auf  dem 
Wege  der  Appellation  wurden  441  freigesprochen  und 
1061  erhielten  Verminderung  der  in  erster  Instanz  er- 
kannten Strafe. 

Wegen  Uebertretungen  waren  4639  Untersuehun- 
gei  anhangig. 

Der  Cassationshof  sprach  Nichtigkeit  der  Urtheile 
in  161  Fallen  aus. 

Von  der  für  Aburtheilung  der  Staatsverbrechen  nie- 
dergesetzten Commission  wurden  "i  wegen  Verschwö- 
rung gegen  den  König  zum  Tode  verurtheilt,  aber  be- 
gnadigt. Die  Mehrzahl  der  Angeklagten  wurde  frei- 
gesprochen. 

In  Bezug  auf  die  Zahl  der  Lossprechungen  ergibt 
sich,  dass  die  Criininalgerichtshöfe  von  5113  Angeklag- 
ten 365  ganzlieh,  1325  provisorisch  lossprachen;  in  den 
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eorrectionellen  Gerichten  wurden  5112  als  unschuldig 
erkannt,  17351  wegen  Mangels  von  Beweisen,  165  we- 
gen Verjährung,  3457  weil  kein  Grund  zur  Untersu- 
chung vorhanden  sey,  freigesprochen. 

Einen  reichhaltigen  Stoff  zu  Betrachtungen  liefern 
die  Tabellen,  welche  die  Hauptursachen  der  verübten 
todeswürdigen  Verbrechen  angeben.  Häufig  kommen  sie  in 
Verbindung  mit  dem  Eigennutze  und  insbesondere  mit 
Diebstahl  vor,  z.  B.  um  dies  Verbrechen  begehen  zu 
können,  oder  die  Entdeckung  desselben  zu  verhin- 
dern. Wegen  solcher  Tödtungen  wurden  im  Jahr  1832 
64,  im  Jahr  18&i  72  angeklagt.  Ehebruch  und  Aus- 
schweifungen waren  die  Veranlassungen  von  27  Tödtun- 
gen, entweder  indem  der  Ehemann  den  Geliebten  sei- 
ner Ehefrau,  oder  seine  Ehefrwu  selbst  (hieher  gehörten 
1832  17  Fälle)  oder  die  ehebrecherische  Ehefrau  ihren 
Ehemann  tödtete  In  14-  Fällen  wirkten  diese  Ursachen 
im  Jahr  1833.  Eifersucht  veranlasste  1831  14  Mord- 
thaten  (darunter  eine,  in  welcher  zwischen  Personen, 
welche  unnatürliche  Unzucht  trieben,  die  Eifersucht  ge- 
gen einen  Anderen,  die  Hand  des  Mörders  bewaffnete). 
Im  Jahre  1833  kamen  2  Tödtungen  aus  Eifersucht  vor. 
Häuslicher  Unfriede  veranlasst  durch  Ausschweifun- 
gen, oder  weil  der  Ehemann  die  Frau  wegen  Häss- 
lichkeit  (in  einem  andern  Falle,  wegen  Trägheit  der 
Frau  und  Vernachlässigung  der  Haushaltungspflichten) 
hasste,  erzeugten  im  Jahre  1832  8,  im  Jahre  1833  9Töd- 
tungen.  Gewinnsucht  z.  B.  um  einen  Andern  zu  beerben, 
oder  Feindschaft,  veranlasst  durch  vorhergegangene 
Prozesse  bewirkten  im  Jahre  1832  17,  im  Jahre  1833 
25  Tödtungen  Eine  der  häufigsten  Ursachen  von  Töd- 
tungen  war  in  Neapel  die  eines  übermässigen  Ehrge- 
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fühls.  und  der  Erbitterung  gegen  eine  Verwandte] 
weiche  der  Familie  Schande  brachte  So  kamen  isivi.'l. 
im  Jahre  \**'.Y\  wj  Falle  vor,  in  welchen  der  Brnder  Mine 
Schwester  mordete,  weil  sie  ein  liederliches  Leben  führte, 
oder  geschwängert  war.  ')  In  einem  ändern  Falle  nordete 
der  Vater  seine  Tochter,  weil  er  ihre  Ausschweifungen 
nicht  dulden  wollte.  In  einem  anderen  (1832]  tödtete 
der  Bruder  die  Schwester,  weil  sie  gegen  seinen  Wil- 
len sieh  vermählen  wollte.  In  einem  Falle  *)  tödtete  der 
Sohn  einen  jungen  Menschen,  den  er  in  den  Armen  sei- 
ner Mutter,  einer  Wittwe  fand.  Nicht  weniger  war 
Rache  ein  Beweggrund  zu  Bfordthaten,  entweder  we/ren 
Ehrenkränkungen ,  die  der  Getödtete  ausgestossen  hatte, 
oder  weil  der  Getödtete  den  Andern  beim  Gericht  ange- 
zeigt •  oder  Zeugniss  gegen  ihn  abgelegt  hatte,  oder 
weil  die  \<>n  ihm  nachmals  Getödtete  ihn  mit  der  Lost- 
senche  angesteckt  hatte.  In  Calabrien  kamen  ls32  zwei 
Todtnngen  aus  Blutrache,  2  andere  vor.  weil  zwei  Fa- 
milien in  einer  Gemeinde  um  den  Vorzog  stritten,  wer 
gewisse  Ehrenstellen  in  der  Stadt  erlangen  sollte. 

Wir  glasben  unsern  Lesern  ein  interessantes  Sit- 
teagemalde  Sieiliens,  jenes  merkwürdigen  durch  Leiden- 
schaften durchwühlten  und  von  Noth  schwer  heimge- 
suchten Landes  aus  der  fViminalstatistik  vor  die  Seele 


l  ■  Seht  belehrend  sind  die  in  den  Quistioni  di  diritto  von  dem 
(jetaigen  Staatsminister)  Nicrotini,  VapoU  l^-i4  -  184&  V,  l'otl. 
dargestellten   ('rumnalfalle ,   woraus  man    die  Art  der  VernUunu  der 

tuogen  mit  allen  ihren  Beweggründen  erkennt.  Eifersucht  ist 
»•in  Haantgrand.  In  Vol.  nr    |»    itw  lal  ein  merkwürdiger  Fall  dieser 

Art    und  .n  Kall   dargestellt,   wt>  der  ßrudi-r  Ae  Srlmoht 

•  il  sie  schwanger  u.ir. 
8)    Xicruinii  quistioni  III-  />    $38. 
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führen  zu  dürfen.  J)  Im  Jahre  1833  wurden  in  ganz 
Sicilien  1345  Angeklagte  vor  die  CrhninaJgerichtshöfe 
gestellt:  davon  wurden  1834  132  ganz,  410  proviso- 
risch freigesprochen.  30  zum  Tode,  13  zum  Ergastolo, 
340  zur  Galeere,  259  zum  Zuchthaus,  359  zum  Ge- 
fängniss  verurtheilt.  Angeklagt  waren  wegen  Vater- 
mords 1,  wegen  Gattenraords  11,  Verwandtentödtung 
4,  Kindermord  4,  Giftmords  1,  Mordthäter  42,  Mord- 
versuche 12,  andere  freiwillige  Tödtungen  101.  Ver- 
suche 16,  Verwundungen  154,  Diebstähle  mit  Tödtun- 
gen 23,  Diebstähle  mit  Verwundungen  19,  schwere 
qualificirte  Diebstahle  595,  leichtere  244,  einfache  Dieb- 
stähle 75. 

Das  Verhäitniss  der  Geschlechter  bei  den  Ange- 
klagten ergibt  sich  dadurch,  dass  1833  1232  Männer 
und  113  Weiber,  im  Jahre  1834  1454  Männer  und  126 
>Veiber  wegen  Verbrechen  angeklagt  wurden. 

Von  den  im  Jahre  1833  zum  Tode  verurtheilten  15 
wurden  4,  von  den  1834  zum  Tode  verurtheilten  30 
Personen,  wurden  9  hinoerichtet.  In  Bezug1  auf  die  Ur- 

ö  ct 

sachen  der  todteswürdigen  Verbrechen  geben  die  Ta- 
bellen folgende  Aufschlüsse:  8  im  Jahre  1834  verübte 
Mordthaten  hingen  mit  dem  Diebstahle  zusammen  5  ent- 
weder wreil  die  Diebe  auf  öffentlichen  Strassen  einen 
Reisenden  berauben  wollten,  oder  weil  der  Dieb  die 
Entdeckung  seines  Verbrechens  zu  verhindern  suchte. 
In  10  anderen  Fällen  des  Mordes  lagen  eigennützige 


1}  Unsere  Nachrichten  gründen  sich  stets  auf  das  ufficiclle 
Quadro  Statistica  generale  still  amministrazione  penale,  de  reali 
doKiini  dt  la  del  Faro  per  Vanno  1834.  theils  auf  die  interessanten 
Einleitungsreden,  welche  UUoa  als  Generalprokurator  in  jedem  Jahre 
hielt. 
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Beweggründe  \<»r.  /..  H.  um  den  Getödteten  zu  beerben, 
oder  um  Mm  Rechnungsablage  frei  bu  werden  7  Mord« 
thaten  worden  durch  Ehebruch  um!  unsittliche  Verhält« 
eiase  veranlasst,  9  andere  durch  Eifersucht,  entweder 
weil  Ehegatten  Verdacl|l  der  Untreue  gegen  Andere 
hatten,  oder  in  unsittlichem  Verhältnisse  der  Geliebte 
glaubte,  dass  n'ii  Anderer  begünstigt  sey.  Rache  hatte 
oft  wegen  geringfügiger  Veranlassungen,  oft  wegen 
Injurien  in  30  Fallen  Tödtongen  erzeugt. 

Wegen  correctioneller  Vergehen  wurden  1833 
2949,  in  1*34  3390  verurtheilt :  wie  sehr  der  oben 
gerigte  Misstand,  dass  oft  die  erhobene  Anklage  zurück- 
genommen wird,  auch  in  Sicilien  vorkommt,  ergibt  sich 
daraus,  da-«»  1889  in  10173  correctioaellen  Fällen  und 
in  1S34  in  11343  die  Ankläger  wieder  von  der  Anklage 
abstanden.  (Jeber  den  nachtheiligen  Einfluss  des  fal- 
schen Mitleiden*  der  Zeugen  mit  den  Angeschuldigten 
in  Sicilien  klajrt  auch  bitter  der  Generaljirokurator  Ulloa 
in  Trapani  *)«  ^los  ,n  der  Provinz  Trapani  blieben 
im  Jahre     bei  Verbrechen     die  Thäter 

unbekannt 

1835  613 

1836  391 

1837  263 
1*38  519 

so .  dass  in  4  Jahren  1796  Verbrechen  unentdeckt  ge- 
blieben aintf,  was  begreiflich  eine  mächtige  Ursache  der 
\ fiubuiig  neuer  Verbrechen   werden  musste. 

Man  rechnet  nach  den  Ergebnissen  der  Jahre  1835 — 
39,  dass  in  ganz  Sicilien  1  Angeklagter  auf  1152  und 

1)  Iu  sciuir  Rede:    Deyti    uffizi  del    ma/fiwtrato  f.  detl  ammini- 
ttrtOBiont  deiiti  (jiustizia  penale     Trapani  188$  p.  21 

M  ii  ter  in  a  ir  r        Italien.    Zustande  elc.  9 
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ein  Verurtheilter  auf  1593  Einwohner  kömmt.  In  der 
Provinz  Trapani  trifft  1  Angeklagter  auf  459  und  1 
Verurtheilter  auf  615  Einwohner.  Unter  den  verübten 
Verbrechen  befanden  sich  2  Vatermorde,  ein  Fall  der 
Entmannung  unter  erschwerenden  Umständen.  In  die- 
ser Provinz  betrug  die  Zahl  der  Verbrechen 

1835  990  darunter  800  Diebstähle 

1836  89  >        —  699        — 

1837  824       —  724       — 

1838  1346        —  1026        — 

In  jenen  4  Jahren  wurden  auf  öffentlichen  Strassen 
gewaltthätige  Diebstähle  blos  in  der  Provinz  102  ver- 
übt. Im  Jahre  1838  kamen  120  Tödtungen,  darunter 
41  Mordthaten  vor.  Von  1819  bis  1838  wurden  Todes- 
urtheile  in  Sicilien  gefällt 


in  der  Provinz  Trapani 

85 

Palermo 

85 

Catania 

36 

Xoto 

20 

Caltanissetta 

37 

Messina 

24 

Girgenti 

42 

Im  Jahre  1839  wurden  von  dem  Criminalgerichts- 
hofe  in  Trapani  1028  wegen  Verbrechen  angeschuldigt, 
davon  nur  402  angeklagt  und  abgeurtheilt  (298  wur- 
den verurtheilt ,  104  losgesprochen).  Zum  Tode  wur- 
den 9  verurtheilt  (allein  9  davon,  die  wegen  Waffen- 
tragens verurtheilt  waren,  wurden  begnadigt).  In  den 
übrigen  Provinzen  Siciliens  ergibt  sich  folgendes  Re- 
sultat über  den  Stand  der  Verbrechen.  ') 

1)  Auffallend  ist  in  Sicilien  die  grosse  Zahl  der  Pferdediebstähle, 
welche  durch   deu  Maugel    ordentlicher  Strassen,   die  Schwierigkeit 


t:if 


Im  Ja  Ine   l^.'ts  k 

amen  \(n 

in  «Irr  lVo\  inz 

Verbrechen 

Angeklagt  wurden 

Trapani 

CUCi 

315 

Palermo 

2017 

8Si 

Messina 

1806 

193 

Catania 

1225 

844 

Caltanisetta 

81  6 

1*2 

Girgenti 

1935 

163 

\oto 

6(59 

104 

Ein  trauriges  Gemälde  des  durch  \oth  und  Unsi- 
cherheit des  Bigeathums  schwer  heimgesuchten  Siciliens 
liefern  die  Nachrichten,  dass  1838  nur  in  der  Provinz. 
Trapani  l()2<>  Diebstahle,  «laiunter  1  auf  öffentlicher 
Strasse  verübt  wurden  —  Der  traurige  Zustand  der 
Landwirtschaft  in  jenen  einst  so  Mulienden  Gegenden 
erklart  es,  dass  die  Mehrzahl  der  Angeklagten  Land- 
lente  Bind  und  zwar  MJO  von  315  Angeklagten  in  der 
Provinz  Trapani.  Im  Jahre  1839  waren  von  402  An- 
geklagten 21(5  Landleute,  162  Handwerker  und  Dienst- 
boten, 26  waren  Handelsleute,  Gutsbesitzer  und  Beamte« 
In  ganz  Sicilien  waren  von  1558  Angeklagten  791 
Landleute. 

Leider  zeigt  sich  aber  auch  die  Unwissenheit  und 
der  Mangel  der  Volksbildung  als  eine  bek/agenswerlhe 
l  raache  der  Verbrechen.  Von  315  Angeklagten  im  J.  1838 
(in  der  Provinz  Trapani)  konnten  nur  II  unvollkommen 

M  und  schreiben  und  von  408 Angeklagten  im  J  1839 


■li.r  Aul^icht  der  Behörden,  die  Leichtigkeit  der  Vembuug,  da  die 
l'i  rl  frei  weiden  und  den  Hei/.,  Pferde  /.u  haben ,  m<  h  erklärt. 
In  der  F'rovin/.  Trapani  all.  in  kamen  f880  142,  tSSl  213,  1832 
SOS  1*1' TileilieliMahk  vor.  Erst  in  den  let/fen  Jahn-n  verminderte 
sich  dt«  Zahl,  nämlich:   1887  auf  127,  1888   174,  1838  auf  88. 


132 


konnten  nur  39  unvollkommen  lesen  und  schreiben,  6 
halten  bessere  Bilduno:  genossen,  und  nur  ein  einziges 
Weib  von  19  angeklagten  Weibern  konnte  lesen.  Auch 
in  den  übrigen  Gegenden  Siciliens  ist  das  nämliche 
Verhältniss  bemerkbar.  Von  1558  Angeklagten  im  J.  1838 
konnten  104  lesen ,  109  hatten  höhere  Bildung  genos- 
sen Die  Hälfte  der  Angeklagten  waren  unter  30  Jah- 
ren alt;  auffallend  nimmt  von  dem  30sten  Jahre  an  die 
Zahl  der  Verbrecher  ab. 

Im  Jahre  1838  waren  von  315  Angeklagten  190 
ledige,  108  verheurathete  Cnur  20  hatten  Kinder),  un- 
verheurathete  Weiber  waren  9,  verheurathete  8.  Im 
Jahre  1839  waren  von  402  Angeklagten  232  ledig,  151 
verheurathet,  ledige  Weiber  waren  7,  verheurathete  12 
angeklagt  (darunter  8  mit  Kindern). 

Merkwürdig  ist  noch  das  Verhältniss  der  Rückfälle 
in  Sicilien.  Im  Jahre  1838  war  das  Verhältniss  der 
Rückfälligen 

in  der  Provinz 

Messina  19  auf  193  Angeklagte 

Catania  4  —  244         — 

Girgenti  10  —  163  — 

Caltanisetta     14  —  182         — 
Noto  7  —  104  — 

Palermo  22  —  832  — 

Trapani  33  —  316  — 

Im  Jahre  1839  kamen  35  auf  420  Angeklagte. 
Die  Mehrzahl  der  Rückfälligen  £10  auf  33)  haben  vor- 
her die  Strafe  der  Relegation  erlitten  £was  die  Un- 
wirksamkeit dieser  Strafart  zeigt).  Die  Mehrzahl  der 
Rückfälligen  waren  Diebe. 
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Seit  den  Jahre  l ***  1  o  zeigt  sich  eine  Abnahme  in 
der  Zahl  der  Verbrechen.  Wahren  I  noch  im  Jahre  1838 
in  der  Provinz  Trapani  1026  Diebstähle  vorkamen,  sank 
die  Zahl  dieser  N  erbrechen  18  D>  auf  ö(>7.  gewaltsame 
Diebstähle  auf  öffentlicher  Strasse  waren  darunter  -*s: 
auch  waren  von  jenen  .")<>?  Diebstählen  117  kleine,  «li<* 
nur  an  Lebensmitteln;  Getreide  u.  V.  \ *-ru ht  wurden. 
Die  \  "ii  ans  schon  früher  bemerkte  Eigenthümlichkeit 
der  Italiener,  in  dem  Angeschuldigten  eint«)  Unglück- 
lichen zu  sehen,  welchem  man  durclizuhelfen  suchen 
inii-M'.  zeigte  sieh  leider  auch  immer  mehr  in  Sicilien. 
Nach  «It-ni  Berichte  <lts  Generalproknrators  Ulloa.  in 
Trapani  'i  wurden  In  der  zuletzt  genannten  Provinz  in 
den  Jahren  ls;js — 1-0  342J4 Zeugen  vorgeladen,  von 
denen  l$TJ  wegen  hartnackiger  Verweigerung  der  Zeug- 
nisspflicht eingesperrt  werden  mussten.  Reichen  Sloir 
zu  Betrachtungen  gibt  «las  Verhältnis*  der  Zahl  der 
Verbrechen  zur  Grösse  der  Bevölkerung  in  einzelnen 
senden  der  Provinz  Trapani.  Die  Gegend,  welche 
am  Meere  hin.  im  Ganzen  wohlhabend  mit  mehreren 
bedeutenden  Städten  —  meist  eben  und  wohlgebaut  (von 
Castellamare ,  Trapani,  Marsala  bis  nach  Rfazzara)  hat 
(J^lti-  Einwohner.  Der  andere  Therl  des  Bezirks  (\on 
Aleatiin  über  Salemi,  bis  Castelvetrano)  i-t  ganz  £e- 
birgig,  ungünstig  für  den  Landbäu  und  meist  arm;  er 
zählt  70301   Seelen.  In  dem  ersten  (  wohlhabenden  ) 

Bezirke  wurden  in 3  Jahren  1314,  in  dem  zweiten  Cge- 
birgigen)  1530  Verbrechen  verübt.  In  dem  ersten  be- 
fanden sich  unter  der  obigen  Zahl  100(1  ausgezeichnete 


l  >  Oraxioke  imauyurale  /'</•  Vanno  l>tl  //.  2.'>. 
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Diebstähle,  in  dem  zweiten  793.  Verwundungen  kamen 
in  dem  ersten  Bezirke  577  im  zweiten  538  vor. 

Wie  sehr  die  freiwillige  Zurücknahme  der  Ankla- 
gen in  Sicilien  zunimmt,  ergibt  sich  aus  folgender  Nach- 
richt. Von  5172  Angeschuldigten  in  der  Provinz  Tra- 
pani  wurden  nur  618  verurlheilt,  gegen  816  in  den  am 
Meere  gelegenen  Gegenden ,  und  gegen  1055  in  den 
Gebirgsgegenden  wurde  die  Anklage  zurückgenommen. 
Wie  nachtheiüg  diese  Erscheinung  auf  die  Kraft  der 
Strafjustiz  wirkt,  ergibt  sich  leicht  Dass  dennoch  die 
Zahl  der  Verbrechen  in  den  letzten  Jahren  abgenommen 
hat,  lehrt  nachstehende  Tabelle  ')  über  die  in  der  Pro- 
vinz Trapani  von  1831  bis  1840  verübten  Diebstahle 
und  Tödlunoen.  Von  den  in  diesen  Jahren  zur  Aburthei- 
hing  gekommenen  135  Verbrechen  der  Tödtung  wurden 
68  als  entschuldbar  erklärt  2). 

Wie  vorsichtig  man  seyn  muss,  wenn  man  von  den 
mito-etheilten  Nachrichten  Schlüsse  auf  den  moralischen 
Zustand  Siciliens  ziehen  und  Vergleichungen  mit  den 
statistischen  Notizen  anderer  Länder  anstellen  will,  hat 
mit  Recht  neuerlich  der  geistreiche  Amari  in  Palermo 


i) 


in  Jahre 

Diebstähle 

Tödtungen 

1831 

684 

43 

1632 

1154 

49 

1833 

1073 

87 

1834 

733 

89 

1835 

698 

75 

1836 

708 

85 

1837 

(524 

81 

1838 

1086 

109' 

1839 

662 

83 

1840 

567 

75 

2)  Dies   hatte   uach    dein  Gesetzbuch«   diu  Wirkung,   dass   statt 
der  ordeutlicheu  Strafe  eine  geringere  erkannt  wurde. 
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nachgewiesen  ').  Die  Verschiedenheit  «Irr  Gesetzge* 
bunten  in  den  Gerichtsverfassungen  der  verschiedenen 
Linder  erschwert  die  Ableitung  \<>u  sichern  Schlüssen. 
\N  ir  viel  Stadien  tnnss  die  Untersuchung  durchlaufen, 
bis  eine  Anklage  zugelassen  wird!  Von  der  Zahl  (Irr 
angefangenen  l  ntersuchungen  wegen  Verbrechen  ist 
kein  Schluss  auf  die  Zahl  «Irr  verübten  Verbrechen  zu 
sieben  Wie  \  Iele  Mittelglieder  fehlen  ahn-  um  mit  Sicher- 
heit su  behaupten,  wie  viel  Verbrechen  wirklich  ver- 
übt wurden!  Kaum  gegen  ,'  tel  von  100  Personen,  gegen 
welche  Untersuchung  eingeleitet  wird,  wird  nur  auf 
Anklage  angetragen,  gegen  [tel  \<>n  diesen  wird  An- 
klage angelassen,  und  mehr  als  [tel  von  diesen  wird 
\<ui  dem  Gerichte  freigesprochen.  Wir  wollen  unseren 
Li  sern  eine  Tabelle  der  im  Jahre  l*'M  in  den  verschie- 
denen Provinzen  Sicilicns  anhängigen  Untersuchungen 
mit  ihrem  Resultate  mittheilen. 

Anhängige        Vorschlafe     ,,        ■••    . 

/VlS     Z  II I  "LS  **| '* 

Provinzen       üotersuchuD-    y.ur   Annahme  ,'.',"  Vcrurthcilt«: 

er  k  I  "i  ri  t  * 
SicUiens  gen  wegen  <ler  .    ,.       '      \crl>rcclicu. 

Verbrechen.       Anklage;        AnKiagen. 

Palermo  1404            302  273  271 

Messina  1204             IsO  170  203 

(atania  I20S               120  108  102 

Siräcos  7*0             116  8S  93 

Girgenti  1232             110  88  93 

Caltanisetta  1433             10s  100  259 

Trapani  1247            247  213  117 

Bin  schaudererweckendes   Gemälde   des  Zustandes 

in  Sicilien*)  liefern  die  Tabellen  in  Bezug  auf  die  Zahl 

I)  lu  il«:u  Ainiah  d,  Siciiia  l  <>/  III.  Heft  14.  |i.  337—52  und 
II.  n    15  p    379. 

I  Die  Bevölkerung  siciliens  betrag  1884  1,986,088  Seelen  im 
Jahre  ifvi:  1,960,551. 
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der  in  jenem  Lande  verübten  Tödtungen,  von  denen 
man  jährlich  in  Sicilien  160  bis  188  rechnet;  die  Ver- 
schiedenheit ist  auffallend  nach  den  Provinzen.  In  der 
Provinz  Girgenli  kömmt  eine  Tödtung  auf  6429  Ein- 
wohner, in  Trapani  auf  6931,  in  Messina  auf  11159, 
in  Palermo  auf  12655,  in  Caltanisetta  auf  14044,  in 
Siracus  auf  15956,  in  Catania  auf  43623.  Die  Gründe 
dieser  Verschiedenheit  sind  leicht  aufzufinden.  In  Gir- 
genti  sind  die  grossen  Schwefelbergwerke,  in  denen 
leicht  die  grössten  Verbrecher  einen  guten  Verdienst 
finden  und  die  aus  den  Strafanstalten  Entlassenen  in 
den  Höhlen  der  Erde,  umgeben  von  einer  verworfenen 
Gesellschaft,  durch  Arbeit  einige  Tage  hindurch  hin- 
reichend  Lohn  verdienen,  um  in  den  übrigen  Tagen 
durch  Ausschweifungen  das  Verdiente  zu  verschwenden 
und  neue  Verbrechen  zu  verüben  In  der  Provinz  Tra- 
pani, das,  wie  wir  sahen,  so  viele  Verbrecher  enthalt, 
befinden  sich  die  berüchtigten  Galeeren  und  die  luoghi 
di  relegazione,  wo  ein  Auswurf  von  3009  Verurtheilten 
die  übrige  Bevölkerung  verpestet  und  verheerend  wü- 
thet,  umso  mehr,  als  gerade  in  jener  Provinz  die  mei- 
sten unbebauten  Plätze  und  Waldungen  sich  befinden 
und  das  Grundeigenthum  in  den  Händen  einiger  weni- 
gen Reichen  concentrirt  ist  *)• 

Um  gerecht  zu  seyn ,  muss  bemerkt  werden ,  dass 
ein  grosser  Theil  der  in  Sicilien  verübten  Verbrechen, 
insbesondere  der  Diebstähle,   seinen  Grund   in   der  un- 


1)  Der  Herzog  von  Casfelveti  au»,  der  Fürst  Pa>;do!fina,  der 
Graf  von  Mödiea  und  der  Er/bischof  von  Ma/./ara  sind  die  Grund- 
eigenthiinier  in  der  Provinz. 
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gekeven  Noth  hat.  welche  in  dem  Lande  herrscht  Von 
Mi7  Diebstählen,  welche  in  Trapani  1^40  verübt  wur- 
den, waren  147  an  Getreide  und  ähnlichen  Lebensbe- 
dürfnisse n  in  geringem  Betrage  von  armen  Leuten  be- 
gangen. Dergleichen  Diebstähle  worden  in  andern  Län- 
dern gar  nicht  in  der  Tabelle  der  Verbrechen  erwähnt) 

wenn  nicht  das  neapolitanische  Strafgesetzbuch  alle  bei 
der  Nacht  verübten  Diebstähle  ohne  Rücksicht  auf  den 
Betrag  mit  Criminalstrafen  bedrohte,  was  schwerlieh 
gl  billigt   werden  kann  '  ). 

Kein  Land  Italiens  \  erdient  in  BeZOgaof  die  (Yiminal- 
justiz  so  sehr  als  Toskana  die  Aufmerksamkeit  Aller,  die 
für  die  Wirksamkeit  der  Strafgesetze  sich  intercssiren. 
Toskana  ist  das  Land,  in  welchem  Leopolds  grosser 
<i.  ,-t  den  Versuch  machte,  durch  eine  milde  von  den 
Vorurtheüen  der  Vergangenheit  gereinigte  Strafgasetz- 
gebnng  an  wirken,  das  Land,  weh  lies  von  Menschen 
bewohnt,  die  durch  Sitte,  Feinheit  und  Anstand  sieh 
auszeichnen,  von  einem  menschenfreundlichen,  kennt- 
nissreichen, von  seinem  Volke  geliebten  Herrscher  re- 

I  wird.  In  Toskana  hat  seit  1830  kein  Opfer  der 
.Jnsti/.  auf  dem  Schafft»!  geblutet.  Es  ist  interessant  zu 
prüfen,  in  wie  ferne  jene  Milde  nachtheilig  oder  wohl- 
thätig  gewirkt  hat.  Wir  sind  im  Stande,  aas  sehr  zu- 
verlässig« n  Tabellen  nachfolgende  Ergebnisse  mitzu- 
Ihetlea.  Die  Verbrechen  von  1830  bis  1888  kamen  in 
nachstehenden  Verhältnissen  vor: 


l)   Energisch    und  wahr  schildert   VUö  tl'Omirs  Reggio  in  dem 
■■ii,'  di  ttatitiica,    Palermo  1841.  Heft  /■"».  /"<</    -i^-i       !>l  den 
oa   uud   die  in   den  dortigen  EioricbtuBgeo   liegenden 
Brände  der  BänAgkeU  \"n  Verbrechen. 
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1830  kamen  Verbrechen  zur  Anzeige  5803 


1831 

55 

1832 

55 

1833 

55 

1834 

55 

1835 

55 

1836 

55 

1837 

55 

1838 

"!• 

55  55  55 

55  55  15 

55  55  55 

55  55  55 

55  55  55 

55  55  55 

55  55  55 


5617 
6023 
6605 
673  t 
6666 
6388 
7015 
7650 

Als  Dnrchschnittsverhältniss  der  9  Jahre  ergeben 
sich  daher  auf  das  Jahr  6400  Verbrechen.  Diess  scheint 
eine  sehr  grosse  Zahl  iin  Verhältniss  zur  Bevölkerung 
des  Grossherzogthums  *);  allein  dieser  Vorwurf  ver- 
schwindet bald,  wenn  man  die  Tabelle  in  ihre  Elemente 
auflöst  und  erwägt,  dass  darin  nicht  blos  Oiminalver- 
brechen ,  sondern  auch  sehr  viele  kleine  Vergehen  und 
Uebertretungen  aufgenommen  sind ,  welche  in  andern 
Ländern  gar  nicht  zu  den  von  den  Criminalgerichten 
abgeurtheilten  Handlungen  gehören,  z.  B.  die  einfache 
Selbsthülfe  kömmt  in  der  Tabelle  mit  der  Summe  von 
30,  selbst  41  Fällen  vor*,  unter  dem  Ausdruck:  Inos- 
servanza  di  pena  (in  jedem  Jahre  mit  30  —  52  Fällen 
vorkommend)  wird  auch  jede  Uebertretung  des  Bestraf- 
ten ,  der  sich  der  Strafe  nicht  fügt,  z.  B.  wenn  der 
Verwiesene  ohne  Erlaubniss  zurückkehrt,  begriffen ;  die 
Tödtung  von  Tauben  (colombicidio,  bestraft  nach  dem 
Gesetze  von  1786  mit  10  Scndi)  kömmt  oft  vor  (25  bis 
30  Mal  jährlich)  5    alle    kleine  Beschädigungen   Cdanni 


1)  Im  Jahre  1811  betrug  die  Bevölkerung  von  Toskana  1489000 
Einwohner.    Im  J.  1832  war  die  Zahl  der  Einwohner  noch  1378000. 
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il.iii)  in  Sachen  kommen  in  der  Tabelle  mit  der  bedeu- 
tenden Zahl  jährlich  von  958  bis  871  vor.  Die  einfache 
l  ri/.iicht  i  nach  dem  Gesetze  \<»n  1786  mich  mit  150 
Lire  bestraft]  kömmt  in  den  Tabellen  im  Jahre  150 
Mal  vor. 

Wir  wollen  dagegen  ansern  Lesern  über  den  Stand 
der  eigentlichen  CriminaJverbrechen  in  Toskana  aus  den 
Tabellen  Mittheiloneen  machen. 


\  trbrechen 

1830 

1831 

1832 

335  1836  1837 

1838 

Hm  lüenmortl 
Haiitmcril 

1 

5 

2 

3 

5 

3 

5 

i 

— 

i       - j 1 1 m:i  \  orbebachl 

10 

- 

4 

6 

7 

11 

6 

5 

8 

Eidfacbe  freiwillige 

Tödto 

30 

24 

43 

51 

33 

20 

27 

Culpose  Tödtuag«  n 

31 

17 

36 

*5 

29 

20 

2d 

27 

Vatermord 

3 

1 

3 

4 

4 

2 

3 

3 

1 

.Moni   :iu   der  eigenen 

:rau 

— 

3 

5 

2 

4 

3 

3 

5 

Muri  .in  den  <i^enen 

Ebemaoa 

— 

— 

— 

— 

1 



1 

— 

— 

Giftmord 

2 

2 

3 

1 

2 

3 

1 

1 

7 

Abtreibt;,  d  Leibesfrucht 

3 

3 

5 

2 

3 

4 

3 

4 

2 

Kiadesmord 

5 

5 

6 

6 

8 

5 

7 

7 

5 

Versuch  der  TÖdUlOg 

4 

6 

7 

3 

6 

4 

7 

4 

6 

V'i rochier  Selbstmord 

11 

7 

13 

12 

9 

14 

12 

10 

27 

Kurptr»  erlelzung  durch 

si-h; 

57 

64 

98 

83 

106 

81 

62 

64 

Ü5 

S(  hu  erc  \  i  rw  Bildungen 

125 

119 

126 

132 

169 

135 

107 

95 

131 

l  erwaadungea 

213 

264 

350 

345 

275 

339 

VerletKUDgea  ia  Hauf- 

hänitclo 

151 

131 

168 

164 

205 

184 

188 

212 

Pfcrdediebstahl 

197 

219 

190 

210 

155 

169 

193 

194 

Strassearaab 

17 

17 

19 

11 

3 

2 

3 

— 

Fälschung  öffentlicher 

l  rkuadei 

9 

8 

6 

6 

A 

8 

2 

6 

7 

Fälsebnag  von  Priva»- 

1  r  k ! . 

11 

10 

6 

11 

11 

16 

12 

20 

Gewaltsamer  Diebstahl 

52 

50 

45 

56 

60 

45 

55 

56 

Kircboadiebstahl 

6 

6 

2 

7 

10 

12 

4 

9 

12 

Diebstahl  durch  Tascbea- 

44 

39 

27 

65 

121 

101 

72 

66 

Qualificirta  DiebttibJe 

1208 

1012 

1247 

1188 

1365 

1472 

ihle 

2628 

2709 

3057 

uo 


Verbrechet! 

1 
1830  1831  1832 j 1833  1834  1835 

1836  1837  1838 

Uneigentiicher  Diebstahl 

52 

23 

22 

24 

22 

14 

25 

18 

30 

(worunter  das  toskau. 

Gesetz,  die  Veruntreu- 

ung versteht) 

Vorsntz-1.  Brandstiftung 

119 

54 

136 

91 

184 

109 

157 

123 

143 

Brand    durch  Fahrläs- 

sigkeit 

Rauh 

2 

5 

4 

11 

4 

9 

7 

8 

1 

Stellionat 

14 

22 

14 

10 

13 

14 

19 

20 

17 

Betrug 

7» 

93 

109 

lll 

120 

107 

125 

159 

158 

Diebstahls  versuche 

213 

189 

175 

227 

198 

238 

227 

222 

300 

Schriftliche  Injurien  '' 

10 

17 

11 

15 

24 

11 

12 

26      30 

Wortliche  Injurien 

6 

8 

17 

30 

39 

27 

37 

38     00 

Schmähschriften 

8 

8 

8 

6 

14 

22 

27 

16;     11 

Gewaltsamer  Ehebruch 

— 

1 

1 

l 

4 

1 

1 

4        l 

Einfacher  Ehebruch 

•  3 

1 

5 

6 

4 

4 

2 

3j      1 

Zweifache  Ehe 

1 







— 

— 

1 

~i  ~ 

Beischlaf  eines  Juden 

mit  einer  Christin 

— 



— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

Blutschande 

9 

6 

3 

3 

6 

9 

5 

8 

6 

Kuppelei 

3 

5 

3 

3 

1 

2 

1 

2 

7 

Entführung 

7 

4 

5 

3 

4 

5 

3 

4 

9 

Qualificirte  Unzucht 

54 

51 

71 

56 

62 

'    72 

58 

56 

59 

Einfache  Unzucht 

107 

118 

105 

91 

153 

103 

135 

115 

100 

Nothz.ucht 

12 

12 

10 

10 

13 

16 

17 

16 

22 

Bestialität 

— 



— 

2 

— 

— 

2 

— 

Sodomie 

4 

2 

5 

5 

9 

4 

41 

1 

5 

Ein  merkwürdiges  Zeugniss  des  politischen  Zu- 
standes  und  der  Ruhe  des  Volkes  ist  der  Umstand ,  dass 
im  Laufe  von  9  Jahren  (1830  —  1838)  keine  andern 
Untersuchungen  wegen  Staatsverbrechen  vorkamen,  als 
9  Falle  von  Volksauflauf  (in  jedem  Jahre  1  F.tll) 
und  8  Fälle  der  öffentlichen  Gewalttätigkeit.  In  dem 
Laufe  der  9  Jahre  wurden  folgende  Strafen  erkannt: 

Todesstrafe  3 

Cnur  in  den  J.  1830,  31  u.  1833). 

lebenslängliche  öffentliche  Arbeitsstrafe 

(Galeeren)  -   36 

zeitliche  öffentliche  Arbeit  958 
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i  i_;t-ioio.  lebenslängliches  — 

■ertliches  l)  M 

Zuchthaus  499 

Kestungsstrafe  in  Voltern  76 

Einfaches  Gefangniss  6092 

Eingranzung  747 

Verweisung  ans  dein  Grossherzogthum  318 
Verweisung  aus  der  Provinz  190 

Verweisung  aus  dein  Bezirk  743 

Amtscntlassung  61 

Geldstrafe  4202 

Wir  sind  im  Stande,  unsern  Lesern  noch  genauere 
Nachrichten  über  die  Criminaljnstiz  in  Toskana  im  J. 
1^34  mitzutheilen.  Im  genannten  Jahre  kamen  7733 
\  erbrechen  i  darunter  912  Uehertretungen  begriffen)  zur 
anzeige.  Privatanklagen  waren  11*7,  öffentliche  An- 
klagen 563k  Nimmt  man  die  Zahl  der  Anzeigen,  so 
wurde^n  Toskana  auf  ls2  Einwohner  ein  Vergehen 
^Affcffen.  und  zwar  mit  grosser  Verschiedenheit  der  ein- 
zelnen  Provinzen :  in  der  Provinz  Arezzo  trifft  ein  an- 
gezeigtes Verbrechen  auf  191,  in  Florenz  auf  193, 
in  Grosseto  anl*  S3.  in  Pisa  auf  236,  in  Siena  auf  109 
Einwohner.  Der  durch  die  im  Jahr  1S34  angezeigten 
Vergehen  verursachte  Schaden  betrug  913395  Lire,  die 
im  J.  1833  angezeigten  Vergehen  stifteten  einen  Scha- 
den von  543895  Lire. 

Von   den    183  4   angezeigten   7733   Vergehen   (mit 
Einscbluss  der  (Jebertretungen  waren  es  nur  2943,  we- 


i      E   _  i-tniu  ist  die   für   die  weiblichen  Verbrecher   bestimmte 
Crinioalairaftt.    Mau  wird  bemerket!,  wie  gerieg  nie  Zahl  der  »er- 

urtlu  ill'  ii   \V<  ilier    ist     In  den  meisten  Jahren  wurden  nur  \i  ,    2br1 
nur  3   und  nur  im  J    1m;34   4   Weiber  MM   BrgaetcJo  verurthcili 


142 


gen  welcher  eine  Untersuchung  eingeleitet  wurde.  In 
den  übrigen  4706  blieb  die  Untersuchung  auf  sich  be- 
ruhen, weil  es  entweder  an  allen  Beweisen  fehlte,  oder 
sich  sogleich  ergab,  dass  kein  Grund  zur  Untersuchung 
vorliege.  Zieht  man  die  angezeigten  Uebertretungen 
von  der  Summe  von  7733  Anzeigen  ab,  so  wurden  we- 
gen 2062  Untersuchungen  eingeleitet  und  in  4789  Fäl- 
len wurde  nicht  eingeschritten.  In  jenen  2062  Unter- 
suchungen waren  3699  Angeschuldigte  betheiligt.  Von 
jenen  Untersuchungen  blieben  1143  erfolglos,  so  dass 
keine  Anklage  gegen  einen  bestimmten  Angeklagten 
erhoben  wurde.  Um  die  Dauer  der  Untersuchungen  in 
Toskana  nach  dem  damaligen  Gesetze  beurtheilen  zu 
können,  mag  die  Nachricht  nicht  unwichtig  seyn,  dass 
von  den  1834  begonnenen  Untersuchungen  1410  noch 
in  1834,  1041  erst  1835,  193  in  1836  und  11  in  1837 
erledigt  wurden. 

Von  den  1834  in  Untersuchung  gezogenen  Ange- 
schuldigten wurden  2346  losgesprochen  und  1353  ver~ 
urtheilt,  im  J.  1833  waren  1222  verurtheilt  und  2131 
losgesprochen. 

Im  J.  1833  wurde  gegen  1712,  die  der  Untersu- 
chung unterworfen  waren,  erkannt,  dass  gegen  sie 
keine  Specialuntersuchung  statt  finde  und  nur  gegen 
1621  war  diese  Untersuchung  eingeleitet.  Im  J.  1834 
wurde  gegen  1844  die  Spezialuntersuchung  eingeleitet, 
gegen  1835  wurde  sie  als  nicht  zulässig  erklärt. 

Verhaftet  waren  während  des  Prozesses  1834  1210 
Angeschuldigte. 

Von  den  Verurtheilten  wurden  1833  612  auf  den 
Grund  ihres  Geständnisses,  372  auf  vorliegende  Be- 
weise, 238  auf  Indicien,   im  J.  1834  wurden  748  auf 
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audniss,    103  auf  Beweise  und   193  auf  Indiciea 

\  crurtlu  ilt 

Strafen  wurden  1^31  erkannt:  gegen  69 öffentliche 
Arbeiten,  gegen  51  Zuchthaus,  gegen  113  Eingran- 
y,im_  .  en  80  Exil,  gegen  403  Gefi&ngniss,  gegen 
r>  l,~>  geringere  Strafen. 

In  Bezug  auf  daa  Geschlecht  der  Verbrechen  er- 
gibt sich  .  dasa  i**34  2.V23  männliche  und  177  weib- 
liehe  Angeschuldigte  vorhanden  waren,  losgesprochen 
wurden  1**34  231*  männliche  und  12S  weibliche  An- 
geschuldigte  und  verortheilt  1804 Männer  und  49  Wei- 
ber '  ). 

Gros8jäbrig  waren  3171  Angeschuldigte,  228  da- 

„cn  waren  minderjährig.    Von  den  Angeschuldigten 

im  .1     1^3  1   waren    1808    ledig    und    1723  verheira(he(. 

roskanische  Unterthanen  waren   1834  3451    und  248 

Auslinder. 

iUgeschuldigte ,  die  nicht  lesen  und  schreiben  konn- 
ten, waren  im  Jahr  1834  3183  5  lesen  und  schreiben 
konnten  7<>0  und  nur  156  hatten  besseren  l'nterricht 
erhalten. 

Angeschuldigte,  die  nicht  lesen  und  schreiben  konn- 
ten, wurden  1834  losgesprochen  1737  und  1044  ver- 
urtheilt.  Angeschuldigte,  die  lesen  und  schreiben  konn- 
ten, waren  491  losgesprochen  und  271  verurtheilt;  von 
den  kesser  Gebildeten  wurden  118  losgesprochen  und 
38  verurtheilt. 


1  >  \\  ie  gering  m  Toskana  die  Zahl  der  weiblichen  Verbrecher 
ist,  ergibt  liefe  uoch  toraus,  toM  in  der  Strafanstalt  von  St.  Giiniy- 
naöo,  die  theils  die  zu  ('riiiiii).iI«lralVu  vcrurtlieillcn  Weiber  ent- 
halt, theUa  CorreetieasanetnU  für  Mwechweifende  Weiber  ist,  1841 
nur  8  *u   <  i  unmalslrafeu    Verurtheilte  sich  befandeu. 
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Angeschuldigte,  welche  durchaus  keinen  Religions- 
unterricht genossen  haben,  waren  1834  2906;  gehörig 
in  der  Religion  Unterrichtete  waren  793. 

Der  grösste  Thei!  der  Angeschuldigten  waren  Land- 
leute, nämlich  1306:  Taglöhner  in  den  Städten  waren 
952$  die  übrigen  gehörten  verschiedenen  andern  Stän- 
den an.  Die  Zahl  der  in  contumaciam  Verurth  eilten 
betrug  123.  Ah  rückfällig  im  weiteren  Sinne  (so  dass 
sie  nur  überhaupt  wegen  Vergehen  schon  gestraft  wa- 
ren) erschienen  768 ;  wegen  des  nämlichen  Verbrechens 
waren  schon  bestraft  113. 

Vergleicht  man  die  Zahl  der  1830  zur  Anzeige 
gekommenen  Verbrechen  mit  der  von  1838,  so  ist  frei- 
lich das  Anwachsen  der  Verbrechen ,  die  1831  5239 
betrugen  und  1838  auf  7160  stiegen  beunruhigend ; 
allein  man  bemerkt  bald,  dass  die  schweren  Verbrechen 
insbesondere  gegen  die  Personen  nicht  zugenommen 
haben  und  nur  in  folgenden  Rubriken  der  Verbrechen 
gegen  Eigenthum  die  Vermehrung  bemerkbar  ist : 

1830        18^8 

Pferdediebstahl 

Beschädigungen  von  Sachen  242 

Taschendiebereien 

Oualificirte  Diebstähle 

Einfache  Diebstähle 

Betrug 

Diebstahlsversuche 

Genaue  Erkundigungen  geben  das  Resultat,   dass 

vorzüglich  in  einigen  toskanischen  Städten ,  namentlich 

in   Fiorenz,    das   Anwachsen  der  Zahl    von   Fremden 

nicht  vorteilhaft  auf  Moralität  wirkt   und  eine  Klasse 


154 

174 

i  242 

333 

44 

66 

928 

1472 

2628 

3302 

79 

128 

213 

300 

115 


von  Leiten  vermehrt,  weicht'  nur  von  den  augenblick- 
Kcben  Gewinn  lebend,  ohne  gehörige  Beschäftigung 
den  hlofig  grossen  Ausschweifungen  der  Fremden  die- 
nend, auf  ihre  Verschwendung  rechnend ,   Verbrechen 

in  das  Eigenthum  verüben.  Vorzüglich  ergibt  sich 
auch,  dass  in  Livorno,  wo  so  viele  Ausländer  zusam- 
menkommen, die  Zahl  gefährlicher  Menschen  auf  be- 
drohliche Weise  zugenommen  hatte. 

Einen  Wendepunkt  in  der  Criminaljostiz  Toskana's 
bildet  das  Jahr  1638.  In  diesem  Jahre  erging  durch 
das  Gesetz  vom  2.  August  1886  eine  neue  Organisation 
der  Gerichtsverfassung,  durch  welche,  ahnlich  wie  in 
Frankreich,  Criminalgericbte,  Bezirksgerichte  und  Gin« 
zeinrichter  eingeführt  wurden,  in  der  Art,  dass  nun 
manche  Handlungen,  welche  bisher  von  der  Verwal- 
tungspotizei  bestraft  wurden,  an  die  Competenz  der 
Kinzelnrichter  gewiesen  waren.  Das  bezeichnete  Ge- 
Belz  führte  aber  auch  ein  neues  Verfahren  ein,  nämlich 
die  mündliche  öffentliche  Verhandlung,  nach  deren 
Schlüsse  die  rechtsgelehrten  Richter  nach  innerer  Uebcr- 
zeugung  (ohne  Angabe  von  Gründen)  das  Urtheil  zu 
fallen  hatten.  Ein  vorzüglicher  Schritt  geschah  in  Be- 
zug auf  die  Aufhebung  der  Todesstrafe  dadurch,  dass 
nach  dem  Gesetze  von  1N38  auf  diese  Strafart  nur  dann 
erkannt  werden  sollte,  wenn  sie  durch  Stimmeneinhel- 
ligkeit als  verdient  erklärt  wurde.  Die  neue  Organi- 
sation brachte  auch  in  der  Zahl  der  strafwürdigen  Hand- 
lungen eine  bedeutende  Veränderung  hervor:  die  Zahl 
der  angezeigten  Verbrechen  stieg  im  Jahre  lH.'ll)  auf 
10098,  wahrend  sic^KiK  noch  7G.">0  betrug;  die  Zahl 
der  Bestrafungen  war  von  1351  im  J.  1838  erhobt  auf 

M i l lei  in  • icr  :    Italien.   ZtUlinde  etc.  10 
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2419  im  J.  1839  (45  zu  zeitlichen  öffentlichen  Arbei- 
ten, 2  zu  lebenslänglichem  Ergastolo,  27  zu  Zucht- 
haus, 23  zur  Festung-,  1143  zu  einfachem  Gefängniss, 
897  /AI  Geldstrafe.  Man  bemerkt  aus  der  Vergleichung 
mit  den  oben  mitgetheillen  Tabellen ,  dass  die  schweren 
Strafen  nicht  nur  nicht  erhöht,  sondern  vermindert  sind, 
was  auch  auf  Verminderung  der  schweren  Verbrechen 
deutet;  nur  die  kleinern  Strafen  (Gefängniss,  im  Jahr 
1838  726, 1839  1143;  Geldstrafe  1838  337,  1839  897; 
und  Verweisung  aus  der  Provinz  1838  54,  1839  104) 
vermehrten  sich ,  was  die  oben  von  uns  aufgestellte 
Ansicht  bestätigt.  —  Das  durch  das.  neue  Gesetz  ein- 
geführte mündliche  und  öffentliche  Verfahren  hat  nach 
dem  Zeugnisse  hochgestellter  Männer  und  vorzüglicher 
Praktiker  sich  sehr  gut  bewährt.  Die  Zahl  der  Ver- 
urteilungen hat  zugenommen ,  weil  die  urtheilcnden 
Richter  weit  bessere  und  vollständigere  Materialien  er- 
hielten, als  nach  dem  früheren  Verfahren.  Die  Ueber- 
zeugung  des  Volkes,  dass  das  Läugnen  nichts  nütze, 
dass  die  von  allen  »Seiten  an  den  Angeklagten  gestell- 
ten Fragen  zuletzt  bewirken ,  dass  ein  klares  Bild  von 
der  Schuld  des  Angeklagten  vor  der  Seele  der  Richter 
steht,  die  Vorstellung,  dass  die  schlaue  Zurückhaltung 
der  Zeugen,  die  dem  Angeklagten  durchhelfen  wollen, 
vergeblich  ist  dem  gewandten  öffentlichen  Ankläger 
und  den  zu  aufklärenden  Fragen  berechtigten  Richtern 
gegenüber,  hat  sich  durch  das  neue  Verfahren  befestigt 
und  wird  den  Strafgesetzen  eine  neue  grössere  Energie 
geben. 

Die  neue  Bestimmung  des  Ge.#tzes  von  1838,  nach 
welcher  Todesstrafe  nur  bei  Stimmeneinhelligkeit  er- 
kannt werden  soll,  hat  keine  nachtheilige  Folge  gehabt. 
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Die  Ueberaeugvng  der  Richter  ist  dadurch  freier  ge- 
worden, weil  diejenigen,  welche  vielleicht  in  Aner- 
keantniss,  dass  der  Verschuldung  des  Kalls  die  Todes- 
strafe nicht  entsprechen,  sonst  den  kngeklagten  losge- 
brochen heben  würden,  jetzt  wissen,  dass  ihre  stimme, 
wenn  sie  gegen  die  Todesstrafe  sich  erklären,  die  Wir- 
kung hltj  dam  diese  Strafe  dann  in  dein  Fallt-  nicht 
eintritt.  Das  N 'ertranen  dos  Volkes  zu  der  Gerechtig- 
keit dos  Strafartheils  wachst,  weil  die  Stimmeneinhel- 
li^koit  der  Kichter  die  Bürgschaft  gewahrt,  dasa  kein 
Zweifel  unter  den  Richtern  obwaltete,  dass  die  Todes- 
strafe von  dem  \  crurtheilten  verdient  sey.  Seit  IKil 
in  Toskana  hie  1S40  kein  Todesnrtbeil  gefallt, 
seit  jener  Zeil  keines  vollsogen  worden.1]};  dennoch 
hat  die  Zahl  der  schweren,  insbesondere  todeswürdi- 
#en  Verbrechen  sich  nicht  vermehrt-)-  Im  Jahr  1840 
am  19.  Hai  winde  zwar  \on  dem  Criminalgericht  in 
Florenz  ein  Todesurtheil  gegen  3  Verbrecher  f. wegen 
bewaffneten'  Diebstahls)  gefillt,  aber  von  dem  Gross- 
herzoge  nicht  bestätigt  Im  J.  1S40  war  am  26.  Fe- 
bruar zwar  auch  wegen  Gattenmords  ein  Verbrecher 
verurthcilt :  da  aber  damals  die  StimmeneinhelJigkeit 
mangelte,   so    wurde    nur  lebenslängliche  Galeere  er- 


1  )  Wir  verweisen  auf  die  wichtigen  Nachrichten,  welche  der  1841 

torkette  President   «irr  Realcousulta  Puccini   (einer  der  gfdsstea 

Jurisien  Toskana's)  uher  die  Todesstrafe  in   Toskana   —    in  der  von 

uii«  keraasgegebenen  Zeitschrift    für   ausländ    Gesetzgebung  XII.  8. 

223—33  mUgetkeltt  hat. 

•«' »  im  J  |h,j:i  kamen  /.war  i<»  Uatersuehottgen  wegen  Kindes* 
niorcis  (leae  nur  5),  "i  wegen  Vatenaordi  (1838  nur  1),  i  Gatten- 
mi.nl  (1886  ■'>  |  ,  etn  Giftmord  (l*.is  7),  15  Fälle  der  .Nnth/ucht 
(1838  V."J)  vor  ;  allein  in  allen  Fällen,  die  ihrem  Tue!  nach  (udes- 
utirriig  vvareü  ,  wurde  entweder  keine  Anklage  erkannt,  i»«l«  :•  il.i 
angeklagte  losgesprochen  oder  wegen  sehr  mildernden  Umständen 
geringere  strafe  erkannt. 
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kannt.  Die  öffentliche  Stimme  in  Toskana  erklärt  sich 
nicht  für  die  Todesstrafe.  Die  Ereignisse  bei  den  letzten 
im  Jahre  1829  und  1830  in  Pisa  und  in  Florenz  statt- 
gefundenen  Hinrichtungen  sind  von  so  ernster  Art,  dass 
der  Regent,  von  dessen  Ausspruch  die  Entscheidung 
der  Frage  über  die  Vollziehung  der  Todesstrafe  ab- 
hängt., in  der  Erinnerung  an  die  Scenen  der  Vergan- 
genheit unwillkürlich  zurückschaudern  muss,  durch  die 
Bestätigung  des  Todesurtheils  ähnliche  Erscheinungen, 
welche  der  Strafgerechtigkeit  nicht  günstig  sind,  in 
das  lieben  zu  rufen.  Bei  der  Hinrichtung  in  Pisa  hatte 
die  Unzufriedenheit  des  Volkes  sich  so  heftig  ausge- 
sprochen, dass  nur  mit  Mühe  der  Scharfrichter,  der 
das  Urtheil  vollziehen  solite,  der  Wuth  des  empörten 
Volkes,  das  die  Vollziehung  missbilligte,  entzogen  wer- 
den konnte.  In  Florenz  hatte  bei  der  letzten  Hinrich- 
tung die  Missbilligung  der  Todesstrafe  sich  so  ausge- 
sprochen, dass  der  Tag  der  Hinrichtung  als  ein  Tag 
der  allgemeinen  Trauer  galt.  Viele  Einwohner  hatten 
die  Stadt  verlassen,  die  Strassen,  durch  welche  der 
Trauerzug  zog,  waren  fast  leer,  und  die  geringe  Zahl 
der  Personen,  welche  am  Hinrichtungsplatze  gegenwärtig 
waren,  zeigte  dem  aufmerksamen  Beobachter,  wie  wenig 
dasVolkan  jenem  Akte  der  Gerechtigkeit  ein  Gefallen  fand. 
Wenn  wir  unsern  Lesern  von  dem  Zustande  der 
Criminaljustiz  Sardiniens,  eines  Landes,  dessen  Ein- 
wohner durch  viele  Tugenden,  durch  Kraft,  Gutmütig- 
keit und  Arbeitsamkeit  sich  auszeichnen ,  wo  die  Regie- 
rung in  der  Verwaltung  viele  zweckmässige  Einrichtungen 
getroffen  hat  und  energisch  sie  handhabt,  Nachricht  zu 
geben  suchen,  so  beklagen  wir,  dass  wir  nur  unvoll- 
kommene Mittheilungen  vorzulegen  im  Stande  sind,  da 
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eine  vollständige  Criminalstatistik  Sardiniens  mangelt. 
Dil-  nitsatbeilenden  Nachrichten  beschränken  siel»  auf 
die  Zahl  der  bedeutendsten  Verbrechen  .  welche  von 
i^'M  bis  (^37  in  Sardinien  zur  (Jntersnchang  kamen'). 
Da  die  Zahl  der  erfolgten  Verartheilungen  nicht  inge- 
geben  ist,  da  unter  deai  nämlichen  Titel  z.H.  Tödtong, 
ebenso  Mord,  wie  Todschlag  und  eulpose  Tödtun^:  und 
unter  Diebstählen  div  schweren  wie  die  kleinen  Diebstähle 
begriffen  sind,  so  ^ibt  freilich  die  Tabelle  ungenügende 
Materialien,  um  über  die  Moralität  des  Volkes  zu  urtheilen. 
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1831 

24 

11 

20 

7 
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20 

18 

14 

7 

12 

16 
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\1833 

27 

14 

15 

17 

2 

17 

17 

1  Mtuagen 
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29 

9 

22 

16 
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)1835 

38 

15 

10 

23 

o 

17 

23 

/1836 

14 

26 

13 

17 

5 

11 

17 

v  1837 

20 

13 

IG 

- 

7 

9 

8 

f  1831 

3G 

20 

41 

31 

4 

o 

15 

U832 

33 

28 

03 

53 

4 

G 

37 

Strassenränbe- 

M833 

48 

43 

50 

36 

2 
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8 

reien  und 
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48 

51 

3G 

42 

5 

1 

13 

Plünderungen 

11835 

7i 

19 

6*2 

31 

1 

7 

0 

/1836 

101 

40 

71 

45 
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48 
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'  1831 

165 

65 

154 

113 

65 

52 

211 

U832 

26 1 

99 

117 

117 

64 

109 

191 

Diebstähle 

11833 

103 

150 

lüii 

05 

93 

186 

\  erschiedener 

<  1834 

28C 

192 

I  i  T 

193 

57 

25 
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Art 

118  1  ■ 

362 

1-7 

207 

231 

51 

44 

226 

#1836 

331 

90 

245 

213 

71 

83 

JG5 

1831 

IM 

3011 

301 

47 

105 

217 

\)  i>ic  Tabelle   i^i  mitgeiheill  von  6r.  Alfter!  in   den  Annati  ili 
Giurispndema.    T$rimo  t838.  />.  365  etc. 
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Art  der  Verbrechen 

S5 

.5  -S 

o 

i  •- 

03  £ 

sS 

s 
s 

© 

ei 

> 
O 

s 

ba  «M 

6 

Ä 

0J 

(  183li  120 

\1832  141 

Raiifhändel   J1833  156 

und     \1834  206 

46 

89 

43 

40 

29 

79 

55 

62 

80 

33 

48 

110 

56 

57 

77 

51 

65 

119 

51 

89 

111 

59 

59 

133 

Verwundungen  >1835  344 

61 

153 

120 

48 

92 

160 

/1836!  257 

134 

126 

88 

40 

78 

109 

v  1837 

238 

90 

96 

103 

27 

74 

92 

Auf  diese  Art  kamen  im  ganzen  Königreiche  Cri- 
minaluntersuchungen  vor  in  7  Jahren 
wegen  Tödtungen  712 
Räubereien  1556 

Diebstähle  7943 

Verwundungen    4994 

Vergleicht  man  die  angegebenen  Zahlen  mit  der 
Bevölkerimg  der  verschiedenen  Provinzen,  so  ergibt 
eine  Oiminalutitersuchung  wegen  Tödtung 

in  Alessandria  auf  7456  Einwohner, 


Savoyen 

Genua 

Nizza 

Turin 

Cuneo 

Novarra 


6329 

5830 

5666 

5291 

5189 

4471 


55 

55 
55 
55 
55 


eine  Criminaluntersuchung  wegen  Raubs 

in  Savoyen  auf  15400  Einwohner, 
Nizza  11632 

Genua  6763 

Turin  2279 

Cnneo  2209 
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Alessandria       9079  Einwohner. 
Novarra  ISM  ., 

eine  Criniinalantersuchuiig  wegen  Diebstahls 

in    S;i\u\cii    .111!    Hh">4    Einw  ohner  . 

Cnneo  <»<  >  I 

(iYi.ua  1*4  „ 

J  ui  in  4*8 

Messandria      417  „ 

Novarra  324  „ 

eine   Untersuchung    wegen    Raufhändel    und    Vcr- 
w  n  n  il  u  ii  g 

in  Savoyea  auf  1211  Einwohner, 


Cnneo 

1115 

.. 

Alessandria 

932 

Jl 

Genaa 

soi 

n 

Novarra 

799 

55 

Nizza 

705 

55 

Turin 

683 

55 

Man  bemerkt  leicht .  dass  im  Ganzen  eine  gewisse 
Gleichförmigkeit   in  der  Zahl  verübter  Verbrechen  im 

Laufe  der  7  Jahre  in  der  nämlichen  Provinz  vorkömmt. 
Eine  bedeutende  Zunahme  der  Verbrechen  ist  nicht  be- 
merkbar, nur  bei  den  Kaiibcreien  und  vorzüglich  den 
Diebstahlen  i^t  sie  in  allen  Provinzen  erkennbar  5  nur 
in  der  Provinz  Nizza  hat  die  Zahl  der  Diebstahle  ab- 
genommen. Wichtig  ist  i\ic  grosse  Verschiedenheit  der 
Zahl  der  Verbrecht  n  in  den  einzelnen  Provinzen.  In 
Navoyen  zeigt  sich  in  Bezug  auf  alle  4  Verbrechen 
das  günstigste  Verhältniss.  In  Novarra  stellt  es  sieh 
am  ungunstigsten.     Wer  jedoch  die  Hegeln,  nach  wel- 
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chen  die  Ergebnisse  der  Criminalstatistik  benutzt  wer- 
den müssen,  kennt,  weiss,  wie  sehr  man  vor  einem 
absprechenden  Urtheile  über  den  Zustand  der  Moralität 
einer  Provinz  auf  den  Grund  der  Criminaltabellen  sich 
hüten  muss.  Man  muss  wohl  innere  und  äussere  Ursa- 
chen unterscheiden.  Die  besonderen  Lokalverhältnisse 
in  einer  Provinz,  die  Armulh  in  derselben,  der  Zustand 
gewisser  Einrichtungen,  z.B.  die  Douanenverhältnisse, 
können  oft  die  Häufigkeit  der  Verbrechen  in  einer  Pro- 
vinz erklären ,  ohne  dass  man  dieser  ein  schlechteres 
Zeugniss  der  Moralität  im  Verhältniss  zu  anderen  Pro- 
vinzen geben  darf.  Eine  interessante  Statistik  der  Ver- 
brechen können  wir  in  Bezug  auf  einen  Landesstrich 
Sardiniens,  nämlich  die  Provinz  Saluzzo,  unsern  Lesern 
aus  zuverlässigen  Quellen  vorlegen  *)  und  zwar  den 
Zeitraum  von  1823  bis  1834  betreffend.  Die  Einwoh- 
nerzahl der  Provinz  war  damals  139848.  In  den  12 
Jahren  kamen  2610  Criminaluntersuchungen  vor.    Die 


Hauptverbrechen  waren 

Kirchendiebstahl 

25 

Urkundenfälschung 

12 

Flucht  aus  dem  Gefängniss 

2 

Widersetzlichkeit 

26 

Tragen  verbotener  Waffen 

26 

Vagabuudiren 

37 

Verbotene  Spiele 

27 

Tödtungen 

63 

Selbstmorde 

16 

f)   Eandi  statistica  dellu  Provincia  di   Saluzzo. 

Fuscio.  11. 

p.  460. 
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Giftmord  5 

Kiadesmord  10 

ajndesanssetsung  19 

Abtreibung  der  Leibesfracht  1 

Falsches  Zeagniss  3 

Meineid  12 

Verwundungen  527 

Thitliehkeiten  815 

Realinjurien  12 

Noihzucht  28 

Angriffe  auf  weibliche  Sehamhaftigkeit  11 
Räubereien  850 

Brandstiftung  4 

Pferdediebstahl  11 

Betrügereien  29 

Hänsdiebstahl  6 

Diebstahle,  «jualificirte  und  einlache  1045 
In  Bezug'  auf  Verbrechen  gegen  Personen  trifft  da- 
her jährlich  1  Criminaluntersuchung  auf  1705  Einwohner, 
Verbrechen  gegen  Sittlichkeit  auf       25426        „ 
Verbrechen  gegen  Eigenthum  auf  G43        „ 

Coinpetcnt  für  diese  Verbrechen  waren  der  Senat 
von  l'iemont  (für  die  schwersten  Verbrechen),  der 
Rechnungshof  und  die  Prufectargerichte  (für  die  cor- 
rectionellen  Falle).  Der  Senat  fällte  in  den  12  Jahren 
943  Bescheide  (darunter  23  Todesui  theile.  180  Ver- 
urteilungen zur  Galeere,  240  zur  Kette,  389  zu  Ge- 
fingniss),  losgesprochen  warden  100,  unter  Aufsicht 
behalten  289.  Von  den  zum  Tode  Verurtheilten  (20 
Manner,  I  Frau)  wurden  23  (19  wegen  Strassenraub, 
1  wegen  Kirchenraab,  1  wegen  Gattenmords,  1  wegen 
aufgetragenen  Mords ,  1  wegen  Giftmords)  vcrurtheilt. 
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Die  Camera  de  Conti  verurtheilte  in  den  12  Jahren 
10.  —  Die  Präfekturgerichte  160  zu  Gefängniss,  243 
zur  Geldstrafe  5  bei  239  wurde  erkannt,  dass  kein  Grund 
zur  Untersuchung  sey,  10  wurden  losgesprochen,  154 
unter  Aufsicht  gestellt. 

Im  Jahre  1835  befanden  sich  in  den  Gefängnissen 
der  Provinz  Saluzzo  39  Inquisiten,  35  verurtheilte  Cdar- 
unter  6S  Männer,  6  Weiber),  28  waren  rückfällig; 
lesen  und  schreiben  konnten  17,  unkundig  des  Lesens 
waren  57. 

Man  bemerkt  leicht,  wie  auch  hier  wieder  die  Zahl 
der  weiblichen  Sträflinge  sehr  gering  ist. 

Um  eine  genaue  Criminalstatistik  des  Kirchenstaats 
angehen  zu  können,  fehlt  es  an  Materialien.  Morri- 
chini  '}  hat  zwar  in  seinem  ausgezeichneten  Werke  die 
Gesichtspunkte  bezeichnet,  nach  welchem  eine  gute 
Criminalstatistik  bearbeitet  werden  sollte,  auch  zuver- 
lässige Nachrichten  über  die  in  Rom  bestehenden  Ge- 
fängnisse mitgetheilt;  allein  die  Tabellen  selbst  hat  er 
nicht  vorgelegt,  weil  nach  seiner  Behauptung  es  an 
Materialien  fehlt,  um  eine  treue  und  vollständige  Sta- 
tistik zu  bearbeiten,  da  die  alle  Monate  amtlich  bekannt 
gemachten  Verzeichnisse  nur  auf  einige  Arten  der  Be- 
straften sich  beziehen.  Die  Zahl  der  in  Rom  verüb  - 
ten  Verbrechen  ist  bedeutend.  In  jedem  Jahre  kommen 
mehrere  Hinrichtungen  vor;  insbesondere  sindMordtha- 
ten  und  Tödtungen  in  Raufhändeln  nicht  selten.  Rach- 
sucht ist  ein  Hauptmotiv  von  schweren  Verbrechen. 
Die   politische  Aufregung  in  manchen  Provinzen  ver- 


1)  Deyl  istituti  di  publica  caritä  ed  istruzione  primaria  e  delle 
priyioni  in  Roma.    Roma  1842  II  Vol.  p.  181. 
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mehrt  die  Zahl  der  Criminaliintersiiehungcn  wegen  j»o- 
liti*9cher  Verbrechen,  und  begünstigt  zugleich  die  Ver- 
Ibnng  gemeiner  Verbrechen,  insbesondere Widersetsung 
j^en  öffentliche  Diener  und  Tödtnngen.  Erfahrne  Prak- 
tiker beklagen  als  Haoptorsache  der  vielen  Verbrechen 
die  Galeerenstrafe,  welche  die  an  dieser  Strafart  Ver- 
urtheilten  m  der  furchtbaren  Gesellschaft,  in  der  sie 
sieh  befinden,  noch  mehr  verdirb!  und  sie  nach  ihrer 
Hel'reiini»  .ins  der  Anstalt  Bfl  den  gefährlichsten  Fein- 
den der  bürgerlichen  Gesellschaft  macht. 

Eine  auf  /an  erlassige  Nachrichten  gehaute  Tabelle,  •) 
aller  in  den  Criminalstrafanstallen  im  Kirchenstaate  1S.'J2 
befindlichen  Verurtheilten  ist  geeignet,  wenigstens  ein 
Hild  von  der  Zahl  der  Verbrechen  KU  geben.  Nach 
eingezogenen  Erkundigungen  ist  die  Zahl  der  Sträf- 
linge seil  dieser  Zeit  bedeutend  vermehrt. 


1)  Abgedruckt  m  Bowriitp  Report  an  the  ttcMittiet  <>f  Tusnunt, 

i.urri ,    tke   ftunti/irnl    stutes,    and    the   lumbard»  -  reiietitut   Steffel. 
London   i&3?  pmj.  »I. 
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Einige  Schlüsse  aas  dem  moralischen  Zustand  ein- 
zelner Provinzen  dea  Kirchenstaats  gestatten  die  sta- 
tistischen Tabellen   über  die  Criminaljastiz  von  Hface- 

rata  und   von  der  Legstion  in  Kerrara. 

Der  Beairk  von  Macerata  enthielt  ls.'l.~>  (auf  dieses 
Jahr  besieht  sich  die  folgende  Tabelle)  819061  Ein- 
wohner.   Criminaluntersuchungen  kamen  vor 

iregen  Mordthaten       ....         17 

—  Vatermord  ....  1 

—  Abtreibung  der  Leibesfrucht  .  2 

—  Verwundungen         .       .       .  299 

—  Gewaltthätige  Angriffe     .        .  57 

—  Injurien (>30 

—  Körperverletzungen        .       .  324 

—  Beschädigungen  von  Sachen  .  131 

—  Brandstiftung    ....  9 

—  Strassenranb     ....  l 

—  Diebstahl  mit  Einbruch    .        .  10 

—  Baub 219 

—  Diebstähle          ....  24(5 

—  Betrügereien     ....  2 

—  Meineid 5 

—  Falschmunznng        ...  1 

—  Verbrechen  gegen  öffentl.  Ordnung  3 

—  Verbotenes  Waffenfuhren       .  13 

—  Ausbruch  aus  Gefjtngnjss        .  1 

—  Widersetzung  ....  11) 

—  l'ehertretungcn          ...  71) 

—  Verbrechen  gegen  Schamhaftigkeit    4 

—  Nothzucht         ....  17 

—  Bewaffnete  Drohungen    .       .  25 

2145 
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Es  wurden  1835  1377  Angeschuldigte  abgeurtheilt, 
davon  381  losgesprochen,  761  verurtheilt.  Die  Crimi- 
minaltabelle  ')  von  Ferrara  bezieht  sich  auf  das  Jahr 
1843  (1    Januar  bis  31.  Dezbr.). 

Die  Bevölkerung  des  Bezirks  beträgt  210883.  Cri- 
minaluntersuchungen  fanden  statt  2626  Durch  Urtheil 
entschieden  wurden  769  von  dem  Criminalgerichte  und 
1877  von  Einzelnrichtern. 

Die  Untersuchungen  bezogen  sich  auf 


Freiwillige  Tödtungen 

6 

Tödtung  im  Raufhandel 

35 

»Selbstmordversuch 

4 

Verwundungen    . 

.      450 

Thätlichellnjurien 

.        .      195 

Wörtliche  Injurien 

.      273 

Bewaffnete  Drohungen 

26 

Qualificirte  Diebstähle 

.      813 

Einfache  Diebstähle   . 

.      341 

Pferdediebstähle 

37 

Betrug 

.        .        .        19 

Betrüglicher  Bankerott 

6 

Gewalttätigkeiten  gegen  I 

'rivatpersonen  25 

Hazardspiele 

1 

Beschädigungen  von  Sach 

en    .                34 

Strassenraub  mit  Tödtung  und  Verwun- 
dung     ......        33 

Andere  Räubereien  mit  solchen  Folgen  54 
Gewaltthätige  Ueberfälle  mit  schweren 
Folgen .18 


1)  Mitgetheilt  in   den  Annali   di    statistica   etc.    Milano   1844. 
Genajo  p.  87. 


I.V.» 

Transport     .    8370 
\  sraitaliehe  Brandstiftoag  .       2f> 

Zerstdrangen  des  Eigenthana  .        13 

Fälschung <; 

Meineid        .....  i 

\  trwiirisciiiiMirt'ti  imkI  Gotteslästerungen  2 

Falschmünzer ft 

Brach  «ier  Kingränzung  oder  Verwei- 
sung        m 

Wideraetaang lt 

Klucht   aus  (iVfangniss        .         .         .  11 

l  ebertretang  der  Polizeivorschriften       63 
Verbotenes  Waffenträger»  .  .       35 

Päderastie 1 

Ehebrach 6 

i  nxnchl  (darunter  auch  gewaltthätige)  Iß 

Verletzung  der  Schamhaftigkeit       .         I 
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Auch  die  bisher  mifgetheilten  Machw eisungen  sind 
'schon  im  Stande,  auf  manche  Eigentümlichkeiten  der 
moralischen  Zustande  Italiens  aufmerksam  zu  machen. 
Vor  Allem  liefern  sie  die  beklagenswerte  Erschei- 
nung, dass  so  viele  Verbrechen  unentdeckt,  entweder 
«rar  nicht  zur  l'ntersuchung  kommen,  oder  die  Schuldi- 
gen losgesprochen  werden  Man  glaubt  oft,  dass  die 
.Schlauheit  der  Italiener  daran  vorzuglich  die  Schuld 
tragt;  allein  weit  mehr  liegt  die  Ursache  in  dem  schon 
öfter  bemerkten  tadelnswerthen  Mitleiden  des  Volkes 
mit  dem  Verbrecher,  in  den  Partheiangea  und  Kamilien- 
zwistiglNcitcn,  nach  welchen  die  Zeugen  Alles  anwen- 
den, um  denjenigen  durchzuhellen.  welche  ihrer  Parthei 
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angehören,  und  in  der  Furcht  der  Zeugen  vor  der  Rache 
der  Angeschuldigten  und  ihrer  Verwandten.  —  Erfreu- 
lich dagegen  ist,  dass  das  weibliche  Geschlecht  in  Ita- 
lien in  einem  auffallend  geringen  Verhältniss  an  Ver- 
brechen Antheil  hat;  insbesondere  lehren  genaue  Erkun- 
digungen ,  dass  Hausdiebstähle  von  weiblichen  Dienst- 
boten verübt,  weit  seltener  sind,  als  in  andern  Ländern. 
Wo  Weiber  als  Verbrecherinnen  erscheinen,  ist  es  ent- 
weder Noth,  die  sie  zu  Verbrechen  treibt,  oder  Eifer- 
sucht und  Rachegefühl  5  daher  Gattenniorde  von  Frauen 
verübt  werden.  Entschieden  hat  die  Zahl  der  Räube- 
reien, vorzüglich  der  Strassenraube  und  der  mörderi- 
schen Anfälle  auf  Strassen  bedeutend  abgenommen. 
Wo  sie  vorkommen,  hängen  sie  „zusammen,  theils 
mit  politischen  Aufregungen,  unter  deren  Schutze 
die  Verbrecher  den  Vorwand  einer  politischen  Parthei 
benützend  ihre  egoistischen  Zwecke  verfolgen,  oder 
dui'ch  die  Untersuchungen  oder  Verurtheilungen  ver- 
folgt, in  den  Gebirgen  sich  verborgen  halten  und  durch 
Räubereien  in  Banden  sich  die  Mittel  ihrer  Subsistenz 
zu  verschaffen  suchen,  theils  stehen  sie  im  Zusammen- 
hange mit  dem  noch  sehr  mangelhaften  Strafsysteme  in 
manchen  Staaten,  theils  mit  dem  Douanensysterae.  Die 
in  der  Gesetzgebung  mehrerer  Staaten  vorkommende 
Relegation  bewirkt,  dass  viele  Flüchtige  müssig,  von 
allen  Hulfsmitteln  entblösst,  herumirren,  und  dann  leicht 
Genossen  finden ,  ura  Verbrechen  zu  verüben.  Noch 
verderblicher  wirkt  die  Galeerenstrafe  5  fast  alle  wegen 
schwerer  Verbrechen  Verurtheilten  waren  früher  auf 
den  Galeeren,  wo  der  Rest  des  Ehrgefühls  zerstört  und 
durch  das  Zusammenleben  mit  den  verdorbensten  Be- 


If.i 

kanntsehaften  und  Verbindungen  angeknüpft  werden, 
weicht-,  wenn  die  Sträflinge  j|,,0  strafe  erlitten  haben, 
auf  eine  der  öffentlichen  Sicherheit  höchst  nachtheilige 
Weise  fortwirken.  Dasa  das  Douanensystem  verderb- 
lich wirkt,  zeigt  sich  daraus,  dass  ausser  den  Haupt- 
städten am  meisten  Verbrechen  in  den  Granz<rehieten 
\  eiulit  w  erden.  WO  die  Cnntrebandiers  ihr  schädliches 
Gewerbe  treiben,  an  Afüssiggang  gewöhnt,  entschlos- 
sen /.inn  Aeussersten  ohne  Achtung  für  die  Gesetze,  im 
Kampfe  mit  den  Beamten,  rachsüchtig,  gereilzt  gegen 
diejenigen,  welche  die  Contrebande  und  die  Schleich- 
hander  zu  verfolgen  verpflichtet  sind,  leicht  Tödtungcn, 
\ 'erw undungen  und  Widersetzungen  gegen  öffentliche 
Diener  verüben. 


$  7. 

Uneheliche  Kinder.     Kinderaussetzungeii.    Selbst- 
morde.    Zahl  der  Geisteskranken  in  Italien. 

Die  richtige  Erkenntniss  des  moralischen  Zustands 
eines  Volkes  gewinnt  unfehlbar  wichtige  Materialien 
durch  die  .Nachrichten  über  den  Zustand  der  geschlecht- 
lichen Sittlichkeit.  Wir  sind  überzeugt,  dass  da,  wo 
geschlechtliche  Ausschweifungen  häufig  sind,  auch  der 
sittliche  Zustand  des  Volkes  leidet.  Mag  auch  die  Frivoli- 
tät gleichgültiger  diese  Ausschweifungen  betrachten,  so 
kann  t «  (loch  dem  aufmerksamen  Beobachter  nicht  entge- 
hen, dass  mit  der  Verminderung  der  Reinheit  der  .Sitten 
dt  -  weiblichen  (Geschlechts  und  mit  der  Gleichgültigkeit 
gegen  die  weibliche  Keuschheit  eine  wichtige  Grundlage 
Hittcrinaier:   Italien.   Zpttiode  etc 
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eines  glücklichen  bürgerlichen  Zustandes  erschüttert  ist. 
In  dem  Gemüthe,  das  an  Ausschweifungen  dieser  Art 
gewöhnt  ist,  wurzeln  bald  auch  andere  verbrecherische 
Gesinnungen 5  die  Criininaltabellen  aller  Länder  lehren, 
wie  häufig  schwere  Verbrechen  mit  sinnlichen  Aus- 
schweifungen zusammenhängen  Wo  viele  uneheliche 
Kinder  vorkommen,  liegt  die  Besorguiss  nahe,  dass 
Unsittlichkeit  häufig  ist,  und  die  ausserehelich  Geschwän- 
gerte durch  die  traurige  Lage  ihres  Zustandes  veran- 
lasst, leicht  zu  manchen  Verbrechen,  die  damit  im  Zu- 
sammenhange stehen,  daher  zur  Abtreibung  der  Leibes- 
frucht, zu  Kindesaussetzung  und  zum  Kindesmorde  ge- 
trieben wird.  Werden  auch  solche  Verbrechen  nicht  ver- 
übt, so  ist  doch  die  Noth,  in  welcher  häufig  die  atisser- 
eheliche  Mutter  schwebt,  indem  sie  schwer  im  Stande 
ist,,  ihr  Kind  zu  ernähren  ')  häufig  eine  Veranlassung 
zu  Verbrechen.  Auch  ist  es  durch  Erfahrung  herge- 
stellt, dass  ausserehelich  Geborne  ohnehin  schlecht  er- 
zogen, die  V ortheile  der  Erziehung  durch  das  Familien- 
leben entbehrend,  am  ersten  geneigt  sind,  den  Weg 
des  Verbrechens  zu  betreten. 

Vergleicht  man  nun  die  Zahl  der  unehelichen  Kin- 
der zu  den  ehelichen  in  Italien  mit  der  in  anderen  Län- 
dern vorkommenden,  so  ist  auch  in  dieser  Beziehung 
ein  günstiges  Verhältniss  daselbst  bemerkbar.  Die  zu- 
verlässigsten und  vollständigsten  Nachrichten  darüber 
liefert   die    neu   erschienene  Statistik   des  Königreichs 


I)  Es  ist  bekannt,,  dass  ausserehcliche  Mütter,  wenn  sie  Dienst- 
inägde  sind,  weit  leichter  als  Andere  sich  zu  Hatisdiebstähleu  ver- 
leiten lassen. 
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Sardinien  ')•  Darnach  betrug  in  den  Städten  des  König- 
reichs in  den  Jahren  l*s28  bis  1H37  die  Zahl  der  ehe- 
lieh Gehörnen  858197,  die  der  unehelich  Gehörnen  19973. 
—  Die  Verhältniswahlen  sind  nach  den  einzelnen 
Stadien  höchst  verschieden«  Am  stärksten  ist  die  Zahl 
der  Unehelichen  in  Turin,  wo  in  dein  Zeiträume  von 
1888  1881  894  *6  eheliche  und  6867  uneheliche  vor- 
kommen. 

In  Genua  Ovo  so  viele  Fremde,  insbesondere  so  viele 
Seelente  ausanunentrefen)  kommen  in  dem  erwähnten 
Zeiträume  auf  30379  eheliche  Geburten  2065  uneheliche. 
In  der  gleichfalls  von  Fremden  viel  besuchten  Stadt 
\i/.7.a  kommen  10592  eheliche  und  426  uneheliche  vor. 
In  Alessundria  finden  wir  8370  eheliche  und  534  aus- 
sereheliehe .  in  Novara  8147  eheliche  und  747  ausser- 
eheliche,  in  Salusso  sind  13292  eheliche  und  886  aus- 
seieheliche, in  Cuneo  21123  eheliche  und  894  ausser- 
eheliche  Geburten:  in  den  kleinen  Städten  ist  das  Ver- 
hältnis* insbesondere  sehr  günstig  für  die  Moralität  zeu- 
gend. /,.  B.  in  Susi  kamen  im  Zeiträume  von  10  Jahren 
1887  eheliche  und  nur  6  uneheliche  Geburten,  in  Bob- 
bio 1572  eheliche  und  47  uneheliche,  in  Casale  auf 
8015  eheliche  60  uneheliche,  in  Spexzia  feinem  viel 
besuchten  Orte)  auf  6520  eheliche,  182  uneheliche  Ge- 
burten vor.  Als  üurchschnittsverhältniss  kann  man  in 
den  sardinischen  Städten  von  100  Geburten  93  eheliche 
und  7  aussereheliche  rechnen.  —  Auf  dem  flachen  Lande 


1)  Informaziuni  statistiche  raecolte  ilalla  0MMMMJOM  sujieriore 
\ttr  ijli  stnlt  de  S.  M  Terraferi/u/.  Murimento  della  pnfwlazinne. 
Turin»  2d<>  Vut  164H  Ks  ist  «lies  der  /.weite  Band  dW  <I;ts*ischcn 
Arbeit  der  von  dem  Könige  niedergesetzten  statistiseben  CoiniuLssiou. 
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ist  die  Zahl  der  unehelichen  Kinder  noch  weit  kleiner. 
Die  Gesainmtzahl  der  ehelichen  Kinder  von  1828  bis 
1832  betrug  1,173892,  und  die  der  unehelichen  10501. 
Auf  diese  Art  sind  von  100  Geburten  99  £11)  eheliche 
und  0,89  uneheliche.  In  manchen  Gemeinden  kömmt  im 
Laufe  der  10  Jahre  keine  uneheliche  Geburt  vor,  z.  B. 
in  der  ganzen  Provinz  Tortona,  wo  15136  eheliche 
Geburten  vorkamen.  In  der  Provinz  Bobbio  waren  10402 
eheliche  und  nur  26  aussereheliche,  in  Lomellino  47624 
eheliche  und  141  uneheliche  0?  'n  der  Provinz  Alessan- 
dria sind  30459  eheliche  und  111  uneheliche,  in  Asti 
36808  eheliche  und  44  uneheliche,  in  Casaie  34349 
eheliche  und  58  uneheliche;  in  der  Provinz  Genua  60240 
eheliche  und  103  uneheliche,  in  Voghera  34232  eheliche 
und  100  uneheliche,  in  Susa  auf  25515,  164  Geburten. 
In  der  Provinz  Turin  ist  das  Verhältniss  der  uneheli- 
chen etwas  stärker  ^76289  eheliche  und  255  uneheliche), 
ebenso  in  Faussigny  in  Savoien,  wo  auf  29039  eheliche, 
1108  uneheliche,  in  Chiavari,  wo  auf  32919  eheliche, 
567  uneheliche  Geburten  treffen.  Nimmt  man  die  Ge- 
sammtzahl  der  in  den  10  Jahren  in  den  Städten  und 
auf  dem  Lande  vorgekommenen  ehelichen  Geburten  von 
1,427019  und  30474  unehelichen  Geburten,  so  betragen 
die  letzten  wohl  den  40sten  Theil  aller  Geburten,  ein 
Verhältniss,  wie  es  so  günstig  in  wenig  Ländern  sich 
findet.  Dass  in  den  Städten  die  unehelichen  Geburten 
häufiger  sind,  als  auf  dem  flachen  Lande  2)  kann  nicht 


1)  Hier  treffen  daher  auf  144  Geburten  eine  uneheliche. 

2)  Nicht  unbeachtet  darf  bleiben  ,  dass  in  den  Landgemeinden, 
welche  nahe  an  Stadien  liegen,  manche  geschwängerte  Mädchen, 
die  ihre  Schwangerschaft  verbergen,  in  der   benachbarten  Stadt  in 
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befremden',  da  in  den  Ersten  eine  grössere  Verdorben- 
heil durch  den  Zusnmme.nfluss  massiger,  sinnlichen  Aus- 
schweifungen ergebener  Personen,  weil  mehr  Versu- 
chungen /..  II.  für  Dienstmädchen,  und  da  wo  eine  grosse 
Garnison  liegt,  vielfache  Verführungen  vorkommen  '). 
Sehnliche  Verhältnisse]  welche  eine  weil  geringere 
Kahl  unehelicher  Kinder  als  in  andern  Provinzen  Oester- 
reichs  beweisen,  bemerkt  man  in  «1er  Lombardei  und 
im  Veneü'anischen.  Während  nach  einem  Durchschnitt 
von  1*30  bis  ist7  in  ünteristerreic*  auf  1001)00  Ein- 
wohner jährlich  773.  in  Steyermark  688.  in  Oberüster- 
reich  519  uneheliche  Kinder  treffen,  kamen  in  der 
Lombardei  nur  156  und  im  Venetianischen  nur  115  an- 
eheiiehe  auf  100000  Einwohner.  Das  Verhältnis«  der 
anehelichen  zu  den  ehelichen  ergibt  sich  aus  nachste- 
henden Tabellen.  Im  Jahre  \K\\  wurden  in  der  Lom- 
bardei 1)5417  eheliche,  und  uneheliche  nur  3926,  1838 
1)0057  eheliche  und  3906  uneheliche,  1833  1)2652  ehe- 
liche und  1052  uneheliche,  1834-  98006  eheliche  und 
9069  uneheliche.  1889  98788*  eheliche  und  3801  im- 
eheliche,  1886  100704  eheliche  und  3971  uneheliche 
geboren. 


den  Gebiirhäusern  entbunden  werden,  oder  in  Kindelhäusern  ihre 
Kinder  aussetzen. 

l    Bne  merkwürdige  Erscheinung  i<\  ,   <tass   regelatftssig  nur  in 
MW  tuen   Monaten   die  Geburten  am  häufigsten  vorkommen,  •/..  B.  in 
;ii-n  inI  der  Monat  Februar  der  stärkate  [es  kanten  lioit  Ge- 
burtin vor),  am  wenigsten  Geburten  sind  im  Jtnius.  —  lu  den  Bt4- 

.11.  n  bj|  .l,-i  Krl.raar,  auf  dem  Land«  der  Mar/,  der  Monal.  welcher 
ff«  leetetei  Gebarten  /uhlt.  Auch  in  dem  Gcsclilechle  der  Gebor- 
neu i«i  Verschiedenheit  nach  den  Monaten. 
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Im  Venclianischen  ergab  sich  folgendes  Verhältnis« 

eheliche  Geburten  uneheliche 

1831  79516  «753 

1832  71355  3439 

1833  76653  2509 

1834  82152  2280 

1835  80847  2463 

1836  82122  2250 

In  der  Stadt  Mailand  kamen  vor 

eheliche  Geburten  uneheliche 


1831 

4455 

1551 

1832 

\ 

4469 

1509 

1833 

4483 

1645 

1834 

4663 

1645 

1835 

4590 

'  1571 

1836 

3742 

1708 

Jn  der  Stadt  Yened 

»g 

eheliche  Geburten 

uneheliche 

1831 

3165 

615 

1832 

2983 

566 

1833 

» 

3204 

572 

1834 

3154 

505 

1835 

3188 

519 

1836 

3097 

503 

Nach  den  neuesten  Tabellen  von  1841  kamen  in 
der  Lombardei  104661  eheliche  und  4026  uneheliche 
im  Venetianischen  85728  eheliche  und  1132  uneheliche 
Geburten  vor.  Darnach  verhält  sich  eine  uneheliche 
Geburt  zu  den  ehelichen  in  der  Lombardei  von  1  zu  24, 
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und  im  Yenetianischeu  von  1  zu  39  ')•  1»  der  Haupt- 
stadt Mailand  kamen  1096  eheliche  und  1N55  unehe- 
liche, in  der  Stadt  Venedig  3875  eheliehe  und  Ml  un- 
eheliche Gebarten  vor  3). 

Ueber  das  Yerhaltniss  ief  anehelichen  zu  den  ehe- 
liehen in  Grosshcrzogthuui  Toskana  können  wir  nur 
als  — veriiaoige  Thatsachen  anfuhren,  dnsa  in  jenen 
Jahren  bei  der  Zahlung  von  1830  53328  Geburten, 
und  darunter  2263  uneheliche,  im  Jahre  1836  54653 
eheliche  und  2413  uneheliche,  im  Jahre  1838  50526 
eheliche  und  231)1  uneheliche  s")  vorkommen. 

In  der  Stadt  Florenz  waren 

eheliche      uneheliche  Geburten 
ls37  3868  981 

l*3S  3S11  97* 

1839  3800  984 

In  der  Stadt  Neapel  rechnet  man  jahrlich  13017 
Geburten  und  unter  diesen  2164  uneheliche.  Im  König- 
reiche Neapel  rechnet  man  4  uneheliche  Kinder  auf 
100  eheliche  4) 

Schon  die  bisherigen  Nachweisungen  zeigen,  dass 
Italien  weit  weniger  uneheliche  Kinder  als  andere  Län- 


1)  In  Oesterreich  unter  der  Eos  verhält  sich  1841  eine  unehe- 
liche Geburt  zu  den  ehelichen,  wie  1  zu  3  (es  waren  41 462  ehe- 
liche und  12794  uneheliche). 

2)  In  Wien  kamen  1841  8941  eheliche  und  7741  uneheliche,  in 
Grat/,  mehr  uneheliche  als  eheliche  vor  (nämlich  ISfJO  uuehelicho 
und  885  eheliche).  In  Prag  waren  2532  eheliche  und  2308  unehe- 
liche Kinder  im  Jahre  1841  geboren. 

t)  Nach  den  einzelnen  Provinzen  herrscht  grosse  Verschieden- 
heit; /.  B.  in  der  Provinz  Florenz  waren  1838  23209  eheliche  und 
1116  uneheliche,  in  Pisa  11567  eheliche  und  nur  3tK)  uneheliche, 
in  Grosclto  3063  eheliche  und  93  uneheliche. 

4)  Murric/dni  deiß  istitutü  di  carita  l  p.  994. 
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der  hat.    Diese  Erscheinung'  muss   verschiedenen  Ver- 
hältnissen zugeschrieben  werden,  welche  in  Italien  auf 
eigentümliche  Weise  vorkommen,  nämlich  den  frühen 
und  zahlreichen  Ehen  und  dem  Umstände,  dass  in  vie- 
len Fällen  die  Folgen  der  Unzucht  durch  die  Ehe  gut- 
gemacht werden,  und  so  die  zwar  ausserehelich  erzeug- 
ten Kinder  doch  als  eheliche  geboren  werden,  und  als 
solche  in  den  Tabellen  erscheinen.   Es  ist  gewiss,  dass 
in  den  Jahren,  in  welchen  in  andern  Landern  das  Mäd- 
chen unverheurathet  und   manchen  Verführungen  z    B. 
als  Dienstbote  ausgesetzt  ist,  in  Italien  viele  Mädchen 
wegen  früherer  Reife  schon  verheurathet  sind,  und  dass 
so  die  Veranlassung  zu  unehelichen  Geburten  wegfällt. 
In  den  Dotationsinstituten  liegt  ein  Grund,  warum  mehr 
Ehen  ')  freilich  oft  leichtsinnig  geschlossen  werden.   Ist 
eine  Schwängrung  vorgekommen,   so  ist  in  Italien  der 
Geistliche,   der  durch   die   Beichte  oder  sonst   erfährt, 
welches  Schicksal  das  Mädchen   betroffen   hat,   thätig, 
den  Verführer  zu  bewegen,   dass   er   sein  Unrecht  gut 
mache  und  die  Verführte  heurathe.  Sehr  häufig  gelingt 
dies  auch.  Wenn  wir  nun  diese  äusseren  Umstände  als 
Gründe  zugeben,  welche  die  geringere  Zahl  unehelicher 
Kinder  in  Italien  erklären ,  so  darf  man  doch  nicht  an- 
dere Gründe  unbeachtet  lassen ,  welche  mit  den  mora- 
lischen Verhältnissen  des  Landes  zusammenhängen.  Ein 
Hauptgrund   liegt  in    der  Sitte  und  in  dem  Benehmen 


1)  Wie  sehr  diese  Dotationsiostitute  auf  Beförderung  der  Elie 
wirken  und  wie  arme  Mädchen  Männer  bekommen  _,  ergibt  sich  aus 
einer  Tabelle  von  Florenz  QAnnali  di  statistica  1843.  Giuyno,  ptuj. 
301},  nach  welcher  im  Zeitraum  von  1831— .30  457  Mädchcu ,  die 
im  Findellmuse  zu  Florenz  waren,  aus  der  Anstalt  heura. beten. 


um 


des  weiblichen  Gescldechts  in  Italien.  Kino  strenge 
Sitte  tadelt  süssere  heliche  GcscMecbtsahsschweifungen 
iiihI  \ (»ii  früher  Jugend  an  wird  »Irin  Mädchen  der  An- 
stand und  die  Scheu  \ur  den  Kolgen  der  Ausschwei- 
fungen eingeprägt.  Die  Kirche  ')  wirkt  dazu  mächtig 
mit,  indem  die  Beichte  häufig  die  Veranlassung  £ibt, 
auf  das  Gemfith  der  Beichtenden  zu  wirken.  Auch  die 
strenge  Aufsicht,  weiche  Eltern  über  ihre  junge  Bild* 
chen  halten,  entfernt  manche  Gelegenbeil  zu  Ausschwei- 
fungen. Einflussreich  wirkt  dabei  noch  der  in  Italien 
versiglich  beinerkuare  Wunsch  der  Madchen  sich  zu 
verheurathen  und  die  Besorgniss,  durch  Gestattung  von 
Gunstbeaeugungen  der  höchsten  Art  den  guten  Huf  und 
dadurch  die  Gelegenheit  zur  Versorgung  zu  verlieren, 
oder  da.  wo  der  Ehemann  entdeckt,  dass  seine  Gattin 
vor  der  Ehe  nicht  rein  ihre  weibliche  Ehre  bewahrte, 
den  häuslichen  Frieden  unwiederbringlich  zu  zerstören. 
Alle  erfahrene  Beobachter  in  Italien  erklaren,  dass  sich 
seit  etwa  20  .Jahren  wesentlich  zum  Vortheil  die  Sit- 
ten verbesserten.  Es  ist  auch  leicht  zu  beobachten,  wie 
natürlich,  naiv  und  heiter  die  Madchen  aus  den  geringen 
Volksklassen  im  Umgang  mit  .'Mannern  sie!»  benehmen, 
aber  mit  Strenge  und  Ernst  Versuche  zurückweisen, 
sich  ihnen  vertraulicher  zu  nahern 

Im  Zusammenhange  mit  der  Z.thl  der  unehelichen 
Kinder  stehen  die  vielfach  überall  in  Italien  vorkom- 
menden Anstalten,  in  welchen  ausgesetzte  Kinder  auf- 


1)  Nach  dea  Zeugnissen  ehrwürdiger  Geistlichen  in  Italien  beich- 
ten »ueii  die  Mädchen  In  Italien  weil  gewissenhafter  die  GMoaleohte- 
\  ertraulichkciten  ,   als    dless  von  andern  f lindem   behaupte!    werden 

kauu. 
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genommen  werden  *).  Im  §  VI.  von  den  Wohlthätig- 
keitsanstalten  wird  mehr  davon  die  Rede  seyn.  Hier 
soll  nur  die  Frage  geprüft  werden,  in  wie  ferne  die 
Behauptung  gegründet  ist,  dass  diese  Anstalten  vor- 
zügliche Beförderungsmittel  der  Immoralität  und  die 
grosse  Zahl  der  ausgesetzten  Kinder  in  Italien  ein  Be- 
weis der  zunehmenden  sinnlichen  Ausschweifungen  in 
jenem  Lande  seyen.  Wir  bezweifeln  die  Richtigkeit 
dieser  Behauptungen  in  ihrer  Allgeraeinheit.  Schon  der 
edle  Graf  Petitti  hat  in  seinem  Werke  über  die  Wohl- 
thätigkeitsanstalten  2)  den  Irrthum*der  Ansicht  nach- 
gewiesen, welche  die  wachsende  Zahl  der  Kinderaus- 
setzungen als  einen  Beweis  der  wachsenden  Immorali- 
tät erklärt.  Man  scheint  die  wachsende  Bevölkerung 
und  daher  die  zunehmende  Zahl  der  Geburten  überhaupt 
nicht  in  Anschlag  zu  bringen.  Vorzüglich  darf  die  Er- 
fahrung nicht  unbeachtet  bleiben,  dass  nach  dem  Zeug- 
nisse von  Personen,  welche  das  Volk  in  Italien  ge- 
nau kennen,  viele  Aussetzungen  von  Ehegatten  be- 
gangen werden,  welche  oft  durch  Noth,  oft  durch 
Gleichgültigkeit  veranlasst,  die  Gelegenheit  benützen, 
ihrer  Kinder  sich  auf  eine  Weise  zu  entledigen,  auf 
welche  besser  als  die  Eltern  es  könnten ,  für  die  Kin- 
der gesorgt  wird.  Der  Verfasser  dieser  Blätter  hat 
selbst  in  manchen  grossen  Städten  Italiens  arme  Leute, 
Lohnbediente,    Arbeiter  u.  A.   offen  aussprechen  hören, 


1)  Eiu  classisches  Werk  über  diesen  Gegenstand  verdankt  man 
dem  Grafen  C.  Armaroli  ricerche  storiche  sulV  espusizione  (legi'  in- 
fanti.     Venez.  1838. 

2)  Saggio  sul  buon  Governo  de.Ua  mendicitu,  degli  istituti  di 
beneficenza  e  delle  carceri  del  Conte  C.  B.  Petitti  di  Rorttto.  To- 
rino  LS37  vol.  I.  p.  300  II.  p.  2!)ö. 
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<l.i<-  ea  besser  sej  ,   die  Kinder  in  eine  solche  Anstalt 
zu  bringen,  wo  sie  gut  verpflegt  und  erzogen  werden, 
als   sio   elend    und   kümmerlich    im  Hause   zu    behalten. 
Nach  dem  Zeugnisse  eines  erfahrenen  Mannes  *)  kom- 
men nicht  Betten  Falle  vor,  dass  Ehefrauen  ihre  Kinder 
aussetzen,  nur  in  der  Absicht,  um  dann  als  Amme  sich 
zu  melden  und  ihr  Kind  aus  der  Anstalt  als  Amme  zur 
Verpiegliug  zu   erhalten,    um   damit  den  bedeutenden 
(iewinnlohn  zu  verdienen.    Bei  der  Einrichtung  in  den 
italienischen    Findelhäusern,    in   denen    eine   Maschine 
(>uota)  angebracht  ist,   in  welche   das  Kind  heimlich 
gelegt  und  auf  das  Zeichen,  dass  ein  Kind  in  die  ruota 
gelegt  ist,  in  die  Anstalt  durch  die  Wendung  der  Ma- 
schine gebracht  wird,  ist  die  Versuchung  für  arme  Fa- 
milien,  ihrer  Kinder  sich  auf  diese  Art  zu  entledigen, 
seht  gross.     Man  hat  in  manchen  Städten  in  der  Nähe 
der  Findelhäuser  Wachen  ausgestellt,  um  die  Aussez- 
zungen   zu    vermeiden,   allein    die  Erfahrung   hat  nicht 
gelehrt .  dass  dieses  Mittel  wohlthätig  wirkte.     Gewiss 
ist  nur,  dass  überall  in  Italien  die  Zahl  der  Aussetzun- 
gen wächst  und  ernste  Untersuchungen  wohlgesinnter 
Männer   darüber,    wie   dein   Uebel   abgeholfen    werden 
kann  ,  kommen  immer  häufiger  vor,  da  immer  mehr  die 
Gewissheit  sich  ergibt,  dass  ein  grosser  Theil  der  aus- 
gesetzten Kinder  eheliche  sind,    welche  aus    den   oben 
angegebenen    Ursachen    von    ihren    Eltern    ausgesetzt 
werden,    und    da   man    besorgt,    dass   bei    der   wach- 
sendes   Zahl    der    ausgesetzten   Kinder    die   Ausgaben 
weit   die  Einkünfte  der  Anstalten   übersteigen   und  die 
Leichtigkeit,  ein  Kind  auszusetzen,  ein  mächtiger  Reiz 

i     Uadi  sagtfiu  di  topografia  ttatistieo  tnedic,  detta  pruvim-w 
li  Brctcim.     Fol  I.  />   iol 


172 


der  Immoralität  werde.  Eine  wichtige  durch  reichhal- 
tige statistische  Nachrichten  und  praktische  Beobach- 
tungen ausgezeichnete  Schrift  verdankt  man  dem  Direc- 
tor  Buffini  ').  Aus  einer  von  ihm  mitgetheüten  Tabelle 
von  1537  —  1838  ersieht  man,  dass  die  Zahl  der  Aus- 
setzungen immer  im  Zunehmen  war  2).  Nach  seinen 
Erfahrungen  geschehen  Aussetzungen  unehelicher  Kin- 
der in  den  ersten  Tagen  nach  ihrer  Geburt;  überall, 
wo  ausgesetzte  Kinder  schon  etwas  älter  (nach  der  An- 
sicht Bnffini's  über  11  Tage  alt)  sind,  kann  man  anneh- 
men, dass  das  ausgesetzte  Kind  ein  eheliches  ist  s). 
Von  5512  an  dem  Findelhause  von  Brescia  vom  Jahre 
1829  an  bis  1838  ausgesetzten  Kindern  waren  3768 
noch  nicht  11  Tage,  und  17-14  über  11  Tage  alt, 
was  darauf  deutet,  dass  wahrscheinlich  4)  ein  grosser 
Theil  der  Ausgesetzten  eheliche  Kinder  waren.  5)  Schon 
im  Jahre  1507  hatten  Klagen  der  Vorstande  italienischer 
Gemeinden  eine  päbstliche  Bulle  vom  Pabst  Julius  II. 
veranlasst,  durch  welche  die  Strafe  der  E.vcommunication 
den  Eltern  gedroht  wurde,  welche,  ungeachtet  sie  ihre 
Kinder  ernähren  könnten,  es  vorzogen,  sie  in  dem  Fin- 
delhause auszusetzen;  gleiche  Strafe  war  denjenigen 
gedroht,  welche  dem  Hospital  in  der  Folge  die  Küsten 
für  die  von  ihnen  ausgesetzten  Kinder  nicht  ersetzen. 


1)  Rayionamenti  intorno  alla  casa  dei  trovatelli  in  Brescia  del 
D.  Buffini,  direttore.    Brescia  1841. 

2)  Iü  den  Jahren  1537  war  die  Zahl  360.  Von  den  Jahren 
1799  an  stieg  sie  auf  450  bis  460,  und  in  den  letzten  Jahren  auf 
583. 

3)  Interessante  Nachweisungen  in  Buffini  p.  28. 

4)  Buffini  p.  9. 

5)  Nach  Buffini's  Nachweisungen  p.  97  waren  vou  den  iu  den 
letzten  10  Jahren  iu  Brescia  ausgesetzten  Kindern  2920  uneheliche 
und  2430  eheliche. 
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Alte  Begaster  'i  aeigen,  dass  diese  Hulk*  «fut  wirkte  und 
— nchen  Ersatz  und  spätere  Zurücknahme  der  Kinder 
bewirkte.  Aus  einer  Tabelle  der  Kinderaassetzvngen 
in  den  Findelhäusern  des  venettantschen  Gebiets  von 
t??o  bis  1883')  ergibt  sich,  dass  von  1009  im  Jahre 
1770  die  Zahl  auf  1718  im  Jahre  \S'>1\  stieg;  in  man- 
chen Anstalten  auf  eine  auffallende  Weise  ■}  In  dem 
KindelhauM'  in  Mailand  worden  1849  Ü052  aufgenom- 
men und  awar  1698  die  in  die  Maschine  in  Mailand  ge- 
legt wurden.  ÜOöl  Kinder  wurden  zur  Verpflegung  4) 
auf  das  Land  gegeben  In  der  Stadt  Bergamo  beträgt 
die  Zahl  der  jahrlich  •}  ausgesetzten  Kinder  138. 

Die  vollständigsten  Forschnngen  über  die  Zahl  der 
Kindesaassetznngln  in  Pindelhäusern  und  über  die  Ur- 
sachen sind  in  dem  Königreiche  Sardinien  in  einem 
trefflich  bearbeiteten  offieiellen  Berichte  ')  gemacht  wor- 
den. Im  Königreiche  bestehen  88  Findelhäaser  (99  ha- 
ben das  Institut  der  iluota.)  Die  Zahl  der  darin  ausge- 
setzten Kinder  war  im  J.  1830  17986,  sie  stieff  im  J. 
1889  auf  1S&77.     Alle  Untersuchungen  deuten  darauf, 


1)   Intcr  dem  .Namen:  S//r«vi  di  cuscienza  dei  rei  f/ettitori. 

2J  abgedruckt  im  AtlanU  di  I. XXXII  taroie  siiioticlie  relative 
al  protptUo  statistieo  delle  provincie  Yenete  publicate  dell  S.  Qua- 
dri.    Yen,/.     Is»7  ;,ay.   169. 

I  In  Yiuenza  waren  1770  99  und  1823  259,  in  Treviso  1770 
88  und  1828   Im.',  Aussei  zungen. 

4)  Mehrere  Kiuder  (608  von  Lande)  wurden  auf  den  Grund  der 
Dürftigkeit;  andere  fJSSj  <«us  dt-"ni  GobahrhJiu.se,  wo  die  Mutter  sicli 
befanden  ,  aufgenommen. 

.'»)  Km..-  Tal. die  die  v.  Jahre  1631  bis  1880  reicht,  bat  S.  Cap- 
sula in  dem  üior/iate  dt  IIa  I'rorinciti  di  lltrt/(tim>  1*4  0  uro.  41 
abdrucken  lassen.  V.s  ergibt  iicl  daraus  das  Marke  Steigen  der  Zahl 
der  Aussetzungen,  die  in  den  Jahren  1681—1681  jahrlu  h  68  betrug. 

6}  Reltiziune  a  S.  M.  .siit/a  ailitaziune  dtfti  JstiMi  dt  Cariltt 
e  di  beut jicenza      Turino  l&4i. 
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dass  unter  den  Airsgesetzten  viele  eheliche  Kinder  sich 
befanden,  welche  von  ihren  Eltern  aus  den  schon  oben 
angegebenen  Ursachen  ausgesetzt  werden.  Es  zeigt 
sich  diess  daraus,  dass  viele  Kinder  erst  mehrere  Tage 
nach  ihrer  Geburt  ausgesetzt  wurden,  was  bei  den  un- 
ehelichen nach  der  Erfahrung  nicht  leicht  der  Fall  ist. 
Nach  dein  Verhältnisse  der  Zahl  der  Ausgesetzten  zur 
Gesammtbevölkerung  trifft  1  ausgesetztes  Kind  auf  1194 
Einwohner1).  Von  1830  bis  1839  wuchs  die  Zahl  der 
Aussetzungen  um  Vio2),  (wobei  auch  das  Anwachsen 
der  Bevölkerung  in  Anschlag  gebracht  werden  muss). 
Das  Verhältniss  der  Aussetzungen  zur  Gesammtzahl 
der  Geburten  in  einem  Jahre  war  1  zu  45  3).  Auch  in 
Sardinien  bemerkte  man 4) ,  dass  niciit  selten  Ehefrauen 
ihre  Kinder  aussetzen ,  um  als  Ammen  ihr  Kind  zurück- 
zuerhalten. Es  wurde  der  auch  in  Frankreich  gemachte 
Antrag  gestellt,  dass  man,  um  den  Aussetzungen  ehe- 
licher Kinder  entgegenzuwirken ,  die  ausgesetzten  Kin- 
der in  einer  entfernten  Gegend  auf  das  Land  einer 
Amme  geben  sollte,  weil  dann  die  Eltern  die  Hoffnung 
verlieren,  ihr  Kind  leicht  wieder  aufzufinden  und  später 
aufzunehmen ;  allein  man  verwarf  diesen  unfehlbar  auch 
die  Sterblichkeit  zarter  Kinder ,  die  nun  transportirt 
werden  sollten,  befördernden  Vorschlag.  Das  Verhält- 
niss der  Zahl  der  Aussetzungen  in  einer  Stadt  oder 
Provinz  zur  Zahl  der  Einwohner  derselben  ist  sehr 
verschieden.     In  manchen  Provinzen  ist  die  Zahl  sehr 


1)  In  Frankreich ,   wo  1835    die  ZaM  der   ausgesetzten  Kinder 
127567  betrug ,  trifft  1  ausgesetztes  Kind  auf  255  Einwohner. 

2)  In  Frankreich  wuchs  die  Zahl  um  das  Doppelte. 

3)  In  Frankreich  ist  es  1  zu  13. 

4)  Relaziune  p    153. 
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klein,  z.  \\.  in  Bobbio  (mit  Bevölkerung  von  32239  nur 
31),  in  Snsa  (Bevölkerung  von  751M,  29),  in  Ivrea 
(mit  Bevölkerung  von  159901.  303),  in  der  Provinz, 
Turin  dagegen  (mit  Bevölkerung  von  375774,  kamen 
4703).  in  Genua  (mit  Bevölkerung  von  864911,  214«). 
in  Nevarra  (mit  Bevölkerung  von  1505(>6)  1114  Aus- 
setzungen vor. 

Im  dVossherzogthum  Toskana,  wo  sich  Findelhäu- 
ser in  Floren/.,  Pisa.  Siena ,  Pistoja,  Arezzo,  Livorno 
und  St.  Miniato  finden,  beträgt  die  Zahl  der  jährlichen 
Kinderaussetzungen  2593  (nach  dem  Verhältniss  zu  den 
ehelichen  Geburten  1  Aussetzung  auf  25).  Hergestellt 
ist  dabei,  dass  ein  grosser  Theil  von  Kindern  aus  den 
benachbarten  Ländern,  wo  keine  Findelhäuser  sind, 
hereingebracht  werden.  Wichtig  ist  es,  dass  nach 
sorgfältigen  Erkundigungen  viele  eheliche  Kinder  unter 
den  Ausgesetzten  sich  befinden,  was  dadurch  sich  er- 
gibt, dass,  als  Kleinkinderschulen  eingeführt  wurden, 
623  Kinder,  die  im  Findelhause  aus  Noth  ausgesetzt  wa- 
ren, von  ihren  Eltern  zurückgenommen  wurden  ')•  Itn  Zeit- 
räume von  1801— 1810  waren  im  Spedale  degli  Innocenti 2) 
12389  ausgesetzte  Kinder3),  von  1811  —  1820  14178, 
in  den  Jahren  1821  —  1830  15134,  von  1831  bis  1840 
18231  *).  Bemerkt  muss  noch  werden ,  dass  zu  diesen 
Aussetzungen   (oder  richtiger  der  Gesammlzahl  der  in 


i)  Annali  di  sLttisticu  1843.     Giiujiio  p.  298. 

'2.)  >n  heisst  das  Fiudelliaus  iu  Florenz. 

3)  Es  muss  jedoch  bemerkt  werden ,  dass  auch  andere  Kin- 
der, ■.  B.  die  von  den  im  uspiciu  di  Maternitä  entbundenen  Mut- 
tern oder  sonst  armen  Personen  geboren  werden ß  in  diu  Anstalt 
kommen. 

/;  \A  ir  >ini!  im  Stande,  eine  zuverlässige  Tabelle  über  die  Au.>- 
sei/.uuycu  vnu   ISJl  an  bis  1843  mit/.uthcilcn. 
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der  Anstalt  verpflegten  Kinder)  ein  Bezirk  mit  450110 
Einwohnern  beiträgt. 

Im  »Kirchenstaate  befinden  sich  34  Findelhäuser,  in 
welchen  jährlich  (nach  lOjährigem  Durchschnitt)  3000 
ausgesetzte  Kinder  verpflegt  werden  *)•  In  der  Stadt 
Rom  worden  im  Zeiträume  von  1831  bis  1840  in  dem 
Kindelhause  S.  Spirito  31689  Kinder  verpflegt.  Die 
Zahl  der  Aussetzungen  ist  gleichfalls  hier  im  Steigen2), 
allein  unter  den  ausgesetzten  befinden  sich  auch  in  Rom 
nach  zuvei  lässigen  Notizen  (vorzüglich  erkennbar  daraus, 
dass  viele  Kinder  erst  mehrere  Tage  nach  ihrer  Geburt 
ausgesetzt  werden,  während  auch  nach  der  Erfahrung 
in  Rom  das  uneheliche  Kind  sogleich  ausgesetzt  wird) 
viele  eheliche  Kinder3),  die  theils  aus  grosser Noth  der 
Eltern,  theils  weil  die  Mütter  darauf  rechnen,  ihre  Kin- 
der wieder  zu  erhalten,  wenn  sie  als  Ammen  sich  mel- 
den, ausgesetzt  werden. 

Noch  verdienen  die  im  Zusammenhange  mit  Kin- 
desaussetzungen stehenden  wichtigen  Punkte  eine  Be- 
achtung, nämlich  die  Zahl  der  von  den  Eltern  wieder 
zurückgenommenen  Kinder,  ferner  der  Einfluss  der  Aus- 


1834  1041 

1835  1071 

1836  1178 

1837  1122 

1838  1128 

1839  1194 

1840  1256 

1841  125t 

1842  1225 

1843  1215 

1)  Morrichini  deyl'  istituti  di  publica  Caritä  I.  p.  29  t. 

2)  1851   waren  uoch  2903   aufgenommen,   im  J.  1S34   stieg   die 
Zahl  schon  auf  3023  und  1840  auf  3248. 

3)  Morrichini  L  c.  p.  389—292. 
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Setzung  rnif  die  Sterblichkeil  der  Kinder  und  der  Fiu- 
iluv«,  des  Besteh«  ns  von  FindelhAosern  auf  die  Vermin- 
derung der  Zahl  von  Kindermorden. 

In  der  ersten  Kücksicht  isi  es  merkwürdig,  dass.in 
den  italienischen  Findelhäusern  immer  eine  grosse  Zahl 
aasgesetzter  Kinder  \»>n  ihren  Bitern  spater  zurückge- 
nommen werden.  In  Brescia  wurden  1S39  114  und 
l^lo  139  ihren  Eltern  zurückgegeben.  Von  der  An- 
stalt S.  Caterina  in  Mailand  wurden  1848  9S0  zurück- 
gegeben« Im  Königreich  Sardinien  wurden  im  Zeit- 
räume von  10  Jahren  ^402  Kinder  von  ihren  Filtern 
oder  andern  Wohlthatern  zurückgenommen  '  |.  In  Flo- 
ren/. Wurden  in  den  Jahren  1811  bis  1*20  939.  im 
Zeitraum  von  1881— 1830 1866 Kinder  den  Eltern znrück- 

-  ben.  In  Bonn  nahmen  im  Zeitraum  von  1831  bis 
1848  die  Bitern  378  Knaben  und  362  Mädchen  zurück. 
Im  .1.    1843  wurden  ^7   Kinder  zurückgegeben. 

Sehr  niederschlagend  sind  die  Nachrichten  über  die 
Sterblichkeil  der  Ausgesetzten.  In  Brescia  stauben  im 
Zeilraum  von  1799  bis  1818  von  19062,  die  in  der 
Anstalt  waren.  13013:  von  1819  bis  t888  starben  in 
der  Anstalt  1816  und  1071  auf  dem  Lande  bei  den  Per- 
sonen, denen  die  ausgesetzten  Kinder  anvertraut  wa- 
ren1). In  Como  starben  jährlich  von  100  ausgesetzten 
Kindern  16  in  der  Anstalt;  von  den  auswärts  verpfleg- 
ten 3  von  100.  In  Mailand  wurden  1848  schon  in  der 
Maschine  70  ausgesetzte  Kinder  todt  gefunden3),  600 

I  i    Vi«  h  dein  olfii  iellun  Berichte    f.    14s    werden    häufig;    Kinder 
xuruciixeiiommen  ,     wenn    die    ausscrehelich    Geschwängerte    Ihren 
liciratiiet  ,  wenn  daher  das  Kind  legitimirt   Wird. 

2)  Buffiui  a.  ;i.  0.    p     1!)    macht   wichtige  llenierkun^en  über  die 
liebln  II  rj«  i  i  Kind«  r. 

3)  lii  wqrden  iterbcDd  gefunden,  83  waren  noch  nicht  lebens- 
fähig. 

M  i  i  te  r  in  a  i  e  r     lialien.   Zustande  elc.  \£ 
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starben  in  der  Anstalt,  713  ausser  derselben  bei  den 
Wärterinnen.  In  Rom  starben  von  den  ausgesetzten 
Kindern  von  1831— 1840  3335  Knaben  und  3091  Mädchen 
und  1843  starben  von  2591  Kindern  399  Knaben  und  344 
Mädchen.  In  Florenz  starben  1801—1810  von  den  15389 
aufgenommenen  Kindern  6247  in  der  Anstalt  und  2354 
ausser  derselben;  von  1811—1820  starben  von  14178 
3176  in  der  Anstalt  und  5129  ausser  derselben  ;  von 
1821-1830  starben  von  15134  1673  in  und  5371  aus- 
ser der  Anstalt  5  von  1831  —  1840  starben  6228.  Im 
Königreich  Sardininien  starben  von  1837  bis  1839  von 
den  aufgenommenen  Kindern  5992,  und  zwar  2406  in 
den  Anstalten  und  3586  ausserhalb  derselben  *).  In 
Neapel  starben  von  100  in  dem  Findelhause  von  la 
Nuntiata  Aufgenommenen  79  auf  100  2). 

Ueber  den  Einlluss ,  welchen  das  Bestehen  von  Fin- 
delhäusern auf  die  Verübung  von  Kindermord  und  ähn- 
liche Verbrechen  hat ,  steht  uns  nur  eint  Tabelle  der 
Provinz  Brescia  zu  Gebote  3).  Darnach  ergibt  sich, 
dass  von  1829  —  38  nur  1  Untersuchung  wegen  Kin- 
dermords ,  15  wegen  Verheimlichung  der  Schwanger- 
schaft, 3  wegen  Abtreibung  der  Leibesfrucht  und  20 
wegen  Kindesaussetzung  vorkamen ,  was  darauf  deutet, 
dass  die  Findelhäuser  wenigstens  zur  Verminderung  der 
Verbrechen  beitragen,  welche  ihren  Grund  in  dem  Scham- 
gefühle haben,  welches  ausserehelich  Geschwängerte 
zu  Verbrechen  gegen  ihre  Kinder  treibt4). 

1)  Dies  Verhältniss  erklärt  sieb  daraus,  dass  in  den  Anstalten 
in  Sardinien  nur  Wenige  indem  Hause  behalten  werden  (1839  waren 
deren  nur  381  und  auf  dem  Lande  15235). 

2)  Gälanti  Napoli  e  euntorni.  1838.  p.  179. 

3)  Ittiffiui  p.  7». 

4)  In  Hom  kam  seit  SO  Jahren  keine  Untersuchung  wegen  Kin- 
desmords vor. 
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Eine  wichtige  Rücksicht  ehr  Erkenntnis*  des  mo- 
ralisrhen  Zustande*   einM  Volkes   bietet  noch  die  Zahl 
der  Selbstnorde.    Auch  in  dieser  Bezieheng  findet  man 
■erkwördige  Eigentbüsilichkeiten  in  Italien»   Wahrend 
in    den    meisten    Lindern    Europas    die    »Selbstmorde 
auf  eine    furchtbare  Weise   zunehmen,   ist  verhältniss- 
■issig    in    Italien    die    Zahl    derselben    gering.      Wir 
verkennen  nicht,  dass  man  bei  der  Ableitung  von  Schlüs- 
aus   dem    Vorkommen   von   Selbstmorden    vorsich- 
tig seyn  muss  ,    weil    nicht    selten    diese  im    Zusain- 
■enhenge   mit  schweren  physischen   Leiden    oder   mit 
Geisteskrankheiten  *)    stehen,     und    in   einer   gewis- 
sen Beziehung  bei  jedem  {Selbstmörder  mehr  oder  min- 
der der  Bntschless  und  die  Ausführung  des  Selbstmords 
ihren  Grund   in   einer  krankhaften  Seelenstimmun«;  Im- 
heu:  allein  eben  so  gewiss  ist,  dass  Selbstmorde  in  der 
Itcirel    die  Folgen    einer   irreligiösen    Stimmung    sind. 
welche  mit  der  Idee,  dass  jedes  Leiden  von  Gott  auf- 
gelegt ist,   sich  nicht   befreunden  kann  und  ohne  Ver- 
trauen   auf  die   Gottheit  durch   den    raschen   Tod    das 
Ende   der   Leiden    herbeiführen   will  ;  oder  sie  sind  im 
Zusammenhange  mit  einer  religiösen  Schwärmerei  oder 
mit  einer,  religiösen  Grübeleien  hingegebenen,  Stimmung, 
oder  noch  hauligermit  einer  geistigen  Leere  und  derAnsicht 
\oii  Hedtntungslosigkeit  des  Lebens,   das  unerträglich 
scheint)  wenn  die  gewohnten  Genüsse  nicht  mehr  erfreuen, 
oder  die  Langeweile  eine  Art  von  Verzweiflung  herbeiführt. 
J)ass  in   vielen  Fallen  frivole  sündhafte  Verhältnisse,  in 
denen  der  Mensch    in  der  sittlichen  Entzweiung  keinen 


1)  Interessante  Beobachtungen  uher  diesen  Zusammenhang  in 
liiretli iiriisjiflto  viedico  statistic.  dryti  ipedfii  <l?i  puzzi  in  Iheseia. 
Mitanu  i&i*.  p.  35. 
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Ausweg- findet,  den  Selbstmord  herbeiführen,  ist  ebenso 
entschieden.  Prüfen  wir  die  Ergebnisse  der  statistischen 
Nachrichten  über  Selbstmorde  in  Italien  *),  so  bemerkt 
man.  dass  nach  einem  8jährigen  Durchschnitt  von  1830 
bis  1837  in  der  Lombardei  das  Verhältniss  der  Selbst- 
morde auf  100,000  Einwohner  lVeo,  im  Venetianischen 
2Vj2  beträgt2).  In  dem  J.  1831  kamen  in  der  Lom- 
bardei 31,  1833  58,  1833  53,  1834  41,  1836  50, 
1836  46  Selbstmorde  vor.  Im  Venetianischen  fanden 
Selbstmorde  statt:  1831  50,  1832  50,  1833  43,  1834 
46,  1835  40,  1836  54.  In  der  Stadt  Mailand  waren 
1831  4,  1832  3,  1833  2,  1834  5,  1835  3,  1836  2, 
und  in  der  Stadt  Venedig  1831  14,  1832  5,  1833  5, 
1834  8,  1835  1,  1836  2  Selbstmorde3). 

Im  J.  1841  ereigneten  sich  in  der  Lombardei  37 
und  im  Venetianischen  43  Selbstmorde  5  in  der  Stadt 
Mailand  kamen  3  und  in  Venedig  kam  keiner  vor4).  Inder 
Provinz  ßrescia  (mit  einer  Bevölkerung  von  334,525) 
ereigneten  sich  im  Zeitraum  von  10  Jahren  (1825  bis 
1834)  40  Selbstmorde,  bis  1832  gewöhnlich  nur  1  im 
Jahre,  im  J.  1832  9 ,  im  J.  1833  10.  In  der  Stadt 
Neapel  kamen  sonst  in  einem  Jahre  höchstens  3  Selbst- 
morde vor,  im  J.  1835  ereigneten  sich  31,  im  J.  1836 
33,  und  1837  30  Selbstmorde  (die  letzten  wurden  von 
16  Neapolitanern  und  14  von  Fremden  verübt).  1838 
kamen  22  Selbstmorde  (darunter  12  von  Fremden)  vor. 


1)  Es  ist  zu  beklagen^  dass  die  Unvollständigkeit  statistischer 
Nachrichten  eine  genaue  Darstellung  des  Zuslandes  in  den  einzelnen 
italienischen  Staaten  hindert. 

2)  In  Unterösterreich  ist  das  Verhältniss  81/,,  in  Mähren  4V61. 

3)  Schmidt  das  lombardisch-venetianische  Königreich  S.  5.5. 

4)  In  Wien  ereigneten  sich  1841  44  und  iu  Prag  12  Selbstmorde. 
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In  Rom  sind  Selbstmorde  sehr  seilen:  in  den  Jahren 
1839  bis  1848  ereigneten  sich  88  (20  von  Männern 
iimi  8  \  du  Weibern  \  erübl  i.  Die  Mehrzähl  dieser  Selbst- 
mörder waren  Fremde  '  j.  In  der  Stadt  Turin  kamen 
im  Laufe  von  5  Jahren  II  Selbstmorde  vor  ( ts:w  1. 
I^HI  |,  hH  1.  IS**  7.  is  13  t).  —  Nach  den  ge- 
nauesten Erkundigungen  sind  in  dem  liönigreiche&erbsl*- 
morde  höchst  selten,  auf  dem  Lande  ist  das  Wort  (nach 
der  rVeusserong  eines  wohlunterrichteten  Praktikers) 
in  Sardinien  unerhört.  In  der  Provinz  Genua  (mit  einer 
Bevölkerung  von  168,768  Einwohnern)  kamen  von 
t^:U  his  zum  Juni us  ls  14  3*  Selbstmorde  vor  (1834 
tJ.  ISjö  3,  1896  keiner,  1837  8,  |s:js  3,  1S39  5, 
1^H>  11.  '.«l\  keiner.  1*42(5,  1S4.1  2,  1844  5  2) 
In  Toskana  sind  gleichfalls  in  den  kleinen  Städten  und 
auf  dem  Lande  Se  bsimorde  sehr  Seiten;  in  Florenz  3) 
allein  sind  in  den  letzten  Jahren  häufige  Beispiele  vor- 
gekommen (  nicht  selten  im  Zusammenhange  mit  unsitt- 
lichen Verhältnissen  ).  Eine  ausführliche  Erörterung 
über  den  Selbstmord  in  Italien  enthalt  die  neue  Schrift 
\  on  Kavizza 'j.    Seine  statistischen  Nachrichten  bezie- 

l)  Btorriehini  ii-i/t'  i.sitttti.  di  caritd  I.  />.  27H 

8]  Ei  muss  jedoch  bemerkt  werden  ^  dasa  diese  Tabelle  auf  die 
Untersucbungsaklen  des  Griminalgerichts  sieb  gründet ^  indem  überall; 
w  (i  Wahrscheinlichkeit  des  Selbstmordes  vorbanden  i>t  ,  hei  einem 
auii.ii>>  u  i'  11  Tolle  Untersuchung  wegen  Selbstmords  eintritt,  der  in 
nun  als  Vergehen  bestraft  wird.  Wahrscheinlich  sind  daher 
uuier  dun  hier  aufgeführten  Fallen  manche  natürliche  Todesfälle. 

3 )  .Nach  der  in  j>.  '»  iliitgelheilten  Criminaisiaiistik  kamen  im 
Zeiir.iume  von  B  Jahren  in  Toskana  110  Versnobe  von  Selbstmord  Mir. 
Während  1801  noch  7.  188-1  irkamea,  waren  es  1836 

I )  li  imieidio,  >i  -  ivri/izio  äelta  vita}  t  U  (tuello;  dt !  ./.  Bavizza. 
Mit  /■    1-i      l~<      U  widerlegt   energisch   die  von 

Manchen  ,i  Grunde  für  den  Selbstmord  und  weist  du-  iuo- 

r.ili«'  he  \  erant  wortlich  keil  nach. 
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hen  sich  jedoch  nur  auf  die  Lombardei  und  umfassen 
die  Jahre  1817  bis  1828  und  1831-43.  In  dem  ersten 
Zeiträume  kamen  369  Selbstmorde  vor ,  am  meisten  in 
Mailand  (446),  in  den  meisten  Jahren  7  bis  8  jahrlich; 
im  J.  1825  26  und  1827  24.  Von  1831—1842  ereig- 
neten sich  490.  In  den  einzelnen  Provinzen  ist  Ver- 
schiedenheit. In  Valtelin  kamen  auf  100,000  Einwoh- 
ner 9,  in  Lodi  11,  Brescia  16,  in  Mailand  18,  in  Como 
19,  in  Mantua  45.  Auffallend  ist,  dass  in  der  Provinz 
Mantua,  die  im  Zeiträume  von  1817  —  28  34  Selbst- 
morde zählte,  von  1831—42  117  vorkamen1)«  lu  Be- 
zug auf  die  Stadt  Mailand  (mit  250,000  Einwohner) 
liefert  schon  eine  verdienstliche  Schrift  von  Fossati  2) 
eine  genaue  Tabelle  von  1821  — 1831 ,  welche  Ravizza 
ergänzte.  —  Im  Zeitraum  von  1821  —  1825  war  der 
Durchschnitt  der  im  Jahre  in  Mailand  verübten  Selbst- 
morde 13,  im  Zeitraum  von  1826  —  30  stieg  er  auf  28 
und  in  den  Jahren  1838  —  42  war  die  Durchschnitts- 
zahl 14.  So  kam  im  ersten  Abschnitt  1  Selbstmord  auf 
19231,  im  2ten  auf  8929,  im  3ten  auf  17857  Einwoh- 
ner. —  Als  Ursachen  der  in  den  Jahren  1821  —  1832 
begangenen  Selbstmorde  konnten  nachgewiesen  werden 
hohe  Dürftigkeit  bei  54,  Wahnsinn  bei  45,  Verzweit- 


1)  Die  Ursachen  werden  sehr  verschieden  angegeben.  Man 
rechnete  die  Erscheinung  der  bösen  Luft  zu ;  allein  dann  müssten 
auch  in  Pavia,  dessen  Umgebungen  die  nämliche  Luft  haben,  die 
nämliche  Erscheinung  vorkommen ,  während  doch  in  Pavia  in  10  Jah- 
ren nur  28  Selbstmorde  vorkamen.  —  Gegründeter  ist  die  Beobach- 
tung, dass  so  viele  Soldaten,  die  aus  andern  gesunden  Gegenden 
uach  Mautua  kommen ,  aus  Heimweh  sich  tödten. 

2)  del  suieidio  ne  suoi  rapporti  colla  mediana  legale,  lafiloso- 
fia  etc.  per  Fossati.    Milano  1831. 
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luuiz  iber  misslungene  Geschäfte  hei  34.  unglücklich? 

Liehe  bei  85,  Trankenheil  nnd  Ausschweifungen  bei  24, 
häuslicher  Unfriede  bei  22,  schwere  organische  Leiden 
bei  IT1),  LebensüberdniM  und  Hypochondrie  bei  17, 
religiöse  Zweifel  bei  (5.  Hei  ls  Selbstmorde!  konnte 
die  Ursache  nicht  ausgemittelt  werden  2).  Die  Mehr- 
zahl der  Selbstmörder  war  zwischen  20  und  30  Jahren 
(71.  darunter  58  Manner  und  IG  Weiher).  Die  Mehr- 
zahl gehurt  den  vornehmern  oder  doch  wohlhabendem 
und  den  gebildeten  Klassen  an.  Selbstmorde  unter  den 
Annen  und  Ununterrichteten  sind  selten.  Unter  den 
Ycrhcirathetcn  kommen  wenige  Selbstmörder  vor.  Auf 
dem  (lachen  Lande  kommen  3  Selbstmorde  und  15  in 
Städten    vor. 

Die  bisher  mitgelheilten  Nachrichten  lehren,  dass 
/war  auch  in  Italien,  insbesondere  in  den  grossen  Städ- 
ten .  in  neuerer  Zeit  die  Zahl  der  Selbstmorde  wächst, 
wahrend  erfahrene  Geschäftsmänner  versichern,  dass  noch 
vor  20  Jahren  Selbstmorde  höchst  selten  waren  und  noch 
jetzt  in  manchen  Gegenden  das  Ereigniss  völlig  unbe- 
kannt ist,  vorzüglich  auf  dem  flachen  Lande,  z.  B.  in 
Sardinien,  in  dem  Kirchenstaate,  in  Lucca;  auf  jeden 
Fall  zahlt  Italien  noch  immer  verhältnissmässig  weniger 
Selbstmorde,  als  andere  Länder,  und  die  Ursachen  dieser 
Erscheinung  liegen  theils  in  den  religiösen  Verhaltnissen, 


1)  Kine  der  M.iu|>( Ursachen  des  Selbstmords  iu  der  Lombardei  und 
llltei  id  die  Krankheit  der  pella^ra  (ErbyrindJ  ,  von  der  un- 
ten näfcet  getändelt  werden  soll. 

'J)  hu;  häufigste  Todeaart  in  Italien  ist  die  des  Ertrinkens  (84 
M. inner  und  17  Krauen).  Dasselbe  Vi-rhahniss  bemerkt  man  auch 
in  Paris,  wo  von  511  .Selbstmorden  170  durch  Ertränken  begangen 
werte«. 
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theils  in  der  einfacheren,  weniger  dem  Luxus  ergebe- 
nen Lebensweise  ,  theils  in  der  frischen  praktischen 
Lebensansicht  des  Italieners,  der  heiter  das  Leben  be- 
trachtend ,  wenn  auch  ein  bischen  leichtsinnig  und  lei- 
denschaftlich ,  im  Momente  aufgeregt ,  nicht  tief  und 
dauernd  durch  Unfälle  ergriffen  wird.  In  der  katholi- 
schen Religion,  welche  in  Italien  die  herrschende  ist, 
muss  der  Grund  der  geringeren  Zahl  der  Selbstmorde 
in  jenem  Lande  insofern  gesucht  werden,  als  religiöse 
Speculationen  und  Grübeleien,  welche  in  andern  Län- 
dern leicht  zur  Verzweiflung,  zum  Selbstmorde  oder 
zum  Wahnsinn  führen,  dem  Italiener  in  der  Kegel  fremd 
sind  und  die  Kirche  durch  mancherlei  Mittel  Tröstungen, 
welche  das  schwerbekümmerte  Geinüth  beschwichtigen, 
in  Fülle  beruhigend  bietet  und  von  jeher  mit  Strenge 
den  Selbstmord  für  sündhaft  darstellt,  so  dass  von  Ju- 
gend auf  der  Italiener  den  Selbmord  ebenso  für  sünd- 
haft, wie  durch  die  Volkssitte  schwer  getadelt  erkennt. 
—  Noch  dürfen  wir,  wenn  wir  von  moralischen  Zu- 
ständen sprechen,  nicht  von  dem  Verhältnisse  schwei- 
gen, in  welchem  in  Italien  Geisteskranke  und  gewisse 
Arten  von  Ursachen  gestörter  Seelenzustände  vorkom- 
men. Ein  neuer  italienischer  Schriftsteller  ')  hebt  als 
einen  grossen  Vorzug  des  Königreichs  Neapel  auch  den 
hervor,  dass  dort  die  Zahl  der  Geisteskranken  kleiner 
als  in  jedem  andern  Lande  Europa's  sey  2 ).  Abgesehen 


V)  Diasi  Quadro  storico  poiitico  deyü  aiti  del  Guverno  dei  do- 
mihi  al  di  qua  e  <d  di  la  delFaro;  urvero  iegislazione  positiva  del 
Reguo  del/e  dite  Siciiie.     Napoli  1840.  p.  U)4. 

2)  Dias  beruft  sich  auf  den  Arzt  ßrieme  de  Boismout  und  gibt 
an  ,  dass  im  Königreich  Neapel  1  Geisteskranker  auf  10404  Einwoh- 
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voii  drin  Grande,  durch  welchen  man  diese  Erscheinung 
zu  erklären  sucht  ').  uioss  schon  die  Richtigkeit  der 
Angabe  in  Zweifel  gezogen  werden.  In  Bezug  auf 
die  Lombardei  hat  mHi^i  ein  ^Schriftsteller  jenes  Landes 
nachgewi  .   d;iv<s  die  Zahl  der  Geisteskranken  in 

der  Lombardei  weit  grösser  ist,  als  auswärtige  Schrift- 
steller sie  Annehmen .  dass  man  insbesondere  nach  der 
Zahl  der  in  den  öffentlichen  Irrenanstalten  aufgenom- 
menen Kranken  nicht  die  Gesainmtzahl  bemessen  dürfe, 
weil  fiberall  viele  Privatanstalten  vorkommen,  manche 
Geisteskranke  acch  in  anderen  Hospitälern  behandelt 
und  andere  in  ihren  Familien  verpflegt  werden.  Diess 
zeigt  sich  ebenso  in  der  Lombardei  i).  im  Königreiche 
Neapel2),   wie  in  Sardinien  8  ).    Wenn  darnach  es  auch 


:   Frankreich  auf  1000,  in  England  auf  748,  in  l'iemont   1  auf 
»mbardei  und   Venedig  auf  2011,  in  Parma  und  Pia- 
eeaxa  Ml  i-'T.» .  In  Modeaa  auf  8165,  ia  Toskana  auf  8708,   im 
Kirchenstaat  auf  8508  vorkommen. 

i)  Mr.   Brieme  de  BoisniOnl  glaubt,  dass  «la ,  wo  die  Volker  am 

ruhigsten  lind  und  am  wenigsten  von  den  Bedürfnissen  der  Civihsa- 

tion  gcouäll  werden,  auch  am  wenigsten  Geisteskranke  vorkommen. 

in   der  Zeitschrift:    il   Politecnicp.    Mitano   t839.    Heft  9. 

;) )  Im  J.  1887  befanden  sich  in  deu  Irrenanstalten  der  Lombar- 
dei HTM  Geisteskranke:  in  der  Stadt  .Mailand  waren  627  in  der  of- 
featliehen  Anstalt  Da  aber  noch  4  Privatanstalten  in  der  Stadt  sind 
uud  im  Spedale  maggiore  auch  Immer  Geisteskranke  vorkommen, 
su  rechnet  der  Verf.  des  Arükels  im  Politecnico  die  Zahl  auf  1000. 

4i   In   «lern  interessanten  GiornaU  mtdico  statittico  störte   (tri 

;■('</'•  otorotm/fo  dr/ir  (!//'■  sicitir.    Aversa  1848,  ftuc.  1-  bemerkt 

man.    il;i^-.    in    der   Anstalt    von    Aversn   (Mir    das  ga&xe   Königreich 

Farn,  alsu  mit   Ausnahme  von  Slcilieu)   VOfl    1818   -.1^41 

SASO  G  inke  aufgeoumiuea  wann;  in  einem  Jahre  schwankt 

.1  von  180  auf  830.  Der  Verf.  bemerkt,  dass  man  in  der 
Provinz  Neapel  nach  dem  Ergebnis*  der  Irrenanstalten  i  Geistes- 
kranken auf  Mono,  in  nördlichen Calabriea  J  auf  146,000 Einwoh- 
ner rechnen  kann. 

■'<>    Nach  der    officiellen    relaziune  sutlu  sitttaziune  deijV  istituti 
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schwierig  ist,  mit  Sicherheit  die  Zahl  der  Geisteskranken 
in  Italien  anzugeben,  da  keine  Statistik  auch  die  in 
Privatanstalten  und  in  Familien  vorkommenden  Geistes- 
kranken angibt ,  so  darf  doch  aus  der  Vergleichung  der 
verschiedenen  statistischen  Arbeiten  über  italienische 
Irrenanstalten  *)  der  Schluss  abgeleitet  werden,  dass 
Italien  verhältnissmassig  weniger  Geisteskranke  als  an- 
dere Länder  hat  2).  Die  Ursachen  dieser  Erscheinung 
liegen  theils  in  den  cliinatischen  Verhältnissen  5  je  ge- 


di  caritä  184t.  p.  144.  wareu  in  4  Irrenanstalten  des  Königreichs  1S39 
815  Kranke;  allein  der  Bericht  bemerkt,  dass  ausser  diesen  noch  viele 
in  Privatanstalten  und  Familien  vorkommen.  In  Florenz  befindet  sich 
die  Irrenanstalt  im  Hospital  8.  Bonifazio.  Kleine  Filialanstalten  sind 
noch  in  Grosseto  und  in  Siena.  In  der  Anstalt  von  Floren/,  befanden 
sich  im  J.  1840  166  Männer  und  172  Frauen.  Den  Grund  der  bedeu- 
teudeu  Anzahl  der  letzten  findet  man  darin,  dass  weit  seltener  geistes- 
kranke Frauen  in  der  Anstalt  geheilt  werden,  auch  keine  grosso 
Sterblichkeit  unter  ihnen  herrscht. 

1)  Sic  sind  sehr  zahlreich  und  es  gereicht  den  Gemeinden  zur 
Ehre,  dass  sie  mit  so  grossen  Opfern  sehr  zweckmässig  gebaute  Ir- 
renanstalten anlegen;  z.  B.  in  Pesaro  besteht  eine  schöne  Anstalt- 
In  Genua  ist  neuerlich  vou  der  Gemeinde  ein  manicomio  erbaut.  In 
Perugia  besteht  ein  von  dem  trefflichen  Arzte  Massari  dirigirtes  Ir- 
renhaus. (Darüber  der  geistvolle  rapporto  triennale  statistico  med. 
sult  stabilimento  degli  alienati  in  Perugia,  del  Dr.  Massari.  Perug. 
1840.}  Ausgezeichnet  durch  Privatunterstützung  und  den  Eifer  der 
Geistlichen  di  S.  Giovanni  di  Dio ,  in  das  Leben  gerufen  und  ge- 
leitet ist  die  Anstalt  inAncona.  Darüber  s.leggi'statutarie  e  regolam. 
discipl.  pel  nuovo  ospizio  per  lafeura  fisico  murale  de  mentecasi 
in  Ancona.  del  c.  Monte.  Roma  1843.  Eine  der  schönsten  (ausge- 
zeichnet von  Galloni  dtfigirte)  Anstalt  ist  die  in  Reggio  in  Modena 
(Beschreibung  in  Cerfbeer  Rapport  au  differents  hopitaux,  hospicet 
d'Italie.  Paris  1841.  pag.  58  —  67.  Ferner  sind  im  Kirchenstaate 
die  Anstalten  von  Rom,  Bologna,  Ferrara,  Faenza,  Macerata  (aus- 
ser den  von  Perugia,  Pesaro  und  Ancona).  In  Neapel  sind  die  An- 
stalten von  Aversa  und  Palermo  berühmt. 

2)  Nach  Quelelet's  Forschungen  kämen  in  Italien  1  Geisteskran- 
ker auf  3785  Einwohner.  Nach  Morrichini  degl'  istituti  di  publica 
caritä  I.  p.  137   (reifen  auf  den  ganzen  Kirchenstaat  beiläufig  722. 
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sonder  die  Luft,  je  warmer  und  treckner  «las  Clima  ist, 
desto  geringer  ist  die  Zahl  der  Irren  ').  je  heiterer  das 
Volk  sein  Leben  geniesst,  dabei  im  Genüsse  von  (.Y- 
trinken  and  Speisen  massig  ist.  je  mehr  es  in  äussern 
Zerstreuungen  lebt  und,  wenn  auch  leidenschaftlieh  im 
Momente  aufgeregt,  nicht  tief  und  dauernd  durch  un- 
glürkliche  Ereignisse  berührt  wird,  je  weniger  Luxus 
herrscht,  je  weniger  auf  grosse  Speculationen  und  ehr- 
ige Plane  das  Volk  aufgeregt  ist.  desto  weniger 
Anlage  zu  Geisteskrankheit  bemerkt  man  bei  dem  Volke. 
Nicht  gleichgültig  ist  auch  die  Religion  des  Volkes. 
Dass  die  katholische  Religion,  indem  sie  weniger  Spe- 
calationen  und  Grübeleien  begünstigt,  dorch  ihre  Feier- 
lichkeilen und  Einrichtungen,  insbesondere  die  Beichte) 
mehr  Tröstungen  «lein  Gemüthe  gibt,  auch  die  Zahl  der 
<.  steskranken  vermindert,  die  dieser  Religion  ange- 
hören, ist  durch  die  statistischen  Nachrichten  bezeugt*). 
\A  enn  doch  in  Italien  noch  so  viele  Geisteskranke  ange- 
troffen werden,  so  liegen  wieder  eigentümliche  Ursachen 
\  or,  und  swar  ist  insbesondere  in  der  Lombardei,  in  Parma 
nndModena  die  häufig  vorkommendeKrankheitderPellagra 
(eine  Art  Hautausschlags,  Erbgrind),  welche  namentlich 


in  Ron  können  (auch  lOjährigen  Durchschnitt   bei  HorrieklflA  i.  p. 

l'3'.>)  100  '■•  -i-i  »kranke  auf  ein  Jahr  In  Itmn  kamen  1843  in  die 
IrremBstaU  -^l  .M.mocr,  38  Weiber,  im  J.  Is44  betenden  sich  in 
«i.  r   \nst..!i  MO  Manner,  141   Weiber. 

i)  Merkwürdig  sind  in  dieser  Hinslchi  die  Beobachtungen  in  den 
Giornale  von  Aversa  (»  oben  Note  i».  I8)j  \\  <>  nl>or  die  verschie- 
•li.-n.  n  Provinzen  Neapels  und  den  Einfluss  des  Clima's  auf  Geistes- 
krankii«  ii'-n  gesprochen  wird. 

2i  B    darüber  Quulain  de  l'aiienation  mentale.  Amsterd,  t^jn. 
I        .   .  r/.iu   i'ur  pliil.  u.  «er.  Seelenknnde  X. 

-    86  un<i  'i  •    Bemerkungen   d  -  Direktor!  der  Irrenanstalt  in 
i  >.  Colloni  in  Cerfbcer  ropport  )>.  HÜ. 
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die  Landleute  ergreift  und  in  dem  höhern  Stadium  durch 
das  Leiden  der  Haut  auf  dem  Kopfe  so  das  Nerven- 
system angreift ,  dass  sie  die  häufigste  Ursache  der 
Selbstmorde  und  einer  nicht  selten  vorkommenden  eige- 
nen mania  pellagrosa  wird  ').  Ausserdem  lehrt  die  Er- 
fahrung, dass  das  feuchte  ungesunde  Clima  eine  Haupt- 
ursache der  Geisteskrankheiten  ist  2). 

Einen  reichhaltigen  Stoff  zu  Betrachtungen  liefert 
die  Erforschung  der  moralischen  Ursachen  der  Seelen- 
störungen in  Italien.  Wir  erlauben  uns,  auf  einige 
eigentümliche  Erscheinungen  aufmerksam  zu  machen. 
Grosse  Dürftigkeit  ist  bei  vielen  eine  Ursache  der  Gei- 
steskrankheit 3).  Religiöse  Zweifel  sind  insbesondere 
in  neuerer  Zeit  nicht  selten  die  Ursache,  vorzüglich  bei 
Geistlichen4)  und  bei  Frauen,  und  zwar  bei  den  ersten, 
indem -sie  durch  angestrengtes  Studium,  durch  rastloses 
Sueben,  Alles  verständig  zu  erklären,  zuweilen  durch 
einen  gewissen  Hocbmuth,  der  hinzukömmt,  entweder 
inspirirt  von  der  Gottheit  sich  halten,  oder  für  so 
schwere  Sünder  sich  ansehen,  dass  sie  nur  durch  die 
höchste  Kasteiung  und  Abtödtung  Vergebung  der  Sün- 
den erhalten  könnten.    Daher  hat  auch  der  Verf.  dieser 


1)  Daruber  Menis,  sayyiu  di  tupoyrafia  stalijtic.  med.  detla  pro- 
vtneia  di  Brescia  Vol.  I.  p.  130—140  uud  Girelli,  prospettu  medico 
statisti.cu  deyli  speduli  dei  paz-zi  in  Brescia.     Milanu  1S42  pay.  öl. 

2)  «Auch  darüber  s.   GiornaLe  dei  morotrofio  di  Aversa  p.  id. 

3)  Nach  deu  Tabellen  vou  Neapel  (jGiornate  tuvola  XI.)  ist  diess 
die  häufigste  Ursache.  Iu  jedem  Jahre  ist  die  Zahl  der  aus  diesem 
Gruude  Wahnsinnig  Gewordeneu  83,  zuweilen  Di). 

4  In  Aversa  (s.  Giurnale  tav.  XI.)  kommen  iu  jedem  Jahre 
3(>  bis  44  Falle  des  Wahnsinns  aus  religiöser  Skrupolosttäjt  vor.  In 
der  Anstalt  sind  schon  seit  mehreren  Jahren  30  Geistliche  als  Gei- 
steskranke. 
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Her  in  allen  Irrenanstalten  viele  Geistliche  gesehen, 
welche  vorzugsweise  aus  religiösen  Grübeleien  wahn- 
sinnig worden.  Bei  Frauen  findet  sich  diese  Ursache 
religiöser  Grübelei  häufig  im  Zusammenhange  mit  frü- 
hen Ausschweifungen,  wegen  welcher  sie  sich  spater 
Vorwürfe  machen  und  dadurch  zur  Verzweiflung 
kommen  '  ).  Ber  übermässige  Gennss  geistiger  Getränke 
ist  auch  in  Italien  (obwohl  weniger}  eineUnsache  von  Gei- 
steskrankheiten *).  Weit  häufiger  isl  die  Hypochondrie 
eine  Ursache  ;).  daher  in  einigen  Irrenanstalten  die 
Melancholischen  eine  eigene  Abtheilnng  in  der  Anstalt 
bilden.     In    Bezug   auf   die   Krankheitsformen    bieten 

ich  falls  die  Irrenanstalten  manches  Merkwürdige  dar. 
\\  eit  seltener  ist  der  Idiotismus  oder  die  Narrheit  mit 
Abstumpfung  der  Seelenkräfte,  die  Formen  der  Manie 
sind  die  häufigsten*]),  unter  den  Weibern  ist  die  Wuth 
eine  häufige  Form.  In  Ansehung  des  Verhältnisses  der 
Geschlechter  bemerkt  man.  dass  weit  weniger  Frauen 
als  Männer  in  Italien  geisteskrank  werden;  allein  auch 
hier  sind  Verschiedenheiten  nach  den  Provinzen  5).  In 
Aversa  wurden  von  1813  bis  1841  3948  Manner  und 
1668  Krauen,  in  Rom  von  1831  bis  1840  709  Männer 
und  3Ö2  Krauen,  in  Brescia  585  Manner  und  485  Frauen 


1  )  Merkwürdige  Krankengeschichten  dieser  Art  im  Rendiconto 
itatisticu  d.  188?  del  manicomio  di  Torino  />.  37  und  Girtlli  pro- 

sjirtio  medieo  \>.  22. 

'l\  lu  Aversa  kann  man  in  jedem  Jahre  30  Individuen  bezeich- 
nen, bei  denen  diese  Ursache  wirkte;  in  Turin  werden  20  ange- 
geben. 

8)  In  Aversa  kommen  in  jedem  Jahre  60  bis  80  in  Folge  von 
Hypoch.nnlrii.'  vor. 

4)  In  Aversa  unterscheidet  DMO  <li<;  Klassen  der  manxaei  (34 
von   10  ii  da/u)  und  die  tnonotnurii/ici  (44  auf  100). 

5)  Gute  Bemerkungen  im  GiornaU  d'Arersa  p,  22. 
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geisteskrank.  In  der  Lombardei  überhaupt  rechnet  man 
756  männliche  und  713  weibliche  Irren.  In  der  Irren- 
anstalt von  Turin  befanden  sich  von  1831  —  1836  650 
Männer  um!  416  Frauen.  In  Bezug-  auf  das  Verhält- 
niss  der  Heilung  *)  bemerkt  man  im  Ganzen,  dass 
viele  Irren  geheilt  werden.  In  Aversa  wurden  von 
5906  seit  1813  —  41  Aufgenommenen  2135  als  völlig 
geheilt  und  789  als  gebessert  den  Verwandten  zurück- 
gegeben. In  der  Lombardei  wurden  von  1479  477  ge- 
heilt. In  Rom  entliess  man  in  10  Jahren  von  709  männ- 
lichen Irren  449  und  von  353  Frauen  162  als  geheilt. 
In  Brescia  wurden  von  585  Männern  284  geheilt,  134 
ihren  Verwandten  auf  dringendes  Bitten  zurückgege- 
ben; von  485  Frauen  wurden  102  geheilt.  In  Turin 
waren  in  6  Jahren  von  650  Männern  354,  von  416 
Frauen  214  entlassen.  Eine  allgemeine  Erfahrung  in  den 
Irrenanstalten  Italiens  ist  die,  dass  weit  mehr  männliche 
Irren  geheilt  werden,  ais  weibliche,  dass  aber  die  nicht  bald 
geheilten  männlichen  schneller  als  die  weiblichen  in  den 
Anstalten  sterben.  In  Aversa  starben  von  5580  in  den  Jah- 
ren 1813—1841  Aufgenommenen  2444,  und  zwar  1486 
Männer  und  758  Frauen.  In  der  Lombardei  starben  153 
Männer  und  152  Frauen.  In  Rom  starben  in  10  Jahren  234 
Männer  und  197  Frauen,  1843  starben  von  304  männ- 


1)  Manche  eigentümliche  Behaudlungsweise  der  Irren,  in  den 
Anstalten  Italiens,  verdient  die  Beachtung  derjenigen,  die  sich  für 
das  .Studium  des  Menschen  interessiren.  Am  meisten  sucht  man  zu 
wirken  ,  das  Gemütli  der  Irren  zu  beruhigen.  Musik  ist  in  der  An- 
stalt von  Reggio  ein  Hauptheilmittel  (Cerfbeer  p.  60) ,  in  Ancona 
wirken  die  dortigen  Geistlichen  bewunderungswürdig  auf  die  Beru- 
higung der  Gemüther.  In  Aversa  sucht  man  den  Sinn  für  Ordnung 
und  Regelmässigkeit  durch  mancherlei  Miitel  zu  erwecken ,  z.  B. 
alle  Irren  marschiren  nach  dem  Schalle  der  Trommel  militärisch  an 
den  Tisch ;  nach  gegebenem  Zeichen  ergreifen  sie  die  Löffel  u.  A. 
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liehen  Irren  li>.  \im  weiblichen  177 ebenfalls  19;  geheilt 
\\  lirdin  tö  Männer,  1?  NN  eiber.  luTurin  starben  278  Män- 
ner und  I1H)  Frauen.  Die  Irrenärzte  sind  darober  einig1), 
dass  d.i.  wo  das  Gleichgewicht  der  Seelenkr&fte  bei 
der  Fr.ni  erschüttert  und  Seelcustörung  begründet  ist, 
dieser  Zustand  weiter,  tiefer,  nachhaltiger  und  starker 
dvn  Organismus  angreift  und  so  der  Heilung  entgegen- 
setzt .  wahrend  bei  Männern  häufig  der  übermässige 
Oemuw  geistiger  Getränke  die  Geisteskrankheit  erzeugt, 
die  Entwöhnung  von  diesen  Getränken  einen  anderen 
Zustand  herbeiführt,  welcher  der  Heilung  günstig  ist. 
Auch  werden  Männer,  welche  geisteskrank  sind,  leich- 
ter /Hin  Gehorsam  und  zur  Ordnung  gebracht,  als 
Weiber. 

Mögen  die  von  uns  bisher  mifgetheilten  gewissen- 
haft gesammelten  Nachrichten  einen  Korscher  veran- 
lassen, sie  zu  ergänzen  und  Schlüsse  in  Bezug  auf 
Churactereigenthüinlichkeiten  dvr  Italiener  und  Verhält- 
nisse des  Landes  abzuleiten! 


S.  8. 
\>  ohltbätigkeitssinn   und  Wohlthätigkeitsaustalten, 

Zahl  der   Dürftigen,    Sparkassen  in  Italien. 

Zu  Aci\  herrlichsten  Charakterzügen  des  Italieners 
gehört  der  lhatige,  kräftige  Wohlthatigkeitssinn.  Wohl 
äussert  sich  in  jedem  Lande  zum  Heile  der  Menschheit 
ein  edles  in  der  menschlichen  Natur  liegendes  Mitgefühl 
für  die  leidenden  Mitbrüder.  In  grossen  Momenten, 
wo  ein  nnase rordcntlicher Unglücksfall  alle  Gemüther 
erschüttert,  spricht  sieh  zwar  auch  in  anderen  Ländern 

1)  Gute  Hcincrkun^eii   in   (ini-lti  ftrotptUo  \>.  9. 
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die  allgemeine  Theilnahrae  ohne  Rücksicht  auf  Landes- 
grenzen und  politische  Sympathien  durch  reiche  Geld- 
beiträge aus ;  viele  blos  durch  den  Woblthätigkeitssinn 
Einzelner  in  das  Leben  gerufene  Anstalten,  z.  B.  die 
Kleinkinderbewahranstalten,  sind  Zeugen  des  Mitge- 
fühls von  Privatpersonen  5  auch  fehlt  es  in  keinem  Lande 
Europa's  an  einzelnen  edlen  Frauen  und  Mänuern,  wel- 
che 'mit  hoher  Uneigennützigkeit  eben  so  bereitwillig 
Geldopfer  bringen,  als  sie  durch  rastlose  Thätigkeit, 
Aufsicht  und  persönliche  Hülfe  die  Anstalten  derWohl- 
thätigkeitbefördern.  Dennoch  behaupten  wir,  dass  in  Italien 
diess  auf  eine  solche  eigentümliche  und  herrliche  Weise 
sich  entfaltet,  wie  die  meisten  andern  Länder  sich  dessen 
nicht  rühmen  dürfen.  Während  man  in  vielen  anderen 
Ländern,  wenn  es  darauf  ankömmt,  nicht  blos  in  einer 
momentanen  Begeisterung  Geldbeiträge  zu  unterzeich- 
nen und  durch  die  Grösse  derselben  Ruhm  zu  erlangen, 
sondern  nachhaltig  durch  jährliche  Beiträge  oder  durch 
thätige  Theilnahme  eine  wohlthätige  Anstalt  zu  fördern, 
mühsam  die  Beiträge  zusammenbetteln  muss,  und  noch 
schwieriger  Personen  findet,  welche  einer  persönlichen 
Mühe  sich  unterziehen  oder  bei  den  Sitzungen  erschei- 
nen wollen,  ist  in  Italien  die  Theilnahme  eine  allge- 
meine in  allen  Standen  verbreitete.  Eine  freudige  Rüh- 
rung ergreift  den  Menschenfreund ,  wenn  er  erfährt, 
wie  z.  B.  in  Sardinien,  in  der  Lombardei  selbst  arme 
Landleute ,  unbemittelte  Bürger  ihr  Scherflein  gern  bei- 
tragen, wenn  eine  Kleinkinderschule,  eine  Arraenschule 
u.  A.  gegründet  werden  soll.  Alle  erfahrenen  Männer 
Italiens  bezeugen,  wie  sicher  man,  wenn  einmal  eine 
solche  Anstalt  gegründet  ist,  auf  ihre  Dauer  wegen  der 
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Begelmässigkeit  der  Beitrüge  reebnen  kann.  In  Italien 
bezahlt  man  nicht  Mos .  man  opfert  freudig  mit  grosser 
Aasdauer  Zeit,  um  die  Anstalten  der  Wohlthiligkeit 
zu  fördern.  Mit  welcher  Liebe  und  Sorgfalt  werden 
die  Kleinkinderaehulen  in  Italien  gepflegt  I  Ei  ist  er- 
freulich, Personen,  deren  Stand  und  Erziehung  sie  em- 
pfindlich gegen  die  Unannehmlichkeiten  des  Umgangs 
mit  armen  Leuten  und  Kranken  und  gegen  die  Unbc- 
«piemlichkeit  machen  sollten,  die  schmutzigen,  elenden 
^  sauungen  armer  Familien  besuchen  zu  sehen,  sieals  Ar- 
mem iter,  als  Theilnehmer  \  on  Verwaltungscominissionen 
und  als  tbitige  Mitglieder  von  wohltbätigen  Briider- 
sehaften  zu  erblicken.  Wir  wissen  aus  dem  Munde  von 
Aer/.ten  und  Geistlichen  in  allen  Theilen  Italiens,  dass 
mit  seltener  Selbstaufopferung  zarte  Frauen  der  Pflege 
armer  Kranken  sich  widmen 

Unfehlbar  ist  der  in  Italien  früh  verbreitete  thatige 
Wohlth&tigkeitssinn  zum  grossen  Theile  eine  Frucht 
der  christlichen  Religion,  welche  die  Bruderliebe  als 
eine  ihrer  heiligsten  Satzungen  predigt  und  der  Kirche- 
weiche  im  Geiste  dieser  Religion  die  Unterstützung  der 
Armen  ,  der  Kranken  und  Gefangenen  als  eine  der  er- 
sten Pflichten  der  Christen  einschärft.  Frühe  schon 
riefen  die  Papste  viele  Wohlthätigkeitsanstalten  ins  Le- 
ben. Vorzüglich  verdankt  die  thätige  Aeusserung  des 
Wohlthatigkeitssinns  ihre  Belebung  den  schon  im  Mit- 
telalter gebildeten  Associationen,  welchen  die  Religion 
eine  höhere  Weihe  gab.  Welcher  Reisende,  der  Flo- 
renz besuchte,  erinnert  sich  nicht  mit  Rührung  der  noch 
Jetzt    blühenden,    woblthätig    wirkenden    Brüderschaft: 

>1  i  t  t  er  m  ai  c  r  :      Italien.   Zustande  elc.  |  JJ 
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Misericordia  genannt  *).  Hier  sind  Männer  aus  allen 
Klassen  der  bürgerlichen  Gesellschaft ,  die  Höchstge- 
stellten im  Staate,  die  Adeligen,  hohe  Beamte,  Kauf- 
leute, ebenso  wie  arme  Bürger  vereinigt,  um  überall, 
wo  Hülfe  nöthig  ist,  augenblicklich  zu  helfen.  Wenn 
das  bekannte  Glöckchen  im  Hause  neben  dem  Dom  den 
dienstthuenden  Brüdern  des  Tags  [GiornicantQ  das 
Zeichen  gibt,  dass  ein  Unglücksfall  ihre  Hülfe  fordert, 
so  eilen  jene  Brüder  von  dem  Hofballe  oder  der  glän- 
zendsten Gesellschaft,  wie  aus  der  Werkstätte  weg, 
um  in  dem  bestimmten  Hause  der  Älisericordia  die  Nach- 
richt zu  erhalten,  wo  ihre  Hülfe  nöthig  ist,  und  in  der 
den  ganzen  Körper  und  selbst  das  Gesicht  fest  ver- 
hüllenden Brüderschaftskleidung  an  den  Ort  zu  eilen. 
Der  plötzlich  von  einer  Krankheit  oder  durch  einen  Un- 
glücksfall, z.  B.  Fall  von  dem  Dache,  auf  der  Strasse 
getroffene  Unglückliche,  wie  der  in  höchster  Noth  be- 
findliche arme  Kranke  wird  hier  von  den  Brüdern  der 
Misericordia  aufgenommen  und  in  die  Anstalten  gebracht, 
wo  die  Hülfe  seiner  wartet. 

Zu  den  Gründen,  aus  welchen  in  Italien  vorzüglich 
der  Wohlthätigkeitssinn  so  wirksam  sich  zeigt ,  gehö- 
ren ausser  den  bisher  bemerkten  auch  der  Reiz,  wel- 
chen die  Ehrliebe  und  der  Wrunsch ,  vor  den  Mitbür- 
gern ausgezeichnet  zu  werden,  im  Zusammenhang  mit 
den  Wohlthätigkeitsanstalten  erhält.  Fast  in  allen  gros- 
sen  Anstalten  dieser  Art  ist  es  Sitte,   das  Andenken 


1)  Eine  gute  Darstellung  der  Geschichte  dieser  Corporation  s.  in 
Nutizie  e  Guido,  di  Firenze  e  de  suoi  conturni.  Firenze  1841.  p. 
841.  Der  für  alle  Fortschritte  unermüdliche  Enrico  Meyer  in  Li- 
vorno  hat  eine  gute  Schilderung  dieser  Corporation  in  einer  kleinen 
Schrift:  J  Fratelli  della  Misericordia  gegeben. 
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der  Stifter  und  überhaupt  derjenigen,  welche  die  Anstalt 
freigebig  unterstützen  durch  Gemälde  oder  Denkmäler  mi 
Ehren  derKreigebigkeil  bu  erhalten.  Wer  in  dem  berühmten 

Alöcnjo  dei  porcri  in  Genai  durch  eine  gewisse  Summe 
seine  Theilnahme  in  den  Tag  legt,  erhalt  eine  Statue 
in  ihr  Instalt;  wer  dem  grossen  Hospital  in  Mailand 
100.000  Lire  \  ermacht  .  erhalt  sein  Bildniss  in  Lebens- 
gröste,  wer  .">0,000  Lire  schenkt,  sein  Brustbild  auf- 
gestellt 

Noch  BUSS  eine  hierher  gehörige  Charaktereigen- 
thumlichkeit  der  Italiener  erwähnt  werden ,  nämlich  die 
wenigstens  an  vielen  Orten,  insbesondere  in  den  einst 
blühenden ,  selbststandig  herrschenden  Städten  beste- 
hende Abneigung  vor  dem  Staatsdienste,  wahrend  der 
Italiener  auf  der  andern  Seite  gerne  sich  vor  seinen  Mit- 
börgern  bemtrklich  macht  und  an  den  Angelegenheiten 
der  (Gemeinde  Theil  nimmt.  In  der  letzten  Beziehung  öffnet 
sich  dein  Manne  eine  würdige  Laufbahn.  Je  mehr  er  ander 
Verwaltung  von  Stiftungen  und  städtischen  Wohlthä- 
tigkeitsanstalten  Theil  nimmt  und  darin  durch  Uneigen- 
nnt/.i^keit .  durch  Sorgfalt  für  die  Kranken  und  Armen 
sich  aussetchnet,  desto  mehr  wird  die  Aufmerksamkeit 
seiner  .Mitbürger  auf  ihn  gelenkt.  Er  ist  gewiss,  data 
er,  der  bei  solchen  Anstalten  sich  auszeichnete,  und 
,ils  hii  niildtliatiger  Freund  der  Armen  bekannt  ist,  bei 
■ichflter  Gelegenheit  zu  einer  ehrenvollen  Stelle  in  der 
Gemeinde  gewählt  wird.  In  manchen  Landern  knüpft 
sich  daran  für  ihn  noch  die  Aussicht  auf  eine  politische 
Wirksamkeit,  indem  Männer,  die  sich  in  Geineindean^e- 
legenheiten  auszeichneten,  darauf  rechnen  können,  7,.  IL 
in  der  Lombardei  in  die  l*ro\  in/>i.;l\  ertretung,  oder  in 
die  Congrega&Üme  centrale  gewählt  zu  werden. 
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Nur  um  unsern  Lesern  einigermaasen  von  der  Aus- 
breitung: und  dem  Reichthuin  der  in  den  kleinsten  Orten 
in  Italien  blühenden  Wohlthätigkeitsanstalten  und  zwar 
häufig  in  der  zartesten  Richtung  ein  Bild  zu  geben, 
wollen  wir  bei  einigen  der  bedeutendsten  Staaten  Ita- 
liens verweilen. 

In  Bezug  auf  die  Wohlthätigkeitsanstalten  in  Rom 
besitzen  wir  ein  von  Morrichini ,  einem  der  edelsten, 
durch  Gelehrsamkeit ,  Reinheit  der  Gesinnungen  und 
praktischen  Thätigkeit  ausgezeichnetsten  Prälaten  Roms 
bearbeitetes  Werk  J) ,  in  welchem  die  trefflichsten 
Ent Wickelungen  mit  einem  Reichthuin  zuverlässiger  hi- 
storischer und  statistischer  Nachrichten  verbunden  vor- 
kommen. Es  gibt  nicht  leicht  eine  Stadt,  welche  so 
viele  und  reich  dotirte  Anstalten  der  Wohlthätigkeit 
besitzt.  Fast  jeder  Papst  hielt  es  "für  eine  Pflicht, 
durch  Gründung  solcher  Anstalten  oder  durch  Erwei- 
terung derselben  sein  Andenken  zu  befestigen.  Die 
reichen  adeligen  Familien  folgten  dem  Beispiele  und 
unter  den  von  allen  Theilen  der  Welt  nach  Rom  strö- 
menden Fremden  waren  Viele ,  welche  gern  zum  Wohle 
der  Menschheit  Stiftungen  machten.  Das  grosse  Ho- 
spital San  Spirito  in  Sassia  2}  gründet  sich  schon  auf 
eine  Stiftung  von  728,  wurde  dann  erweitert  und  hat 
90,000  Scudi  Einkünfte,  welche  aber  nicht  hinreichen, 
die  grosse  Krankenzahl  zu  verpflegen  3).     Da  in  Rom 


1)  DegV  istituti  di  publica  Carito,  ed  istruzione  primaria  e 
delle  prigioni  in  Roma;  da  Morrichini.  nuova  edizione.  Roma  1843. 
9  Vol.  Von  den  Ansichten  des  röm.  Rechts  uud  der  Kirche  über 
Bettelei  s.  F.  Cicognani  de  mendicantibus  validis.    Romae  1844. 

2)  Morrichini  I.  p.  35. 

3)  In  den  J.  1831  bis  1840  befanden  sich  134,910  Kranke  in 
der  Anstalt.    Im  J.   1843  wurden  darin  9553  Kranke  verpflegt. 
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zahlreiche  Bruderschaften  bestehen,  ■■  welchen  durch 
religiöse  Pflicht  und  durch  Sitte  Adelige,  Geistliche, 
Huiirer  .ins  allen  Klassen  aufgenommen  sind,  so  wer- 
den alle  diese  Anstalten,  in  welchen  die  Mitglieder  der 
Brideraehafl  wirken.  gut  versorgt.  Andere  Hospitäler 
sind  das  von  S.  Salvatore  ')  (schon  1261  gestiftet), 
daa  \"ii  8.  Giacamo  in  Augusta  (mit  30,000  Scudi  Ein- 
künfte). 8.  Maria  delle  Grazie,  und  ausserdem  ein 
Hospital  für  Pilger  a).  Mehrere  Nationen  haben  ihre 
eigenen  Hospitaler  in  Rom.  Mit  besonderer  Sorgfalt  wer- 
den Geisteskranke  in  den  Irrenanstalten  verpflegt.  Die 
Anstatt  S.  Maria  ist  die  Hauptanstalt.  Eine  Anerken- 
nung verdienen  die  vielen  Congregationen  um  arme 
Kranke  in  ihren  Wohnungen  zu  verpflegen3). 

Die  Mildthatigkeit  der  Römer  und  der  Römerinnen 
selbst  aus  den  höchsten  Ständen  bewährt  sich  hier  treff- 
lich. Andere  Anstalten  (ospni  oder  case  di  ricoveroj 
sind  dazu  bestimmt .  Nothleidenden  während  der  Nacht 
eine  Schlafstelle  zu  sichern.  —  Ausser  diesen  Anstalten 
bestehen  diejenigen,  welche  überhaupt  die  Unterstützung 
der  Dürftigen  bezwecken  *).    Leider  wird  noch  immer 


1)  .Murrichini  I.  p.  60. 

I)  Im  J.  Is25  wurden  darin  noch  263,000  Pilger  verpflegt. 

8)  Morrichini  I.  p.  149. 

4)  Seil  Papst  Leo  XII.  besteht  in  Rom  eine  commissiune  de* 
die  in  den  verschiedenen  Quartieren  der  Stadt  Almosen 
verllifilt.  S.  über  die  Organisation  Morricbini  I.  p.  182.  Aus  den 
kinkuufd  n  des  Lotto  iu  Hom  werden  jährlich  30,000  Scudi  zu  Al- 
umni i)   \<i  windet.     Man  rechnet,    das.s  8855   Familien    tägliche  Un- 

ütaanf  aus  den  Almosenfonds  erhalten,  ausserdem  375  Indivi- 
duen monatlich  und  etwa  1016  Personen  in  dringenden  Fallen  Un- 
terstützung bekommen.  Auf  Weihnachten  und  Ostern  Iässt  der  Papst 
5000  Scudi  unter  die  Armen  verthcilcn. 
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der  Fremde  in  Rom  durch  die  Bettelei  sehr  belästigt; 
man  glaubt  von  Seiten  der  höchsten  Behörden,  dass 
man  dem  christlichen  Mitleiden  keine  Schranken  setzen 
sollte  und  dass  vorzüglich  die  arbeitsunfähigen  Armen 
(Lahme,  Blinde)  einen  besondern  Anspruch  auf  die  Un- 
terstützung der  Reichen  hätten.  Die  den  armen  Fami- 
lien aus  den  Stiftungen  und  Staatskassen  gegebenen 
Unterstützungen  sind  sehr  beträchtlich  (im  J.  1827  und 
1828  vertheilte  man  648,120  Scudi).  Aus  der  Tabelle 
über  die  Verlheilungen  bemerkt  man,  dass  eine  sehr 
grosseAnzahl  von  Armen  unterstützt  wird  $  man  kann  aber, 
wenn  man  einen  grossen  Theil  dieser  Menschen  sieht, 
den  Glauben  nicht  unterdrücken,  dass  diese  ohne  ge- 
hörige Prüfung  und  Aufsicht  gegebene  Unterstützung 
häufig  an  Unwürdige,  die  wohl  arbeiten  könnten,  ge- 
geben wird ,  und  dass  Müssiggang  und  Arbeitsscheu 
dadurch  befördert  werden. 

Wie  überall  in  Italien,  so  bestehen  auch  in  Rom 
viele  Anstalten  für  die  Aussteuerung  armer  Mädchen 
(jsfiluli  dotaä1].  Die  Sitte  in  Italien  erzeugt  mehr  als 
in  andern  Ländern  den  Wunsch  der  Mädchen,  sich  zu 
verheirathen.  Die  Mildthätigkeit  wendete  früh  sich  da- 
hin, die  Erreichung  dieses  Wunsches  durch  Aussteuer 
zu  befördern,  dadurch  zugleich  den  Ausschweifungen 
entgegenzuwirken  und  arme  Mädchen  vielfachen  Ver- 
suchungen dadurch  zu  entziehen,  dass  jede  weiss,  dass 
sie  durch  gute  Aufführung  eine  Aussteuer  erlangen  und 
dadurch  eher  Gelegenheit  haben  kann .  sich  zu  verheira- 
then.  Anstalten  dieser  Art  bestehen  mehrere  in  Rom,  und 
zwar  entweder  in  Verbindung  mit  Armen-  und  Wai- 

1)  Morrichini  I.  p.  212 
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aaMbmni  >)i  m  dass  jedes  Mädchen,  das  in  solche» 
Hiincre  sringrn  wurde,  eine  dos  erhält,  wenn  sie  hei«« 

rathet.  oder  unabhängig  davon,  so  dass  jedes  dürftige 
lir.ae  .Madehen  Ansprüche  auf  eine  solche  Aussteuer 
hat.  —  In  neuerer  Zeit  ist  die  Summe  dieser  Aussteuer 
frrilich  oft  sehr  gering,  •/..  U.  20,  30,  in  manchen  An- 
stalten aber  auch  (>0  Seudi. 

Anstalten,  welche  mit  besonderer  Vorliebe  in  Ita- 
lien geplagt  werden,  sind  die  Fiiidelhauser.  Sie  kom- 
men schon  früh  in  Italien  (schon  798  in  Mailand,  in 
Kom  1198)  vor  und  wurden  durch  den  Eifer  der  Kirche 
veranlasst,  welche  es  als  ein  Gott  wohlgefälliges  Werk 
rühmte ,  für  die  unglücklichen  verlassenen  Kinder  zu 
MrgCJh  In  Kom  ist  die  llauptanstalt  die  des  casa 
dn/li  espotti  in  S.  Spirito  und  Sassift  2 ).  Nach  der  fast 
■Serall  in  Italien  getroffenen  hlinrichtuno:  besteht  in  sol- 
chen Anstalten  die  lluota,  von  welcher  wir  schon  in 
dem  verigen  $.  handelten«  In  den  Anstalten  sind  ent- 
weder Ammen,  welche  das  Kind  saugen,  oder  das  Kind 
wird  (in  andern  Anstalten)  Ammen  auf  dem  Lande  ge- 
sehen. Jedes  solche  Kind  wird  in  der  Anstalt  erzogen, 
gehörig  unterrichtet,  bis  es  selbst  sich  sein  Brod  ver- 
dienen kann.  Die  Zahl  dieser  ausgesetztes  Kinder  ist 
gross    i.     Wir  haben  jedoch  bereits  nachgewiesen,  wie 


lj  .\uch  vor  einigen  Jalirci»  wurden  die  ZÖjfttBgfl  solcher  An- 
stalten schön  genutzt  an  eioein  gewissen  kirchlichen  Festtage  iu 
Praceasion  durch  die  Strassen  in  eine  bestimmte  Kirche  geführt,  mit 
der  Stillen  Absieht j  dass  der  Auhllck  manchen  schonen  .Mädchens 
Mauner  anlocken  teilte;  sie  KU  heirutlicu.  Die  Erfahrung  lehrte 
auch  ,  dass  Manche  Ehen  dadurch  veranlasst  wurden. 

2)  Morriehiai  t.  ».  27«. 

J  In  den  J.  Is31  Ins  1840  wurden  in  liom  SiSSS  ausgesetzte 
Kinder  in  der  Anstalt  verpflegt.     Im  J.  1*43    wurden    in  der  ituola 
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sich  diese  grosse  Zalil  erklärt.  Nach  der  Erfahrung 
werden  später  viele  dieser  Kinder  von  ihren  Müttern 
(oder  ihren  Eltern  überhaupt}  zurückgenommen l ). 

Andere  sehr  häufig  in  Italien  vorkommende  Anstalten 
sind  die  Rettungsanstalten  für  Mädchen  ,  welche  vor  den 
Gefahren  der  Verführung  bewahrt  werden  sollen ,  ent- 
weder insofern  arme  Mädchen ,  die  keine  Verwandte 
haben  und  nach  den  Umständen  gefährdet  sind,  in  An- 
stalten aufgenommen  werden,  worin  sie  nützlich  be- 
schäftigt werden ,  oder  insofern  ein  gefallenes  Mädchen, 
das  ihr  Unrecht  einsieht  und  sich  bessern  will,  in  einer 
solchen  klösterlichen  Anstalt  eine  Zufluchtstätte  findet: 
Auch  in  Rom  bestehen  solche  Anstalten  2). 

Fast  in  allen  Richtungen  der  Humanität  äussert 
sich  in  Rom  die  Sorgfalt  für  Unglückliche  durch  Er- 
richtung  von  Anstalten,  die  ihr  Entstehen  nur  derWohl- 
thätigkeit  von  Privatpersonen  verdanken,  ohwohl  fast 
bei  allen  die  päpstliche  Regierung  allmälig  Zuschüsse 
gibt  Dahin  gehören  die  Anstalten  für  Blinde  und 
Lahme3),  für  Taubstumme,  die  in  der  Anstalt  Unter- 
richt erhalten,  Leihhäuser  4)  ,  um  dem  Wucher  zu 
steuern ,  und  Sparkassen  5).  Ein  vorzüglicher  Gegen- 
stand der  Vorsorge  sind  die  Gefangenen  und  Verur- 
theilten      Schon  seit  Jahrhunderten  bestehen  Congre- 


ausgesetzt,  438  Knaben  und  464  Mädchen;  1689  waren  schon  in  der 
Anstalt. 

1)  Von  den  zuvor  genannten  Kindern  wurden  378  Knaben  und 
363  Mädchen  den  Eltern  zurückgegeben. 

3)  Morrichini  II.  p.  71. 

3)  Morrichini  I.  p.  149 

4;  Morrichini  II.  p.  89 

5)  Morrichini  I.  p.  154. 
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gattonen  '),  die  entweder  die  Gefangenen  besuchen, 
oder  den  zum  Tode  Verurtheflten  tröstend  beistehen*), 
oder  fur  die  aus  Strafanstalten  Entlassenen  sorgen. 

Wie  in  Rom,  so  bestehen  auch  in  allen  Stadien 
des  Kirchenstaats  häutig  aus  früher  Zeit  die  herrlich- 
sten Anstalten  der  Wohlthitigkeit,  nur  von  der  Mild 
thaligkeit  der  Privatpersonen  in  das  Leben  gerufen  unt* 
\"ii  ihrem  Pflichtgefühle  und  ihrer  Gewissenhaftigkeit 
treu  verwaltet  Eine  sehr  vollständige  Nachricht  der 
Anstalten  in  Forli  im  Kirehenstaate  verdankt  man  dem 
Grafen  Matteucci *).  In  Bologna,  das  reieh  an  Wohl- 
thitigkeitsanstalten  ist  ,  insbesondere  mehrere  Erzie- 
hangshäuser  für  arme  Madchen  hat,  befindet  sieh  eine 
Merkwürdige,  durch  Privatonterstütaang  eu  Stande  .ge- 
kommene Anstalt  (Pu/ci  dii  lifiraeuno),  worin  33  Mad- 
chen,  dir  \\ raisen  sind,  ein  schönes  Aeussere  haben  und 
gut  sich  betrogen,  passend  erzogen  werden  und  wenn 
sie  heirathen,  eine  Aussteuer  von  300  Scudi  erhalten*). 


1  )  Morrichini  II.  p.  257. 

2)  In  Kern  wird  der  /um  Tode  Verurtheilte  bei  seinem  letzten 
schweren  Gauge  zum  Kichtplatze  vun  der  DrüderschaFt  di  S.  Gio- 
vanni de  cu/litr  begleitet.  Ks  macht  einen  eigenen  schauerlichen 
kunlruc  k  ,  die  tief  verhüllten  Mitglieder  der  Brüderschaft  in  Prozes- 
sion in  dem  Zuge  wandeln  zu  sehen.  Ueber  die  Ceremonien,  welche 
d>r  Hinrichtung  vorhergehen  und  den  Antheil  der  Brüder  der  Cun- 
frat<  rnit;*t  zur  Tröstung  derVerurtbeiltea.il.  Morrichini  II. p. 267.  Wäh- 
rend  der  Hinrichtung  gehen  durch  alle  Strassen  Homs  solche  ver- 
mummte PerMMfl  und  sammeln  Gaben,  thcils  um  Messen  für  die  Seele 
des  Verurtheüten  lesen  zu  lassen,  theils  für  seine  Hinterbliebenen. 

3)  Mrmorie  ttoriche  intorno  tU  Forlivui  henemeriti  d?U'  uma- 
nita  f  sullo  stato  attuale   degli  stahitimenti    e  d'istruziune  in  Furli 

wU  Midtfucci.    Faettza  1843. 
W;in  begreift,  dasa  mit  dieser  dos  von  etwa  700  fl.  die  Mad- 
chen, die  gewöhnlich  sebön  sind  uud  gute  Erziehung  erhielten,  bald 
Männer  finden. 
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Vorzüglich  bedeutend  sind  die  Anstalten  der  Hu- 
manität in  allen  Richtungen  im  lombardisch -venetiani- 
schen  Königreiche.  Ein  grosser  Theil  des  Grund  und 
Bodens  ist  in  den  Händen  dieser  Anstalten,  denen  in 
der  Lombardei  3,513,085  österreichische  Joche  (das 
Joch  zu  1000  aKlafter),  Grundstücke  gehören,  deren 
Schätzungswert  124,096.038  Seudi  beträgt.  In  dem 
Venetianischen  besitzen  diese  Anstalten  29,540  Joche, 
mit  einem  Schätzungswerte  von  1,132,227  Scudi.  Nach 
einer  officiellen  Tabelle  bestehen  in  der  Lombardei  79 
Krankenhäuser  mit  6735  Betten.  Im  jährlichen  Durch- 
schnitt werden  darin  4738  Kranke  verpflegt.  Der  Ge- 
sainmtaufwand  beträgt  845,721  Gulden.  Im  Venetia- 
nischen bestehen  47  Krankenhäuser  mit  2903  Betten. 
Jährlich  werden  im  Durchschnitt  verpflegt  2234.  Der 
Gesammtaufwand  ist  geschätzt  zu  365^867  Gulden.  Die 
Zahl  der  Irrenhäuser  in  der  Lombardei  ist  9,  worin 
jährlich  803  Irren  versorgt  werden.  Der  Aufwand  wird 
auf  110,151  Gulden  geschätzt.  Im  Venetianischen  be- 
traft er  81.002  Gulden  für  13  Irrenhäuser,  in  denen 
jährlich  578  Personen  verpflegt  werden.  Die  Zahl  der 
Gebärhäuser  in  der  Lombardei  beträgt  8  mit  255  Bet- 
ten und  714  Gebärenden  im  Jahre.  Der  Aufwand  wird 
auf  17748  Gulden  geschätzt.  Im  Venetianischen  sind 
14  Gebärhäuser  mit  102  Betten,  274  Gebärenden  im 
Jahre.  Der  Aufwand  beträgt  6329  Gulden.  Findel- 
häuser befinden  sich  in  der  Lombardei  11,  in  welchen 
8803  Kinder  verpflegt  wurden.  (Die  Zahl  der  jährlich 
aulgenommenen  und  im  Hause  verpflegten  Kinder  wird 
im  Durchschnitt  auf  1120  berechnet.    Der  Aufwand  be- 


tru-  isn  131.S0H  Gulden1)-  Aufwärts  worden  19017 
Findelkinder  verpfleg  im J.  1841  f der jährliche  Durch-. 
sethtilt  der  auswärts  Verpflegten  ist  auf  18885  gerech- 
net ».  Der  Aufwand  dafür  betrag  899,856  Gulden  ■ ). 
Im  Venetianmchen  sind  (>  Findelhauser,  worin  1841 
8746  (in  jährlichen  Durchschnitt  896}  verpfleg!  wur- 
den  .Aufwand    t.>t  4ö  Gulden  ).     Ausser  dem   Haine 

wurden  Findelkinder  1S41  11898  verpflegt,  jährlicher 
Durchschnitt  8898  (Aufwand  1841  betrag  818,491  fl.) 
Versorgangshauser  für  arme  gebrechliche  Individuen 
bestehen  in  der  Lombardei  34,  worin  4944  Personen 
verpflegt  wurden  (Aufwand  betrug  333,781  Gulden). 
Im  Yenetiani>elien  sind  2t  VerS0rgung8häU8er ,  worin 
1841  327t  Individuen  mit  Aufwand  von  808,866  Gul- 
den i  \  erpflegt  wurden. 

Ameninstitute  (die  nicht  in  die  bisher  angeführten 
Kategorien  gehörten),  welche  die  Unterstützung  Dürf- 
tiger zum  Zweck  haben,  bestehen  in  der  Lombardei 
1857,  woraus  1841  894,886  Personen  mit  Aufwand 
von  771,848  Gulden  unterstutzt  wurden.  Im  Venetia- 
niafbn«  wurden  aus  238  Armeniustituten  69544  Per- 
sonen (mit  Aufwand  von  184353  Gulden)  unterstützt. 

Hervorragend  an  reich  detirten  Anstalten  der  WobJU 
thati»keil  jeder  Art  ist  Mailand.  Das  grosse  Kranken- 
haus (schon  1483  aus  Vereinigung  kleiner  Hospitäler 
entstanden)  besitzt  an  seinem  baaren  Vermögen  mehr 
als    eine    Million    Scudi    und    jährliche    Einkünfte    von 


1  |  BterMHk  kamen  in  sfumiitlichcn  Kiodelhüuseru  1841  vor  voo 
(\:o  8809  verpflegten  Kindern  S045. 

2)  Steil>ef:ille  wurden  1^4 1  l>ei  deu  auswärts  in  der  Lombardei 
verpflegten  Kindern  gerechnet  1359. 
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1,219,407  Lire.  Das  grosse  Findelhaus  in  Mailand 
QSanta  Catarifia}  hat  jährlich  32521  ,  das  Irrenhaus 
( Pia  Casa  della  SenavraJ  hat  92919 ,  die  Anstalt 
Santa  Corona,  welche  die  Armen  mit  Aerzten  und  Arz- 
neien versorgt  und  sie  unterstützt,  hat  105,059  Lire. 
Zur  Vertheilung  von  Almosen  an  Dürftige  sind  jährlich 
1,114,657  Lire  bestimmt  $  die  pie  case  d'induslria 
(zweckmässige  Beschäftigungsanstalten,  welche  dem 
Armen  Arbeit  verschaffen  und  die  Arbeitsscheuen  zur 
Arbeit  anhalten)  haben  194,142Lire  jährliche  Einkünfte  5 
das  Versorgungshaus  für  Arme  189,259  Lire.  Es  be- 
stehen mehrere  Waisenhäuser  in  Mailand,  dann  eine 
schöne  (vom  Fürsten  Trivulzi  gestiftete)  Herberge  für 
Greise  (mit  jährlichen  260,250  Lire) ,  die  Versorgungs- 
ansialt für  Wittwen  (collegio  delle  nobili  vedovej  mit 
4075  Lire  Einkünften.  Das  Waisenhaus  für  Knaben 
verwendet  jährlich  96518,  das  für  Mädchen  120,593 
Lire.  —  Mit  dem  Findelhaus  QSanta  CalarinaJ  ist  auch 
eine  Anstalt  verbunden,  nach  welcher  arme  Mädchen, 
die  als  Kinder  ausgesetzt  wurden,  Aussteuer  erhalten 
(jährlich  werden  hiezu  11225  Lire  verwendet). 

Der  edle  Wohlthätigkeitssinn  der  Mailänder  ist  noch 
nicht  erloschen  5  ein  herrliches  Zeichen  dieser  Fortdauer 
ist,  dass  (nach  einem  Berichte  des  Guberniums)  in  den 
Jahren  1808  bis  1812  die  Vermächtnisse  und  Stiftungen 
für  Wohlthätigkeitsanstalten  in  Mailand  die  Summe  von 
6,260,064  Lire  betrugen. 

Eine  besondere  Anerkennung  verdient  die  Sorgfalt, 
mit  welcher  die  österreichische  Regierung  die  Wohl- 
thätigkeitsanstalten in  dem  lombardisch -venetianischen 
Königreiche  beaufsichtigt  *).    Auch  hier  gebührt  dem 

1)  Lorenzoni  instituzioni  del  diritto  publico  interno  pel  regno 


Kaiser  Joseph  grosses  Verdienst    Nachdem  zuvor  jede 

A nxt.-ilt  ihre  eigene  Verwaltung  hatte  nnd  manche  Kla- 
gen ober  Einseitigkeit  oder  Nachlässigkeit  mancher  die- 
ser Verwaltungen  siel»  erhöhen,  halte  «1er  Kaiser  die 
Collegialadministrationen  aufgehoben.  Kaiser  Leopold  II. 
stellte  sie  wieder  her.  so  dass  sie  bis  zur  italienischen 
Regierung  fortdauerten.  Im  J.  1807  vereinigte  diese 
die  Verwaltung  der  Wohltbfitigkeitsanstalten  jeder  Ge- 
meinde unter  einer  sogenannten  Congregmione  di  Ca- 
rila,  welche  aus  dein  Prifecten,  Vicepräfecten,  Erz- 
biochof  oder  Bischof,  dem  Präsidenten  des  Gerichts- 
hof«, dem  königL Procnrator ,  dem  Podesta  und  an  jed^m 
Orte  ans  mehreren  (mindestens  9.  höchstens  15)  Ein- 
wohnern bestand,  welche  auf  den  Vorschlag1  des  Mini- 
ster- der  König  ernannte.  Vier  Generalinspectoren  hat- 
ten die  Aufsicht  über  die  Congregazioni.  Mit  jener 
firausosischen  Verwaltungsweise  war  man  in  Italien  nicht 
zufrieden  :  das  Vermögen  der  Wohlthütigkeitsanstalten 
gewann  in  jener  Zeit  nicht  ;  wenigstens  musstc  die 
österreichische  Regierung  nach  ihrer  Wiederkehr  den 
wohlthatigen  Anstalten  einen  Vorschubs  von  500,000 
Kraus  bewilligen.  Die  ausstehenden  Forderungen, 
welche  jene  Anstalten  in  der  Lombardei  hatten,  betru- 
gen ls17  noch  8.321,346  Kranken.  —  Die  bestehende 
Einrichtung  gründet  sich  auf  eine  Verfügung  vom  19. 
Juli  |s|«M)?  wornach  die  co)igrcymionc  <ti  carita  auf- 
gehoben, die  Administration  des  Vermögens  der  Wohl- 


(»mhanto  i  meto.  Padov«  t885.  IV.  //.  )>  117.  liefert  eine  «ute 
DanCeUaag  0  r  Gesetzgebung  üker  Wolilthatiykeitsaostalleo  in  der 
i.oinhardei. 

l )   LurwwJ  H  l>    tt8 
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thätigkeitsanstalten  strenge  von  der  Direction  derselben 
getrennt  ist;  für  die  Verwaltung,  deren  Verhältniss 
zur  Direction  sehr  gut  festgesetzt  ist,  sind  genaue  Vor- 
schriften ertheilt*  Viele  Wohlthätigkeitsanstalten,  die 
einst  lokal  waren,  sind  jetzt  als  Landesanstalten  er- 
klart, daher  der  Staat  einen  grossen  Beitrag  dazu  be- 
willigt Qin  der  Lombardei  700,000,  im  Venetianischen 
800,000  Lire.) 

Am  meisten  sank  im  Venetianischen  die  ehemalige 
Blüthe  der  Wohlthätigkeitsanstalten,  so  dass  1776  und 
1777  diese  Anstalten  ein  Deficit  von  mehreren  Millionen 
hatten.  Der  Senat  leistete  damals  einen  Zuschuss  aus 
der  Kasse  der  opere  pie,  in  welche  die  Gelder  der  auf- 
gehobenen religiösen  Corporationen  flössen.  Bei  der 
Aufhebung  der  venetianischen  Republik  besassen  die 
Wohlthätigkeitsanstalten  der  Stadt  Venedig  ein  Capital 
von  4,551,484  Dncati,  mit  einer  jährlichen  Rente  von 
558,938  Franchi. 

Im  Venetianischen  betrugen  die  jährlichen  Einkünfte 
sämmtlicher  Wohlthätigkeitsanstalten  i)  3,240,120  Lire, 
die  Ausgaben  übersteigen  die  Einnahmen,  so  dass  ein 
Deficit  von  860,736  Lire  vorhanden  ist,  das  vom  Staate 
gedeckt  werden  rauss.  In  150  Hospitälern ,  die  im  Ve- 
netianischen sich  befinden,  werden  13600  Personen  ver- 
pflegt. Regelmässig  erhalten  täglich  Almosen  3508 
Arme  und  an  72641  wird  von  Zeit  zu  Zeit  Almosen 
vertheilt.     Man  rechnet,  dass   aus  öffentlichen  Wohl- 


1)  Oute  Nachrichten  über  dlo  venetiauischeu  Wuhlthütigkeits- 
anstalteu  ia  Quadri  prospetto  staiistica  tielle  Procincie  Veiiet.  Ve- 
nez.  1826.    Dazu  gehört  eiu  Band  TabeJleu. 
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taitigkeitsaostalten  Em  Ycnclianisrhen  103.1)57  Perso- 
nen unterstützt  werden. 

Fast   jede  Stadt    in  der  Lombardei  und  in  dem  Ve- 

netianischen  besitzt  reiche  Wohlthatigkeitsanstalten.  lie- 
ber die  Anstalten  der  Stadt  COJOO  liat  der  Arzt  Balar- 
diui  ')  berichtet  Schon  1365  verdankt  das  grosse  Ho- 
spital in  0,0100  ( <//'  &  Aiuki}  seine  Entstehung  dem 
wohlthAtigen  Sinne  einzelner  Familien;  reiche  Dotatio- 
nen \ermchrtcn  es  in  der  Folge,  so  dass  sein  Yermö- 
geo  1>50.000  Lire  beträgt  und  die  jahrlichen  Einkünfte 
noch  jetzt  11^.100  Lire  erreichen.  Dennoch  genügte 
dieses  nicht,  da  die  jahrliehen  Ausgaben  (mit  Einschluss 
von  s0.3**  Lire  für  die  ausgesetzten  Kinderj  180,300 
Lire  ausmachen  ■).  Eine  andere  wohltbitige  Anstalt 
ist  das  i>io  liuKjo  della  caritä  [gestiftet  1008  von  Ste- 
fano Lonati.  Bischof),  das  jahrlich  19,321  Lire  Einkünfte 
hat.  es  bt  bestimmt,  den  armen  Kranken,  die  in  ihren 
Wohnungen  verpflegt  werden,  ärztliche  Hülfe  und  Arz- 
neien M  reichen«  Ein  ausgedehntes  oxpiz/o  degli  es- 
poxfi,  verhunden  mit  der  in  Italien  so  häufig  vorkom- 
menden Einrichtung  der  Huota,  sorgt  für  das  Schick  - 
sal  ausgesetzter  Kinder.  Da  Como  nahe  der  Schweiz 
liegt,  so  versorgen  die  benachbarten  Kantone  der  Schweiz 
die  Anstalt  reich  mit  Kindern.  Man  rechnet  im  Jahre 
1000  bis  1100  Kinder,  welche  von  der  Anstalt  verpflegt 
werden  (darunter  kommen  55  bis  t>0  durch  das  Institut 
der  Huota  herein).  Die  Mehrzahl  (jährlich  270)  wer- 
den Aminen  auf  dem  Lande  anvertraut. 


1 )  RefcUSMM  storico  stttti.it.  sui  pri/tei/xtti  stnhitinienti  sanitari 
drlln  nltit  c  />r<iriiicti(  iti  CotnO.    /s;j>>. 

.!  l'n-  Zahl  der  Kranken,  weicht  jährlich  in  dem  Ilnspilate  ver- 
pflegt  wurden,  betru«  oft  (/..  B.   1«34)   1G04,  wenigsten*  1300. 
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Ausgedehnte  Anstalten  der  Wohlthätigkeit  besitzt 
Pavia  V).  Auch  hier  besteht  ein  sehr  besetztes  Findel- 
haus  für  ausgesetzte  Kinder,  in  welchem  die  Zahl  der 
Ausgesetzten  sehr  zunimmt!  Während  noch  1778  61, 
1793  schon  144  ausgesetzt  wurden,  steigt  jetzt  die 
Zahl  gewöhnlich  auf  245.  Die  Ausgaben  stiegen  schon 
1836  auf  43152  Lire,  so  dass  der  Staat  bedeutende 
Zuschüsse  machen  musste.  —  Pavia  besitzt  zwei  Waisen- 
häuser (die  Ausgaben  betragen  jährlich  46500  Lire).  Eine 
besondere  Anstalt  wurde  1601  von  einem  gewissen 
Landini  (unter  dem  Namen  Casa  di  sanla  Margarila) 
für  verwahrloste  Kinder  und  für  unglücklich  verheira- 
thete  Frauen,  eine  andere  Anstalt:  delle  dodici  figlie 
noch  für  verwahrloste  Kinder  gegründet.  Eine  Anstalt 
für  unheilbare  Kranke,  eine  andere  für  arme  Leute  (als 
pia  Casa  di  Ricovero  in  santa  Croce)  hatte  noch  J821 
86000  Lire  Einkünfte.  —  Das  grosse  berühmte  Hospi- 
tal in  Pavia 2}  {San  Matleo~)  gründet  sich  auf  frühe 
Stiftungen.  Die  Zahl  der  darin  verpflegten  Kranken 
beträgt  durchschnittlich  4767  ^oft  schon  5756).  Die 
ordentlichen  Ausgaben  des  Hospitals  beliefen  sich  1836 
auf  179100  Lire.  —  Noch  müssen  andere  wohlthätige 
Stiftungen  in  Pavia  erwähnt  werden,  und  zwar  das 
pio  islUiUo  di  sanla  Corona  mit  dem  Zwecke,  den  in 
der  Stadt  wohnenden  Kranken  unentgeltlich  ärztliche 
Hülfe  und  Arzneimittel  zu  liefern.  Man  rechnet,  dass 
an  dieser  Anstalt  3174  Kranke  unterstützt  werden.  — 


1)  Gute  Nachrichten  in  Ricerche  sulle  pie  fondazioni  e  sull' 
ufficio  loro  a  sollievo  dei  poveri  con  un  appendice  sui  publici  sta- 
bilimenti  di  beneficenza  della  Cittu  di  Pavia,  del  Cav.  Mayenta.  Pa- 
via, 1838. 

2)  Geschichte  in  Magenta's  Werk  p.  35  im  Anhang. 
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Andere  Anstalten  beziehen  sieh  darauf,  die  Mittel  auf 
Ersuehung  ihrer  Kinder  armen  Familien  zu  verschaffen, 
andere  überhaupt  Arme  in  unterstützen  *)  oder  braven 
Midchen  Aussteuer  an  geben  ■).  Bin  gutes  Arbeits- 
haus, um  »lein  Bettel  zu  steuern,  \on  der  österreichi- 
schen Regierung  sorgfältig  unterstützt  und  überwacht, 
besteht  in  Pavia  {pia  Cata  tfmduiirkQi  Die  Einkünfte 
dieses  Hauses  betragen  1886  83869  Lire;  die  Zahl 
der  Aufgenommenen  war  239  Personen  {ß7  Weiber 
I  12  Männer).  Die  Ausgabe  betrug  25516  Lire. 
Wie  überall  in  Italien  so  besteht  auch  in  Pavia  ein 
Leihhaus*)  und  eine  Sparkasse. 

Reich  an  viilen  Anstalten  ist  die  Provinz  Bres- 
Cia  ).  Di*  se  Provinz  besitzt  V.l  Hospitaler  [2  allein 
in  der  Stadt  Hreseia),  worin  in  einem  Jahre  (1834) 
in  dem  SpetUUe  nutfjyiort'  358  I-  Kranke  verpflegt  wur- 
den. Die  jahrlichen  Ausgaben  m  sammtlichen  Hospitä- 
lern der  Provinz  betrugen  1834  213774  Lire.  Eine 
Hauptrichtung  hat  der  Wohlthatigkeitssinn  in  Breseia 
auf  die  Aufnahme  und  Verpflegung  ausgesetzter  Kin- 
der  genommen5).     Die   Ausgabe   dafür    betrug    1S33 


lj  Durch  Allmosen  wurden  iu  Pavia  1836  unterstützt  766  Pcr- 
soui-ii.     Die  Angaben  betrogen  17,994  Lire. 

Noch  im  Jalir  1888  wurden  Aussteuer   an   \2A   Mädchen   (im 
■etag  von  <;,79i  Lire)  gegeben. 

8)  Dan  m  \iel  benutzt   wird   (oh   groaie  Armuth  oder  Leicht- 
sinn   und    Verschwendung  die   Ursache  ist,   kann  nicht   augegeben 
w.rint,  aetgl  der  Umstand,      um    1886   die  Zahl  der  vorhandenen 
Pfänder  8080  «rar  und  im   Laufe  des  Jahres  .5J4!)  Pfänder  neu  hin- 
nen. 

4i  Eine  gute  Darstellung  s.  \<>n  Stents  saggio  <ii  lopuyrafia  sta- 
n.idif.  ilrilu  Provinzia  di  Brescia    1807.  2  voll. 
i    f.   198. 

M  i  t  lenn  a  ier  :    Italien.   Zustande  etc.  I  t 
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221744 Lire.  Im  J.  1834  wurden 53!  ausgesetzte  Kinder 
aufgenommen.  Eine  schon  oben  angeführte  Schrift  über 
diese  Anstalten  verdankt  man  Herrn  Ruffini  4),  der  zu- 
gleich die  wichtige  Frage  über  die  Einrichtung  solcher 
Anstalten  gut  erörtert.  Das  Anwachsen  der  Zahl  der 
Aussetzungen  ist  sehr  gross.  In  manchen  Jahren  stieg 
die  Zahl  auf  913.  —  Noch  verdienen  Erwähnung  die 
Gebärhäuser  der  Provinz  Brescia,  für  ausserehelich  Ge- 
schwängerte, die  sich  freiwillig  melden,  oder  welche 
von  der  Regierung  dahin  gesendet  werden,  weil  man 
Verdacht  hat,  dass  sie  ihre  Leibesfrucht  morden  könn- 
ten. In  der  Provinz  befinden  sich  5  Rettungshäuser, 
theils  für  Mädchen,  welche  sich  von  der  Welt  zurück- 
ziehen und  bessern  wollen,  theils  für  verwahrloste  Kin- 
der, theils  für  Arbeitsscheue.  Die  Hauptanstalt  dieser 
Art  ist  das  Cum  di  Dio,  worin  der  tägliche  Bestand 
94  Männer  und  157  Weiber  beträgt.  Die  jährlichen 
Ausgaben  betrugen  58060  Lire.  In  einer  Anstalt  für 
Mädchen,  die  sich  bessern  wollen,  waren  1833  40  Per- 
sonen. Die  Ausgaben  betrugen  17682  Lire.  In  dem 
Rettun<rshause  für  verwahrloste  Kinder  befanden  sich  85 
(die  Ausgaben  betrugen  19413  Lire}.  Armenanstal- 
ten zur  Verabreichung  von  Allmosen  sind  in  der  Pro- 
vinz Brescia  203.  —  Daraus  wurden  1833  39885  3Iän- 
ner  und  40017  Weiber  unterstützt.  —  Eine  in  Brescia 
bestehende  wohlthätige  Beschäftigungsanstalt  für  Arme 
kostete  jährlich  58406  Lire.  —  Die  Stadt  Bergamo  be- 
sitzt ein  gutes  Hospital  (das  jährliche  Einkünfte  von 
256968  Lire  hat),    ein  gut   eingerichtetes  Beschäfti- 


1)  Rayionamenti   intorno   alla   casa   dei   troratelli  in   Brescia, 
Brescia,  154  f. 
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gmtgshans  für  Arme.  das  jährlieh  35W  Anne  beschtf- 
t i ir t  und  MIMIOO  Lire  ausgibt,  ein  Waisenhaus,  Armen- 
nstalten,  in  denen  jährlich  an  111*  Arme  Allmosen 
■usgetheill  werden  kann,  und  ein  schon  1171  gestifte- 
tes iiiui  später  sehr  erweitertes  Findelhaas1). 

Wenden  wir  uns  an  die  Wohlthätifkeitsunstalten 
im  Königreiche  Sardinien,  so  ist  auch  hier  ein  grosser 
Reichthum  nützlicher  Anstalten  erklärbar  aus  dem  vor- 
züglichen Wohlthätigkeitssinne  der  Einwohner.  Man 
bemerkt  Begleich  in  jenem  Staate,  dass  schon  früh  die 
Regieraag  die  Wichtigkeit  einer  zweckmässigen  Auf- 
sieht und  der  Thätigkeit  von  ihrer  Seite  fühlte.  Der 
Kimig  Viktor  Amadeas  II.  hatte  schon  1717  mit  Nach- 
druck der  Ausrottung  der  Bettler  entgegenzuwirken  ge- 
Miclit.  aber  auch  für  zweckmassige  Anstalten  für  Arme, 
die  sich  nichts  verdienen  können,  durch  Errichtung  von 
Hospttilern  und  Conyveyazioni  di  Carito  gesorgt.  Ein 
sehr  ausführliches  Edict  von  1717  organisirt  diese  An- 
stalten und  schreibt  genau  vor,  wie  die  Prüfungen  der 
Amman  ms  geschehen  sollten.  Damit  aber  Einheit  in  das 
Ganze  käme,  wurden  conyreyazioui  pvocuuiali  ange- 
ouliKt.  die  wieder  unter  der  Aufsicht  der  conyreyazione 
yenvraftxxima  in  Turin  stehen  sollten.  In  der  französi- 
schen Zeit  führte  man  die  auf  eine  zu  grosse  und  daher 
schädliche  Centralisirung  berechnete  französische  Ge- 
setzgebung in  Bezug  auf  die  Öffentlichen  Anstalten  ein. 
Die  sardinische  Regierung  vermied  diesen  Fehler,   und 


I )  Bas  »uie  Geschichte  dieser  Anstalt  hat  Capsooi  in  den  Gior- 
tirii'i   Prmrincia  di  Bergamo  Isio  uro.  ti  geliefert.    Merk- 
würdig Bind  die  Nachrichten  über  diu  Bemühungen  der  Päbste  gegea 
i.d  diu  Versuche,  die  man  machte,  du-  Bitern  der  aus- 
'ii  Kinder  tu  entdecken 
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vorzüglich  seit  1836  ergingen  Verordnungen,  welche 
weise  die  nothwendige  freie,  den  Localbedürfnissen  ent- 
sprochende Verwaltung  der  einzelnen  Anstalten  mög- 
lich machten,  und  zugleich  die  nothwendige  allgemeine 
Aufsicht  gründeten.  Die  ergangenen  Gesetze  enthalten 
treffliche  Vorschriften  über  die  Entwerfung  des  jährli- 
chen Budgets,  Verwendung  der  Gelder,  über  Verwal- 
tung, Rechnungsablage  u.  A.  *)» 

Eine  durch  die  sorgfältigen  gesammelten  Nachrichten 
und  die  überall  beigefügten  historischen  Entwickelungen 
und  die  Angabe  der  gemachten  Erfahrungen,  ausgezeich- 
nete statistische,  von  dem  Ministerium  ausgegebene  Schrift 
über  sämmtliche  Wohlthätigkeitanstalten  des  Königreichs 
Sardinien2)  macht  es  möglich,  zuverlässige  Nachrich- 
ten über  den  Stand  dieser  Anstalten  unsern  Lesern  uiit- 
zutheilen.  Die  Geschichte  lehrt,  dass  viele  derselben 
schon  den  Einrichtungen,  welche  in  den  Zeiten  der 
Kreuzzüge  die  Sorgfalt  für  arme  Pilger,  für  kranke  Sol- 
daten u.  A.  in  das  Leben  rief,  ihren  Ursprung  verdan- 
ken. Religiöse  Congregationen  bildeten  sich  häufig, 
und  die  Sitte  veranlasste  in  manchen  Familien  die  Te- 
statoren, durch  Fideikoininisse  den  Nachfolgern  die  Er- 
füllung wohlthätiger  Zwecke  aufzulegen.  Ausser  den 
eigentlichen  Anstalten  di  publica  caritä:  auf  welche  die 
vorliegende  Statistik  sich  bezieht,  gibt  es  in  Sardinien 
noch  viele  treffliche  Privatanstalten,  in  welchen  gleich- 


1)  Sämmtliclie  Gesetze  und  Instructionen  über  die  Wohlthätig- 
keitsaustalten  sind  gesammelt  in  Raccolta  di  leggi,  istruzioni,  lettere, 
circolari  ed  altri  procedimetiti  in  vigore  cuncernente  V  administra- 
zione  degli  istituti  di  Caritä.     Turino,  1840. 

21  Relazione  a.  s.  M.  sttlla  situazione  degli  istituti  di  caritä  e 
di  beneficenza  dopo  V  edituä-t  Devembre  1836.  Turino,  1841.  Diese 
wichtige  Arbeit  wurde  unter  dem  Ministerium  Pralormo  gesammelt« 
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falls   der  Wohlthfitigkeitssinn  sich  ausspricht ,   die  aber 
nicht   unter  der  durch  das  Mih'ct  von  lKlfi  angeordneten 
besonderen  Staatsaufsicht  stehen.    In  dem  Königreiche 
bestehen    ausser    vielen   kleinen    Localstiftnngen    1727 
Wohlth&tigkeitsanstalten     (in    mancher    kleinen    Stadt, 
/..    H.    in    Asii.    10).     Hospitaler  zur    Verpflegung   von 
Kranken  sind  darunter    187.    Hospitäler   für  chronische 
Kranke   10,   Waisenhäuser  42.  andere  Anstalten  zur 
Verpflegung  und  Aufnahme  Dürftiger  46,  Anstalten  zur 
Verabreichung   von   Allmosen   an    Arme   1277.  75   zur 
(Steuerung  armer  Mädchen.  2(>  zur  Unterstützung  von 
Kindern  bei  Erlernung  von  Gewerben,  und  IG  Schulen. 
Die  Zahl  der  Individuen,  welche    im    Königreiche  in 
Hospitälern  und  ähnlichen  Anstalten  1889  verpflegt  wur- 
den, betrug  64,731,  und  die  der  ausser  den  Hospitälern 
durch  Allmosen  Unterstützten  250.119.    Die  Gesammt- 
siimme,    welche    für    Dürftige    verwendet    wurde,    war 
1K19  5.050. 1()7  Lire   ( darunter  1,481,873  Lire  Unter- 
Bttitzvng  an  Arme  in  ihren  Wohnungen)1).    An  Aus- 
■teoer  für  dürftige  brave  Mädchen  wurden  1839  197,670 
Lire  bezahlt,   und    zwar  an   1799  Personen.     G4.G9S 
Lire  wurden  zur  Unterstützung  von  Knaben  (es  waren 
s||)  bei  ihren  Studien  verwendet*). 

Dast  der  Wohlthfitigkeitsinn  der  Privatpersonen  in 
Sardinien    noch  nicht  erstorben  ist,   ergibt  sich  daraus, 


1)  Kine  treffliche  Erörterung  enthält  Her  Bericht  p.  56  über  die 
Mittel  ,  durch  welche  man  den  Missbräuchen  bei  Unterstütr.ungen 
viir/iiln -u^en  suchte. 

2)  lo  der  st.iiU  Turin  «Hein   wurden  1*39   24,921  dürftige  Per- 
ii   In  ihren  Wohnungen  raterstutet  (Angaben  waren  177,480).) 

an  128  Mädchen  wurden  A  »«.steuern  gegeben  (88/)18)  und  f);J41 
Arme  wurden  theils  in  Hospitälern  ,  theils  in  Waisenhäusern  ver- 
pflegt. 
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dass  von  1837—1840  durch  Vermächtnisse  an  Wohl- 
thätigkeitsanstalten  3,125,108  Lire  kamen  1).  Der 
Reichthum  mancher  sardinischen  Anstalten  ist  sehr 
gross  2).  Die  Aufsicht  der  Regierung  wirkt  wohlthä- 
tig.  Insbesondere  ist  Sardinien  reich  an  Waisenhäu- 
sern  und  Erziehungsanstalten  für  Waisen,  namentlich 
weiblichen  Geschlechts  3).  Von  den  Irrenanstalten  und 
den  Findelhäusern  Sardiniens  war  schon  im  vorigen 
Paragraphen  gesprochen.  Die  Einkünfte  der  ersten  be- 
tragen 220,444  Lire.  Die  Ausgaben  für  die  Findel- 
häuser  betrugen  1839  1,030,407  Lire  4).  Zu  der  Be- 
streitung der  Ausgaben  für  diese  Häuser  tragen  die 
Einkünfte  der  Anstalten,  der  Staat  (in  zehn  Jahren  be- 
zahlte der  Staat  4,213,472)  und  die  Provinzen  bei  f  diese 
bezahlten  3,675,345).  Ausser  zahlreichen  Leihhäusern 
(es  sind  deren  53)  in  Sardinien  befinden  sich  im  König- 
reiche noch  sehr  wohlthätige   Anstalten,    welche    den 


1)  Darunter  befindet  sich  ein  Vennächtniss  von  500,000  Lire 
von  Genua  und  100,000  von  Vigevano. 

2)  Das  Hospital  di  Pamtitone  in  Genua  verpflegte  1839  7545 
Individuen  und  gab  270,490  Lire  aus.  Das  Hospital  St.  Giovani  in 
Turin  hat  229,405  Lire  Einkünfte  und  verpflegt  5499  Personen;  das 
berühmte  Albergo  dti  puveri  in  Genua  hat  379,215  Lire  Einkünfte 
und  verpflegt  2086  Individuen.  Eine  treffliche  Anstalt  für  arme  Ge- 
bärende ist  Opera  pia  della  tnaternitd ,  welche  1839  65,562  Lire 
für  2124  arme  Wöchnerinnen  verwendete. 

3)  Die  ßesorgniss,  dass  Mädchen  am  ersten  Versuchungen  aus- 
gesetzt wären  und  daher  besonderer  Sorgfalt  bedürfen,  erzeugte  in 
Italien  so  viele  Anstalten  der  Art.  In  Genua  hat  die,  wegen  der 
künstlichen  Blumen,  die  darin  verfertigt  werden,  berühmte  Anstalt 
Fieschine  74,782  Lire  Einkünfte. 

4)  In  Sardinien  werden  an  die  Familien  auf  dem  Lande,  welchen 
Findelkinder  anvertraut  werden,  Belohnungen  gegeben,  welche  stei- 
gen ,  je  älter  die  Kinder  werden  und  je  besser  sie  gehalten  sind. 
566,715  Lire  wurden  an  Familien  für  die  Verpfleguog  der  Kinder 
bezahlt. 
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Laodleuten  Getreide  darleihen.    In  der  Provinz  Nizza 

allein  sind  solche  Monti  l'rumenlarii  5N  j  im  ganzen 
Königreiche  sind  ?ö.  die  anf  massige  Zinsen  mit  Ge- 
treide unterstützen  '  ).  Ausserdem  gibt  es  in  Sardinien 
noch  zahlreiche  Wohlthitigkeitsanstalten,  die  der  Ver- 
waltung  dea  Maats  nicht  unterworfen  sind  (man  rech- 
net TU)1).  Keine  dieser  Anstallen  ist  mehr  geeignet, 
die  Aufmerksamkeit  des  Menschenfreundes  auf  sich  zu 
ziehen,  als  die  pteco/a  Cum  drlla  Procitfcnzd  in  Tu- 
rin3 .  Veranlasst  1*^7  durch  einen  Vorfall,  bei  wel- 
chem sich  zeigte,  wie  häufig  der  Arme  zo  Grande  geht, 
weil  viele  Anstalten  darüber  streiten,  welche  von  ihnen 
Mnnldig  ist.  ihn  aufzunehmen,  in  das  Leben  gerufen 
von  dem  edlen  Cuttolengo  l'anonikus  in  Turin,  der  sein 
Veraegen  der  Anstalt  opferte,  begonnen  in  einem  klei- 
nen Häuschen,  in  welchem  zur  Verpflegung  Kranker, 
die  sonst  nirgends  unterzubringen  waren,  einigt  Ketten 
eingerichtet  waren,  wandersam  erhallen  von  der  Vor- 
sehung, welcher  der  Gründer  vertraute,  steht  jetzt  die 
Anstalt  wie  eine  kleine  »Stadt  da,  in  welcher  gegen 
12(M)  Hülfshedurftige  aller  Art  Unterstätzung  linden, 
ohne  eine  Stiftung,  ohne  gesicherte  Einkünfte,  auf  die 
rechnen  kann,  gleichsam  von  Tage  zu  Tage  lebend, 
gepflegt  durch  Begeisterung  aller  derjenigen,  welche 
au  der  Anstalt  thatig  sind  •),   ein    Zeugniss  ,   dass  das 


1  )  lUruher  s.  Relazione  />.   U2. 

2\  ihr.-  Kinkunli.-  werden  aiii  881,884  Lb  </t. 

/im tI.i«»i^<-    Nachrichten    iiIht    ilic^c    Anstalt  ,    welche    Her 

Verf.   dieser  Blätter  noch   im  Jahr  l  -<-*:*   genau   besichtigte t  fiurtcu 

sich  in  hi"i/i>  tiuvieo  nelU  esegtrie  äei  cojmmco  Cottolengo.  Tmrino, 

t^iz  u iH  Protpetta  elinico  chirurgico  dellM  picola  visu  oYfli  l'ro- 

..  deti  dottore  (Ji<inttt>    Torin».  1841. 

i  |0i  l    Am   Tu.ie   Cottoleflgo'i  (lyiLM   witi  die  Anstalt  von 
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Vertrauen  auf  die  Vorsehung  nicht  täuscht1)  und  wahre 
thätiffe  Älenschenliebe  noch  nicht  erstorben  ist.  Hier  sind 
grosse  Krankensäle,  in  denen  jeder  dürftige  Kranke  Hülfe 
findet 2).  In  einer  andern  Abtheilung  werden  dürftige 
Mädchen,  um  sie  vor  den  Gefahrender  Welt  zu  bewahren, 
unterrichtet,  um  meist  zu  Kranken  wärterinnen  sich  zu  bil- 
den. Taubstumme  sind  hier  aufgenommen  und  werden  un- 
terrichtet. Arme  Waisen  werden  erzogen.  In  einer  eigenen 
Abtheilung  werden  Blinde,  in  einer  andern  Krüppelhafte, 
in  einer  dritten  Blödsinnige,  in  einer  vierten  Epilep- 
tische verpflegt.  Ueberall  sind  Schulen  für  Kinder, 
überall  werden  Gewerbe  betrieben,  in  denen  die  Kinder 
unterrichtet  werden. 

Das  Grossherzogthum  Toskana  zählt  eine  grosse 
Masse  von  Wohlthätiffkeitsanstalten.  Man  rechnet  50 
Hospitäler  (darunter  13  auf  Kosten  des  Staats),  deren 
Einkünfte  auf  1,524,000  Lire  angeschlagen  werden. 
Jährlich  werden  darin  36,350  Kranke  verpflegt.  Wai- 
senhäuser befinden  sich  5  im  Grossherzogthum.  An- 
stalten für  die  Dotation  braver  Mädchen  bestehen  viele 
(mehrere,  die  auf  Kosten  des  Staats  erhalten  werden). 
Man  rechnet,  dass  jährlich  100,000  Lire  an  ^solchen 
Aussteuern  gegeben  werden.  —  Von  den  vielen  im 
Grossherzogthum  vorkommenden  Findelhäusern  wurde 
schon  im  §   VII.  gesprochen.    In  allen,  auch  den  klei- 


den? Freunde  des  Verstorbenen,  dem  Canonicus  Anglesio,  fortgeführt, 
der  ebenfalls  sein  Vermögen  der  Anstalt  widmete. 

1)  Es  gibt  eine  Reihe  der  rührendsten,  als  zuverlässig  herge- 
stellten Ereignisse,  wo  Cottolengo  nicht  mehr  wusste,  wie  er  in  den 
nächsten  Tagen  die  Anstalt  erhalten  sollte,  und  wo  plötzlich  uner- 
wartet reiche  Hülfe  kam. 

2)  Von  1832  —  1840  wurden  in  der  Anstalt  4187  Kranke  geheilt. 
Viele  bedeutende  chirurgische  Operationen  wurden  gemacht. 
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Mten  Städten,  sind  wohlthfitige  Stiftungen.  Eine  durch 
Privatmittel  in  das  Leben  gerufene  Irrenanstalt  ist  in 
Siena  Am  reichsten  i^t  Klorens.  Ausser  dem  schon 
angeführten  h'indelhanse  {ipedale  degt  innocentfy  ist  »las 
Waisenhaas  det  Bigatio  merkwürdig1),  gebaut  auf  eine 
alte  Stiftung  von  1840,  später  vielfach  erweitert;  es 
i-»t  bestimmt1]  für  arme  Waisen,  die  darin  bis  zum  18. 
Jahn-  ersogen  werden3).  Von  IXJi)  bis  18-1-4  wurden 
darin  7  VI  Kinder  erzogen,  für  welche  184040,468 
und  1*44  89,345  Lire  (für  die  ahmni  di  nuovo  vego- 
lumcnlo)  bezahlt  wurden*).  Eine  andere  Anstalt  für 
arme  verlassene  Kinder  ((10  im  Jahre,  welche  20415 
Lire  kosten},  i<t  die  m>h  Filippo  Neri.  Mehrere  An- 
stalten sind  der  Fürsorge  Ui\-  .Madchen  gewidmet,  wel- 
che entweder  vor  den  Gefahren  der  Verführung  be- 
wahrt, in  einer  Art  klösterlichen  Anstalt  zur  Arbeit 
angehalten  und  verpflegt  werden,  oder  wenn  sie  einen 
Fehler  begangen  haben,  in  der  Anstalt  eine  Zufluchts- 
stätte linden,  um  dort  sieh  zu  bessern.  Dahin  gehören 
die  Erziehungsanstalt  della  conceaone,  rüitro  delle 
ytorinii  fr/trink'  und  casa  di  rifuyio  in  &.   Amürogio*)* 


1)  Nachrichten  darüber  s.  in  Xotizie  t  (Jinda  di  Firenze  (/s//> 
\>    IM. 

Z)  .Mädchen  erhalten  eine  Do*  von  50  Scudi. 

;j  i  Se'H  di  in  neuen  Reglement  werden  auch  Kinder  auf^enom- 
iiun.  die  kniie  Waisen  sind;  aber  sehr  dürftige  Blten  haben  (diese 
wrrdiii  utniutt  di  nuovo  regolamenUt  genaset);  und  selkal  provieo- 

i  können  Kinder  aufgenommen  werden  j  deren  Elften  vregea 
Krankheit   oder  grosser  I  nglücksf&lle  sie  nicht  yut  ernähren  können. 

4)  Nicht  alle  Kinder  werden  in  der  Anstalt  erzogen,  sondern 
entweder  in  audern  Anstalten  ,  oder  bei  Familien,  so  dass  die  An- 
stalt drl  hi;/,ili„  f„r  MC.  hc/alilt. 

5)  lue  Anstalt  per  ii  ritiro  delle  giottmm  traviaU  ist  erat  von 
der  edlen  Marchesa  Cftppooi  18J9   gestiftet     20  gefallene  Madchen, 
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Eine  besondere  Anstalt  Qdi  orbatello]  ist  für  arme  alte 
Frauen  oder  auch  für  Wittwen ,  oder  Frauen ,  die  von 
ihren  Männern  verlassen  wurden,  oder  ältere  Mädchen, 
die  sich  nichts  verdienen  können;  eine  andere  Anstalt 
£di  8.  AgneseJ  für  6  ältere  Wittwen  bestimmt.  An- 
dere Anstalten  sind  für  Verpflegung  Armer  (ospi%io  di 
8.  OnofrioJ,  andere  für  Austheilung  von  Allmosen  an 
Dürftige,  insbesondere  an  poveri  vergognosi  (die  con- 
gregazionc  dei  buonuomini  di  8.  Martino  theilte  jähr- 
lich 17,000  Goldgulden  auf  diese  Art  aus)  angeordnet. 
Eine  Gesellschaft  di  8.  Giovani  feiert  das  Fest  des 
Heiligen  durch  grosse  Beleuchtung,  aber  auch  durch 
Vertheilung  von  Aussteuern  *)  an  dürftige  Mädchen 
(man  rechnet  jährlich  38,990  Lire)  und  Unterstützung 
armer  Familien  (15,320  Lire).  Hospitäler  für  Kranke 
sind  in  Florenz  das  von  $.  Maria  Nnova,  8.  Baltista, 
8.  BonifaziOj  8.  Lacia  und  8.  Giovani  di  Dio  (für 
plötzlich  Erkrankte).  Man  rechnet,  dass  für  sämmtliche 
Hospitäler  jährlich  1,418,192  Lire  ausgegeben  werden. 
Die  Gesammtsumme  der  in  den  Hospitälern  Verpfleg- 
ten war  1825  17,881,  sie  stieg  1834  auf  28,509  Per- 
sonen (in  manchem  Jahre  war  die  Zahl  32,000).  — 
Gut  eingerichtete  Anstalten  sind  die  ospizi  di  mater- 
niiä  (Gebährhäuser),  deren  im  Grossherzogthume  meh- 


welche  sich  bessern  wollen,  werden  darin  aufgenommen.  Eine  Gesell- 
schart wohlgesinnter  Frauen  hat  die  Aufsicht  über  die  Madchen,  welche 
zweckmässig  unterrichtet  und ,  wenn  sie  als  gebessert  ihr  Brod  sich 
verdienen  wollen,  Unterstützung  erhalten.  Die  Statuten  der  Ge- 
sellschaft sind  abgedruckt  in  den  Annali  di  statistica,  Gennajo  1844 
pag.  r>2. 

1)  Solche  Gesellschaften  zur  Aussteuer  von  Mädchen  kommen 
viele  in  Florenz  vor;  einige  geben  200  Lire  ;  man  rechnet,  dass 
jährlich  109,355  Lire  an  Dos  vertheilt  werden. 
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rar«  bestehen;  die  bedeutendste  ist  in  Florenz;  mit  ihr 
int  nur  Hebammenschule  verbunden]  worin  seit  l*lö  die 
Hebammen  des  Grossberzogthums  unterrichtet  werden. 
Eine  besondere  Anstalt  ist  des  otpmio  />(■>■  le  gravide 
occulif  ■  i .  in  welcher  Mädchen,  «I i«.*  ihre  Schande  ver- 
bergen wollen,  heimlich  entbunden  werden  können.  Die 
/alil  der  Arnim  in  Toskana  i>t  leider  sehr  gTOSS ,  noch 

vor  einigen  Jahren  war  die  Bettelei  eine  grosse  Plage 
eines  jeden  Reisenden,  und  noch  jetzt  ist  auf  den  Lande 
und  in  den  meisten  Städten  des  Grossherzogthums  die 
Zahl  der  Bettler  bedeutend.  Was  durch  eine  zweck- 
mässige Beschäftigungsanstalt  oder  Zwangsarbeitshaus 
( l>i/i  com  '//  laroro  genannt!  zur  Abstellung  des  Bet- 
tele geleistet  werden  kann,  lehrt  die  Anstalt  in  Florenz, 
weicht-  S4 'it  1839  und  isiO  neu  organisirt  wurde2). 
Im  Jahr  hH  im  September  enthielt  sie  iM~  Personen 
f550  Männer  und  HS7  Wciberj.  liier  sind  arbeitsun- 
fähige Arme,  die  sieh  nichts  mehr  verdienen  können, 
Ter  icr  Bettler,  welche  auf  den  Strassen  aufgegriffen 
werden,  und  Arme,  welche  freiwillig  sich  melden,  so 
wie  Kinder  armer  Eltern,  und  Kinder,  die  ein  müssiges 
Leben  fuhren,  vereinigt.  Wahrend  die  Ersten  nun  ver- 
wahrt und  verpflegt  werden  (zur  Zeit  meines  Besuchs 
waren  12*)  Männer  und  52  Weiber  als  Arbeitsunfähige 
in  der  Instalt),  werden  die  Arbeitsfähigen  zur  Arbeit 
angehalten  und  die  Kinder  erzogen.  258  Kinder  ge- 
hiMten   I^H   zur  Anstalt:  mehrere  werden  aber  auf  Ko- 


1)  AniKtli  di  stati.tfiea  Giugno   1843  />.    '-H^i.  fltallMfjO  p.    16. 
•)   Dfca    Statuten    der    Anstalt    hak«    lob    ■ÜgelfccBt    in  der  Zeit- 
schrift fur  au-laiid.  Beaetxgcboag  \iii.  8.  ISf;  ihn  Mihi  ■■■ffihilUliii 

(us  enthalt    Tu  |}.]  Itegleineüi   kftt  vom    I*.  Dce.   1S30. 
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sten  der  Anstalt  in  andern  Anstalten  untergebracht. 
In  zweckmässig  organisirten  Schulen  werden  die  Kin- 
der unterrichtet  und  da  vielfache  Gewerbszweige  be- 
trieben werden ,  so  fehlt  es  nicht  an  Gelegenheit ,  die 
Erwachsenen  zu  beschäftigen  und  die  Jungen  in  nütz- 
lichen Beschäftigungen  zu  unterrichten  *)• 

Im  Königreich  Neapel  hatten  die  einst  blühen- 
den Wohlthätigkeitsanstaltenta)  während  der  französi- 
schen Herrschaft  manche  Verminderung  durch  die  Cen- 
tralisation  gelitten.  Die  jetzige  Regierung  hob  dieses 
System  auf,  indem  sie  zugleich  für  bessere  Verwaltung 
sorgte.  Älanches  ist  dadurch  zweckmässiger  angeord- 
net worden  5  allein  überall  hört  man  doch  zahlreiche 
Klagen  über  die  Untreue  oder  die  Gleichgültigkeit  der 
mit  der  Verwaltung  beauftragten  Beamten.  Man  bemerkt 
auch  unter  den  Einwohnern  des  Königreichs  Neapel  nicht 
so  allgemein  jenen  Eifer  und  jene  menschenfreundliche 
Sorgfalt,  welche  die  Bewohner  der  Lombardei,  Piemont's, 
Toskana's  und  Rom's  in  Bezug  auf  Wohlthätigkeits- 
anstalten  auszeichnet.  Bei  Liquidation  des  Vermögens 
dieser  Anstalten  im  Königreich  wurde  dies  auf  1,081,436 
Ducati angeschlagen;  Wohlthätigkeitsanstalten  sind  vor- 
handen 72245  am  reichsten  ist  die  Provinz  Terra  di 
Lavoro  (mit  einem  Vermögen  von  289,502}  \  arm  da- 
gegen sind  andere  Provinzen,  die  Abruzzen  (21431), 
Calabrien  fmit  14743).  Die  Stadt  Neapel  hat  reiche 
Anstalten  und  zwar  mit  Einkünften  von  1,600,000  I)u- 


1)  Die  Anstalt  wirkt  wesentlich  wohlthätig  zur  Verminderung 
des  Bettels  und  zur  Moralisirung  des  Volks- 

2)  Zuverlässige  Nachrichten  darüber  s.  in  Rianchini  della  storia 
delle  finanze  del  regno  di  Napoli.  VTol.  IL  p.  669. 
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«•alt  :   darunter  befinden  sich   mehrere  Hospitäler,   die 
sse  Aii-ali  deti  AmmekUa  ').  die  jetzt  theils  eine 
gen  600  Findelkinder)  verpflegende,  theils  eine  An- 
stalt für  Mädchen  ist,  die  den  Gefahren  der  Verführung 
der  Welt  entrissen  werden  sollen  2). 

Eine  eigene  Anstalt  ist  für  Reconvalescenten  be- 
stimmt (nrspränglich  für  Pilger))  eine  andere  für  arme 
Greise  £Ä  (iennm-o).  welche  die  Verpflichtung  haben, 
Leichenbegängnisse  zu  begleiten.  Vorzüglich  ausge- 
dehnt ist  das  berühmte  Albergo  dei  poveri  in  Neapel, 
M»n  aussen  einem  Paläste  in  ungeheurer  Ausdehnung 
gleichend,  fast  8000 Personen  umfassend,  obwohl  nicht 
vollsündig  Mi8gebaot,  ursprünglich  zur  Unterstützung 
und  Beschäftigung  aller  Armen  des  Königreichs  be- 
stimmt, jetzt  eine  Anstalt  enthaltend,  worin  arbeits- 
unfähige Arme  genährt,  die  Arbeitsfähigen  beschäftigt 
und  i\ic  Kinder  der  Armen  erzogen  werden.  Es  ist  eine 
grosse  Fabrik,  worin  fast  alle  Gewerbe,  selbst  grös- 
GewerbszweigC  betriehen  sind,  insbesondere  sehr 
viel  im  Zeichnen  und  Musik  Unterricht  gegeben  wird3). 


1)    F.in  vor  einigen  Jahren   in    Neapel    erschienener   Roiaaa   cr- 
rählt   die  Schicksale  eines  Mädchens,  die  in  der  Anunziaia  rieb  be- 
fand   und    schildert    dabei    manche  Gefahren    für   die  Sittlichkeit    der 
h.n  in  der  Anstalt.     Die  öffentliche  Stimme  erkennt  ,  dass  vie- 
les daran  übertrieben    i*t ,    leider   aber  auch  Manches   auf  wirklich 
kommene  Falle  sich  gründet 
SJ)  Hxtinliini  storiu  II.  //.   tl?(i.   erzählt   aufrichliji ,    auf   welche 
schauderhafte  Weise  \  mi  allen  Seiten  des   Reicbl  Finrfelkiudcr  in  das 
F'niii. •Ihau-   von   Neapel  traosportirt   wurden   und   häufig  todt   oder 
.iik.iiii.ii     Die   Regierung  bal  durch  Daerete  (a  bei  Bian- 
chinit  Vieles  wm  abhülfe  gethaa;  deaaoeb  arird  noch  aehr  ober  den 
schlechten  Zustand  der  Fmdelhai.-'  r  geklagt. 

:))  DU    Jaogea  (sie  werden  für  den   Militarsland  ur/.o^i.n)  geben 
zuweilen  aeböae  Conccrtc. 
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Unterstützungen  zu  geben  an  Dürftige  sind  viele  An- 
stalten in  Neapel  bestimmt ,  z.  B.  der  Monte  della  mi- 
sericordia ,  der  17000  Ducati  Almosen  vertheilt  und 
ausserdem  sorgt,  dass  die  Armen  die  Bäder  in  Ischia 
brauchen  können.  Man  hatte  auf  eine  pomphafte  Weise 
1813  in  Neapel  angekündigt,  dass  in  Zukunft  der  Bettel 
aufhören  sollte  und  depositi  für  die  Bettler  errichtet 
würden  5  allein  die  Ausführung  scheiterte  am  Mangel  an 
Geld  und  an  Energie.  Ein  Decret  von  1840  ist  strenge 
gegen  den  Strassenbettel;  allein  leider  bestürmen,  un- 
geachtet 4  depots  de  tnendicite,  die  Bettler  in  Neapel 
wie  an  andern  Orten  des  Königreichs.  Auch  im  Kö- 
nigreiche Neapel,  wie  in  andern  Theilen  Italiens  kom- 
men monti  frumenlari  vor  (1800  waren  es  50),  allein 
viele  hörten  auf,  weil  sie  ihrem  Zwecke  nicht  entspra- 
chen ')•  Eine  1831  niedergesetzte  commissione  di  be- 
neficenza  hat  70000  Ducati  zur  jährlichen  Verfügung, 
um  Almosen  auszutheilen ;  allein  die  Armuth  nimmt  nicht 
ab,  die  zahlreichen  religiösen  Congregationen ,  welche 
unterstützen  könnten,  verschwenden  zu  viel  für  reli- 
giöse Feste  und  prachtvolle  Leichenbegängnisse  der 
Mitglieder  der  Congregation.  Die  Verwaltung  der  Fonds 
ist  nicht  gewissenhaft  genug  geführt  und  die  Verwen- 
dung nicht  zweckmässig  gesichert  2> 

Aehnliche  Verhältnisse  kommen  auf  der  Insel  Sici- 
lien  vor  3) ;  insbesondere  ist  dort  ein  grosser  Reichthum 


1)  Eine  gute  Schilderung  s.  iu  Bianchini  II.  p.  677. 

2)  Der  treffliche  Bianchini  rügt  aufrichtig  p.  678  die  Mängel. 

3)  Eine  sehr  brauchbare  Darstellung  s.  in  Donafede  sui  legati  e 
luoyhi  pii  laicali  e  sulle  upere  di  beneficenza  in  Sicilia.  Palermo 
1840. 
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Mm  stiii iui;m'ii.  die  sich  aul  Vermachtnisse  und  Fami- 
IwniiirdiiinjTin  gründe*.  Ueber  ihre  Verwaltung  ist 
Mit  langer  Zeit  Streit,  da  die  Bischöfe  ausschliesslich 
die  Aufsicht  aber  diese  Anstalten  fordern)  da  wo  sie 
Verwaltung  haben,  keine  Rechnung  abJegeu  wollen, 
Lhread  die  Regierung  aiehr  auf  zweckmässige  Ver- 
waltung und  ihre  Aufsicht  im  öffentlichen  Interesse 
drang.  Man  rechnet  in  Sicilien  703  \\  ohlthaligkcits- 
anstnlten  und  fromme  Stiftungen,  darunter  20  Findcl- 
binser,  885  Stiftungen  für  Madchen,  die  entweder  Hei— 
mthgut erhalten ,  oder  zu  Nonnen  erzogen  werden.  Die 
Einkünfte  aller  Anstalten  betragen  307,670  Oncie  ■)• 
Am  reichsten  ist  die  Provinz  Palermo,  die  153,922 
Oncie  Einkünfte  aus  frommen  Stiftungen  hat.  Die  An- 
Ptaltea  für  Aussteuer  etc.  haben  Einkünfte  von  7617i 
Oncie. 

Wirft  man  nun  einen  Blick  auf  die  bisher  mitge- 
teilten Nachrichten,  so  ergiebt  sich  ein  ungeheurer 
Reichthum,  der.  indem  er  dem  Wohlthätigkeitssinn  der 
Italiener  Ehre  macht,  nothwendig  die  Frage  veranlasst, 
ob  jene  reichhaltigen  Schätze,  welche  die  Pietät  der 
Voreltern  hinterliess  und  der  fromme  Sinn  der  (Gegen- 
wart \ ermehrt,  so  verwaltet  und  verwendet  werden, 
wie  der  erhabene  /weck  diess  fordert ,  und  ob  diese 
Anstalten  jene  Früchte  tragen,  welche  so  leicht  durch 
sie  hervorgebracht  werden  könnten.  Wir  können  keine 
dieser  Prägen  unbedingt  bejahen,  wenn  wir  auch  nach 
den  sorgfältigen  Erkundigungen  und  eigenen  Beobach- 
tung der  meisten  dieser  Anstalten  bezeugen  müssen,  dass 


1)   Die  H;)<i;(   von  Sicilieo   beträgt    3  neapolitan.  Untaten ,  also 
Bg  8  fl.  3r,  kr. 
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in  einzelnen  Staaten  Italiens  die  Regierungen  Vieles 
gethan  haben,  um  Missbräuchen  entgegenzuwirken  und 
den  Anstalten  eine  bessere  Einrichtung  zu  geben  5  man- 
che Anordnungen,  z.  B  in  der  Lombardei,  in  Sardi- 
nien ,  in  Toskana  verdienen  die  Beachtung  eines  Jeden. 
Auch  fehlt  es  nicht  an  einzelnen  edlen  Männern  und 
Frauen ,  die  mit  dem  treuesten  Pflichtgefühl  und  der 
reinsten  Menschenliebe  an  der  Verwaltung  der  Anstal- 
ten Theil  nehmen  und  für  ihre  zweckmässige  Verwen- 
dung wirken.  Die  Fehler  liegen  darin ,  dass  die  Un- 
terbeamten häufig  nicht  gewissenhaft  genug  ihre  Pflicht 
erfüllen  und  eine  tadelnswerthe  Nachsicht  oft  aus  Gut- 
müthigkeit  von  den  höheren  Behörden  geübt  wird  So 
vermindern  sich  die  Fonds  bei  den  religiösen  Congre- 
gationen,  deren  Zweck  nach  der  Stiftung  neben  der 
Theilnahrae  an  gottesdienstlichen  Uebungen  auch  die 
Unterstützung  Dürftiger  seyn  sollte.  Auf  diese  Weise 
tritt  an  vielen  Orten  das  ein,  was  wir  oben  nach  dem 
Zeugnisse  von  Bianchini  von  Neapel  anführten  5  es  wird 
zu  sehr  auf  äussere  Werke,  verschwenderisch  gehaltene 
Feste,  z.B.  am  Festtage  des  Heiligen,  welcher  der  Patron 
ist,  prachtvolle  Processionen  gesehen  5  die  thätige  Men- 
schenliebe tritt  leicht  in  den  Hintergrund. 

Vergleicht  man  den  oben  geschilderten  Reichthum 
der  Wohlthätigkeitsanstalten  mit  der  grossen  Zahl  der 
Bettler  in  Italien ,  so  muss  man  es  beklagen ,  dass  die 
vielfachen  Unterstützungen  den  Müssiggang  befördern, 
die  Energie  und  die  Lust,  sich  selbst  etwas  ehrlich  zu 
verdienen,  schwächen  und  die  Einbildung  arbeitsscheuer 
Leute  nähren,  dass  die  Wohlthätigkeitsanstalten  dazu 
bestimmt  seyen,  die  Armen,  die  nicht  arbeiten  wollen, 
zu  unterstützen,  und  dass  diese  ein  Recht  auf  Unter- 
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Stützung  haben.  Aus  einer  übelverstandenen  Mensch-' 
lichkeit  und  Religiosität  i*t  man  sn  gleichgültig  ge- 
gen  den  öffentlichen  Bettel  nnd  Hie  Beamten  sind  zu 
gutmäthig,  energisch  einzuschreiten.  Wo  auch  Ar- 
menhauser und  Beschäftigungsanstalten  bestehen;  ist 
in  den  meisten  für  eine  tüchtige  Beschäftigung  un- 
irgt.  Alle  wohlgesinnten  Personen  in 
Italien  :)  erkennen,  dass  es  darauf  ankommt,  theils 
durch  zweckmässige  Zwangsarbeits -  oder  Beschafft« 
gungshäuser  den  Strassenbettel  zu  beseitigen,  theils 
zur  nutzlichen  Beschäftigung  die  Müssigen  zu  ge- 
wöhnen,  vorzüglich  die  Jugend  besser  zu  unterrich- 
ten, auch  durch  Sparkassen  den  »Sinn  für  Oekonomic 
und  die  Lust  der  Sorgfalt  für  die  Familie  zu  wecken  und 
zu  stärken.  In  Ai-i-  ersten  Rucksicht  verdienen  Anstal- 
ten, wir  die  oben  geschilderte  pia  Cu.su  di  Lnroro  in 
Fluren/,  eine  Beachtung.  Wir  können  mit  einem  fran- 
zösischen Schriftsteller  *)  nicht  völlig  übereinstimmen. 
wenn  er  diess  Haus  tadelt  .  weil  darin  verschieden- 
artige Zwecke  realisirt  werden  sollen,  und  dadurch  Ver- 
wirrung in  den  verschiedenen  Theilen  erzeugt  wird. 
Wir  haben  die  Anstalt  sehr  genau  beobachtet  und  uns 
Überzeugt,  dass  unter  der  Aufsicht  des  tüchtigen  Di- 
rectors  die  Verwaltung  gut  gedeiht;  auf  jeden  Fall  hat 

1)  Beberaigungswerth  sind  iii<:  Bemerkungen  des  Grafen  l'ciitti 
in  den  Amml.  di  ttatistica  1843.  Settembre  p  2T0  ,  dass  man  bei 
den  Almosenvertbeilungen  mit  Unrecht  Geld  vertlu.ilt,  über  dessen 
Verwendung  Niemand  wacht,  und  das«  ron  manchen  Staaten,  /.  B. 
auch  im  KirciiL-n."»  aate ,  vorzugsweise  nur  für  die  Hauptstadt  gesorgt 
wird,  was  ein  harter  Zwang  für  die  übrigen  Staatsangehörigen  ist, 
die  da/.u  l/<  ttragan  müssen. 

I      '    • /•  in   seinem   rappori   ntr  irs  di/feren»  hopitamw  de 
l'IUUe  ,     HM 

M  i  t  tenn  aie  r  :    Italien.    Zustande  etc.  !•> 
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die  Anstalt  auf  die  Verminderung  der  Bettelei  schon 
einen  wohiihätigen  Einfluss  geübt.  Hr  Cerfbeer  hat 
zwar  Recht,  wenn  er  wünscht,  dass  man  nicht  blos 
auf  die  Beschäftigung  der  Armen  in  Gewerben,  sondern 
auch  an  eine  auf  Ackerbau  gegründete  Beschäftigungs- 
anstalt denken  sollte  ')  5  eine  Vereinigung  unter  gehö- 
riger Aufsicht  in  der  Art,  wie  z.B.  neuerlich  bei  Strass- 
burg  in  St.  Osswald,  als  ackerbauende  Colonie,  würde 
zweckmässig  wirken.  Die  französ.  depots  de  mendiciie 
verdienen  keine  Nachahmung.  Unter  den  Beschäfti- 
gungshäusern Italiens  sind  in  der  Lombardei  (worin  12 
Arbeitshäuser  bestehen) ,  die  zwei  Anstalten  in  Mailand, 
worin  über  600  Personen  beschäftigt  werden,  und  eine 
auch  wegen  der  Hervorbringung  schöner  Fabrikate  be- 
rühmte .  über  400  Menschen  beschäftigende,  Anstalt 
in  Venedig  (neben  einer  reichdotirten  Casa  di  ricovero 
für  Arbeitsunfähige) ,  so  wie  die  seit  1840  von  einer 
Actiengesellschaft  2)  gegründete  Casa  di  lavoro  in 
Parma  zu  nennen.  Was  am  meisten  in  diesen  Anstalten 
zu  beklagen  seyn  möchte,  ist  die  Vereinigung  so  vieler 
Gewerbe  in  einer  Anstalt  und  der  mangelhafte  Unter- 
richt, welchen  die  Kinder  darin  erhalten. 

Sehr  wohlthätigen  Einfluss  haben  überall,  wo  sie 
in  Italien  vorkommen,  die  Sparkassen.  Solche  be- 
stehen in  der  Lombardei  in  Mailand  mit  8  Filialanstal- 
ten. Für  das  Venetianische  besteht  die  Sparkasse  eben- 


1)  Eine  Colonie  dieser  Art  ist  für  junge  Waisenknaben  in  Palä- 
striua  bei  Rom  (gestiftet  von  Canepa).  Es  befinden  sich  darin  147 
Knaben  (von  5  bis  18  Jahren),  die  die  Schule  besuchen,  vorzüg- 
lich aber  im  Ackerbau  unterrichtet  werden.  Murrickini  degf  isti- 
titti  II.  p.  6\5. 

2)  Die  Regierung  gab  dieser  Anstalt  ein  Darlehen  von  60,000 
Lire. 
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falls  mit  8  Filialkassen  Die  betheiligten  Individuen 
waren  um  Anfang  des  J.  1841  in  Mailand  1747'.).  wosu 
*^TOi  im  J.  1SH  kamen.  Die  Capitalseinlftgen  betru- 
gen 3,817.866  Lire;  in  Venedig  waren  es  3i)is  Be- 
theiligte, wozu  I^M  53*8  kamen;  die  Einlagen  waren 
hier  freilich  weit  kleiner,  ihr  Oesammtbetrag  war 
1,976,819.  Im  Königreich  Sardinien  blähen  solche  Kas- 
sen  in  Tarin,  Chambery,  Alessandria,  Anneey,  l'ine- 
rolo,  Savona,  Spezzia,  und  seit  ls43  in  Bra,  One- 
glia,  A - 1 i -  An  manchen  dieser  Orte  ist  freilich  ein 
schwacher  Anfang,  z.  H.  in  Spezzia  haben  7  Manner 
und  3  >\  eiber  Einlagen  gemacht  im  Gesammtbetrage 
VOfl  l'MUi  Lire:  sehr  viel  benutzt  sind  diese  Kassen  in 
Turin  und  Chambery ')•  Die  Praktiker  bemerken,  dass 
an  solchen  Orten,  wo  diese  Anstalten  blühen,  der  Sinn 
für  Arbeit  und  Fleiss  zugenommen  hat  Im  Kirchen- 
staate sind  Sparkassen  in  Hom,  in  Bologna,  Kimini, 
Spoleto.  h'orli.  Ravenna,  Die  Kasse  in  Hom  ist  isw; 
gründet  worden*).  Im  J.  IN40  waren  am  Ende  des 
Jahres  66 l^  Betheiligungen  vorhanden,  wozu  im  J- 
18  II  2983  kamen.  Dass  insbesondere  die  ärmere  Klasse 
sieh  der  Anstalt  bedient,  ergibt  sieb  daraus,  dass  nach 
den  Tabellen  unter  den  Betheiligten  s~<>  Dienstboten  und 
(..  seilen  sich  befinden.  Die  Praktiker  bemerken,  dass  die 
Anstalt  in  Kom.  wo  man,  s<  >Jbst  um  zur  Anlegung  kleiner 
Summen  aufzumuntern ,  Prämien  an  die  Deponenten  ver- 
theilt,  sehr  »;ut  auf  Moral   und  den  FieiftS  der  Einwoli- 


1)     ID   'I'iirin    ist    rl.iv    l'iiil,',,;..(.i|»i(.il    2J>*7  .fl!»  I    Lire    (seil    IS'JT. 

wi.  .in-  Anstell  gegründet  wurde);  io  Chambery  (seil  1895)436.741, 
wi.ii.  i  .!•  9  Misser  umi  tto  Frauen  betbeiligi  sind. 

I)  iiuruix  r  -    Morrichini  tkgl'  istitnii  ,i,  cmrita  II   />    l.',i,  wo 
der  Verf   sehr  bedeutende  ErfubrHSgCl  ;»u^il>t. 
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ner  wirkt  *).  In  Toskana  bestehen  an  verschiedenen 
Orten  18  Sparkassen  ;  im  J.  1841  waren  darin  45084 
Individuen  betheiligt,  8800  kamen  1841  neu  hinzu ; 
die  Gesammtsumme  der  Einlagen  betrug  1,970.489  Lire  5 
bei  der  Sparkasse  von  Florenz  allein  waren  18932  Ein- 
lagen 1840  gemacht,  und  zwar  4146  in  kleinen  Sum- 
men unter  16  Lire,  was  darauf  deutet,  dass  auch  die 
niedere  Volksklasse  ihre  Ersparnisse  niederlegte  2).  Den 
Mangel  von  Sparkassen  im  Königreich  Neapel  beklagen 
hochgestellte  Staatsmänner  3). 

Unsere  Leser  werden  bemerkt  haben,  dass  Italien 
vorzüglich  viele  in  andern  Ländern  nicht  in  dieser  Weise 
vorkommenden  Anstalten  hat,  welche  auf  die  Aufnahme 
ausgesetzter  Kinder,  auf  Begünstigung  der  heimlich 
Gebärenden,  auf  Gewährung  von  Zufluchtsstätten  für 
gefallene  Mädchen,  welche  sich  bessern  wollen  und  auf 
Aussteuerung  dürftiger  braver  Mädchen  sich  beziehen; 
alle  diese  Anstalten  sind  in  neuerer  Zeit  vielfach  an- 
gefeindet worden,  weil  die  ersten  drei  die  Immoralität 
begünstigen  Dass  dieser  Missbrauch  vorkommen  kann, 
dass  auch  die  Dotationsanstalten  leicht  dazu  wirken, 
leichtsinnig  geschlossene  Ehen  zu  befördern ,  ist  un- 
läugbar;  alle  wohlgesinnten  Italiener  erkennen  diess; 
aber  der  gesunde  praktische  Sinn  würdigt  auch  die 
würdig  menschliche  Idee ,  welche  diesen  Anstalten  zum 
Grunde  liegt.  Nimmt  man  die  Menschen  wie  sie  sind, 
und  erkennt  man,  dass  es  nie  an  Ausschweifungen  fehlen 
wird,    dass   es  aber  die   Pflicht  des  Menschenfreundes 


1)  Morricinoi  II.  p.  164. 

2)  JSotizie  e  Guida  di  Fireuxe  p.  233. 

3)  Bianchini  storia  II.  p.  678. 
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ist,  im  Interesse  der  unglücklichen  Früchte  jener  Ans* 
Schweifungen  für  sie  zu  sorgen  und  das  Uebel,  das 
■an  nicht  ganz  beseitigen  kann,  zu  vermindern,  so 
verdienen  die  oben  genannten  Anstalten  nicht  die  Auf- 
hebung, wohl  aber  eine  zweckmässige  Einschränkung 
und  Beaufsichtigung.  In  den  Werken  des  Grafen  Pe- 
tiui.  von  .Murrichini.  Sachi  u.  A.  und  in  den  Gesetzen, 
die  in  der  Lombardei,  in  »Sardinien  u.  A.  gelten,  findet  man 
tue  trefflichsten  Vorschlage  und  Vorbilder  (Jeberall  äussert 
sich  dieser  Geist  der  Verbesserang,  welcher  das  Gute 
dieser  Anstalten  beibehält,  aber  den  Missbräuehen  ent- 

_ru\\  irkt  Nicht  verkennen  darf  der.  welcher  uiipar- 
teüsch  die  Wohlthatigkeitsanstalten  Italiens  besichtigt, 
dass  die  Zucht,  selbst  die  Reinlichkeit  ')  in  manchen 
dieser  Anstalten  und  dasWohlseyn  der  zu  Verpflegen- 
den, /.  H.  in  Hospitälern,  in  Irrenanstalten,  vorzüglich 
auf  Rechnung  der  Einrichtung  zu  schreiben  ist,  dass 
die  Mitglieder  religiöser  Corporationen  in  diesen  An- 
stalten alle  Verrichtungen  vornehmen.  Vergeblich  wird 
man  \un  Miethliogen,  die  ZU  dem  Interpersonal  ge- 
hraiicht  werden,  jene  Sorgfalt  und  Herufstreue  erwar- 
ten,   welche  '/..   U.  die  .Nonnen  in  diesen   Anstalten  iiii- 

rennütztg  und  mit  Liebe  zur  Sache  an  den  Tag  le- 
gcn.  Wir  haben  in  Turin,  in  Genua  und  in  manchen 
Städten  des  Kirchenstaats  die  zuverlässigsten  Beweise 
des  NN  irkens  dieser  Personen    bemerkt.     Welche  herr- 


\)  Xn  «ton  reinlichsten  KrankeahnuserPj  "i  welchen  eine  seit«  di 

Ordnung   herracel   und   für  alle  Bequemlichkeiten   des  Kranken  ^ut 

imri  das  s/niiiiti  maygiore  <l< ti'  ordine  equestrt  Muu- 

mo  in   Turm.     i»er   irefflicbe  Bertiei   wirkt    hur  ala  Ar/t.    lue 

dickkett  darin  isi  gering,  durchschnittlich  8  Todesfälle  auf  lüü 

Kranke. 
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liehe,  gut  und  sorgfältig  geleitete  reinliche  Anstalten 
haben  die  Geistlichen:  futle  bene  f'ralelä  in  Ancona,  in 
der  Irrenanstalt  und  in  Mailand  in  dem  von  den  Geist- 
lichen gegründeten  Hospital  in  das  Leben  gerufen! 
Auch  hier  darf  freilich  die  Regierung  nicht  gleichgültig 
bleiben  und  inuss  sorgen ,  dass  zweckmässig  die  Wirk- 
samkeit der  Geistlichen  festgestellt  werde  *)• 


§•  9- 

Anstalten  für  Volksunterricht  und  Ausbreitung  der 
Bildung   überhaupt   in    Italien.     Wirksamkeit    der 
Academieu  und  gelehrten  oder  gemeinnützige!!  Ge- 
sellschaften. 

Am  belehrendsten  zur  genauen  Kenntniss  Italiens 
ist  die  Beachtung  der  Zustände,  welche  am  meisten 
als  die  Garantien  der  wahren  Fortschritte  und  der  Wohl- 
fahrt eines  Volkes  angesehen  werden  können.  Wir 
rechnen  dahin  vor  allem  den  Zustand  der  Schulbil- 
dung. Vergleicht  man  die  verschiedenen  Staaten  Ita- 
liens, so  überzeugt  man  sich  bald,  dass  überall  das 
Bedürfniss    eines    gründlichen    Unterrichts  ,    vorzüglich 


1)  Die  Gefahren  des  Dienstes  der  Geistlichen  in  den  Anstal- 
ten liegen  darin,  dass  dieselben  leicht  ihre  Stellung  missbrau- 
chen und  das  Wirken  des  Arztes  lähmen.  Es  gibt  Anstalten,  in 
welchen  die  Nonne ,  statt  die  Vorschrift  des  Arztes  zu  befolgen, 
erst  die  Befehle  ihrer  Oberin  einholt  und  nur  dieser  zum  offenbaren 
Schaden  ärztlicher  Behandlung  gehorcht.  Auch  in  der  Einseitigkeit 
des  Wirkens  solcher  geistlicher  Personen  und  Anstalten,  insbeson- 
dere auch  in  einer  ungeeigneten,  die  Gemüther  beängstigenden  re- 
ligiösen Einwirkung  auf  die  Kranken  kann  leicht  nach  dem  Zeug- 
nisse erfahrener  Männer  ein  grosser  Nachtheil  liegen.  Auch  hier 
hat  Graf  Petitti  in  den  Annali  di  statistica  1843.  />.  264  gewichtige 
Bemerkungen  germuht. 
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«it-i  Volksbildung,  gefühlt  wird,  dass  einzelne  Staaten 
mit  (ilurk  den  Weg  der  Verbesserung  eingeschlagen 
liahrn  dass  an  meisten  durch  den  Wohlthätigkeitssinn 
iiml  das  Zusammenwirken  edler  Männer  in  Italien,  wel- 
che ihr  \Olk  lieben  and  denWerth  einer  tüchtigen  Hil- 
dong  au  schätzen  wissen,  grosse  Fortschritte  in  neuc- 
rer  Zeil  gesebebea  sind,    fasl  überall  aber  «In-  Mangel 

eint  r  wirkenden  Central  kraft  und  eines  inneren  Zusam- 

awohangs,  die  Blüthe  eines  ■weckmässigen  Volksun- 
lerrichts,  wie  er  den  Bedürfnissen  entsprechen  würde, 
bindert  Auffallend  ist  es  schon,  dass  man  in  Italien 
mit  wenigen  Ausnahmen,  vorzüglich  des  lombardisch* 
vesetianischen  Königreichs,  von  Seite  der  Staatsregie- 
Hingen  gegen  den  Zwang  sieh  erklart,  nach  welchem 
die  Kinder  zum  Besuche  dci-  Schule  verpflichtet  seyn 
■sollen.  Wir  wollen  von  den  verborgenen  Gründen. 
welche  in  manchen  Orten  wirken  mögen,  und  die  selbst 
von  manchen  Personen  uns  geäussert  worden,  und  von 
der  Besorgniss  der  Nachtheile,  wenn  das  Volk  lesen 
und  daher  auch  mit  Zeitungen  und  Flugschriften  sich 
vertrau!  machen  kann,  nicht  sprechen,  sondern  die 
Grinde  anführen,  welche  aehtnngswürdige  Männer  zur 
Verteidigung  des  Systems  der  Freiheit  äusserten.  Da- 
hin gehört  vorzüglich  eine  Scheu  vor  jedem  Eingriff  in 
Familiengewalt.  Man  behauptet,  dass  man  es  ihn  Kitern 
fiberlassen  müsse,  ob  sie  es  für  passend  halten,  ihre  Kinder 
zur  Schule  zu  senden  ,  dass  W(  nn  man  einen  Zwang  zum 
Schulbesuche  einführen  wollte.  dir  Regierung  bei  dem  Wi- 
derstreben der  Bitern  in  \  ielen  Gegenden,  dir  Kinder  in  die 
Schule  y.u  schicken,  zu  sehr  harten  Zwangsmitteln  kom- 
men müsste,  dass  Geldstrafen  sich  in  manchen  Gegen- 
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den  von  armen  Eltern  nur  schwer  beitreiben  lassen  und 
man  daher  zuletzt  zur  Einsperrung  oder  dazu  kommen 
müsste,  den  widerspenstigen  Eltern  ihre  Kinder  weg- 
zunehmen ,  was  aber  zu  neuen  Verwickelungen  uud  zur 
Verletzung  der  öffentlichen  Meinung  führen  würde.  Eine 
auffallende  Erscheinung  darf  hier  nicht  unberührt  blei- 
ben ,  nämlich  dass  in  manchen  Gegenden  die  Eltern, 
während  sie  den  Schulunterricht  der  Knaben  begünsti- 
gen, bei  den  Töchtern  den  Unterricht  nur  auf  das  Le- 
sen beschränken  und  den  Schreibunterricht  verbannen 
wollen.  Als  Rechtfertigungsgrund  dieser  Ansicht  wird 
auf  eine  naive  Weise  angegeben ,  dass  wenn  die  Mäd- 
chen schreiben  lernten ,  die  Gefahr  zu  gross  wäre,  dass 
sie  früh  in  Liebesverhältnisse  verwickelt  und  Liebes- 
briefe schreiben  würden.  Gewiss  ist,  dass,  wie  wir 
aus  den  Tabellen  beweisen  werden ,  die  weibliche  Ju- 
gend in  Italien  m  den  niedrigen  Volksklassen  weit  we- 
niger Schulunterricht  geniesst,  als  die  männliche. 

Es  gehört  zu  den  Vorurtheilen  mancher  Ausländer, 
dass  die  katholische  Kirche  und  die  Geistlichen  in  Ita- 
lien selbst  den  Volksunterricht  nicht  begünstigen,  viel- 
mehr die  Unwissenheit  des  Arolkes  zu  erhalten  suchen, 
um.  desto  leichtei-  das  Volk  in  unbedingter  Abhängig- 
keit von  sich  zu  halten  5  die  Betrachtung  des  Entwi- 
cklungsganges der  Bemühungen  der  Päpste  für  die 
Schulen  in  Rom  ')  zeigt  die  Grundlosigkeit  dieser  iMei- 
nung,   und  die  Weise,   wie  der  treffliche  Morrichini  2) 


1)  Murrichini  de<ß'  istituti  di  publica  caritä  etc.  Vol.  II.  p. 
98  etc. 

2)  Morrichini  l.  c.  p.  29.  s.  auch  die  interessanten  Bemerkun- 
gen des  Grafen  Petitti  in  den  Annali  di  statistica  1843.  Ottobre 
p.  47. 
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■ach  weist,  wie  eben  von  dem  Standpunkte  «Irr  Iteli- 
gion  ans  üe  Erziehung  des  Volks,  die  Bildung  seines 
Geistes  sof  eine  Weise,   dass  such  das  Ben  Nahrung 

tll  und  edle  Gefühle  nasgebildet  werden  .  für  das 
siebente  Mittel  erklärt  wird,  die  Wohlfahrt  des  Volks 
iinil  die  Erreichung  «los  Zwecks  der  Menschheit  zu  be- 
fördern, beweist  deutlich  die  Richtung  der  Kirche,  wel- 
che nur  jene  Ansicht  verdammt,  nach  welcher  man  sich 
einbildet,  dass  in  der  blossen  Bildung  des  Geistes,  im 
Lesen  und  Schreiben  oder  Entwicklung  geistiger  Fer- 
tigkeiten die  Aufgabe  des  i  nterrichts  bestehe,  wahrend 
nach  den  von  der  Kirche  verbreiteten,  gewiss  richtigen 
Vorstellungen,  der  Unterricht  mit  »Um-  Erziehung  Band 
in  Hand  gehen  und  auf  Ausbildung  moralischer  und  re- 
ligiöser Gefühle  ebenso  wie  auf  Bildung  des  Geistes 

chtel  seyn  muss     Man  muss  zur  Ehre  der  (ieistii- 

chen   in  Italien  erklaren,  dass   in  allen  Gegenden  dieses 

Landen  hochgestellte  Geistliche  es  sind,  welche  Wohl- 
thatigkeits  •  und  Unterrichtsanstalten  ebenso  durch  reiche 
Beitrage,  wie  durch  unermüdeten  Eifer  und  thatige 
Hülfe  unterstutzen.  Auf  den  Dörfern  sind  es  häufig  die 
Pfarrer,  welche  mit  grossen  Opfern,  selbst  oft  eine 
geringe  Pfründe  geniessend,  die  Jugend  unterrichten 
und   nicht  selten,    wenn    sie    Talente    m    einem    Knaben 

entdecken,  ihn  so  unterrichten,  dass  er  später  seine 
Studien  suf  höheren  Anstalten  fortsetzen  kann.  —  Wir 
werden  unten,  wenn  wir  die  Mingel  des  Unterrichts 
in  Italien  schildern,  freilich  auch  manche  Fehler  rügen 
müssen,  welehe  auf  Rechnung  des  zu  ausgedehnten  Ein- 
Sasses  *\cv  Geistlichen  zu  setzen  sind. 

.Man  wurde  sehr  irren,  wenn  man  glaubte,  dass  in 
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J lallen  die  Wissenschaft  gleichgültig'  gegen  die  gründ- 
liche Prüfung  der  besten  Methode  des  Unterrichts  ist. 
Wir  wollen  unsere  Leser  auf  zwei  neue  Werke  auf- 
merksam machen,  welche  auch  der  Beachtung  des  Aus- 
landes würdig  sind,  nämlich  das  Werk  von  Sabatini  in 
Neapel  '),  der  ein  vollständiges  System  des  öffentlichen 
Unterrichts  liefert,  und  das  Werk  von  Saleri  2),  wel- 
cher vorzüglich  den  Volksunterricht  behandelt  und  die 
Wichtigkeit  nachweist,  dass  auch  Gewerbschulen  überall 
eingerichtet  werden  3).  Einen  umfassendem  Schulplan 
verdankt  man  dem  gewissenhaften  und  kenntnissreichen 
Erzbischofe  Maz/.etti  in  Neapel4).  Nach  seinem  Plane 
sollen  3  Klassen  von  Schulen  bestehen:  Schulen  für 
die  Anfangsgründe  (_di  piimi  rudimentQ,  Elementar- 
schulen der  Wissenschaften  und  Künste  und  Schulen 
der  vollkommenen  Ausbildung  Einen  besonderen  Werth 
legt  er  auf  die  ersten,  immer  mit  der  Rücksicht,  dass 
darin  nicht  blos  das,  was  am  notwendigsten  der  Mensch 
zu  wissen  nöthig  hat,  sondern  auch  das  gelehrt  werde, 
was  zur  Verbesserung  der  Künste  und  Gewerbe  dient. 
Der  Verfasser  setzt  voraus,  dass  in  jeder  Gemeinde 
solche  Schulen  errichtet   sind,   und   zwar  in  grösseren 


1)  Sabatini  Riflessioni  concernenti  un  sistema  d'istruzione  pu- 
blica collegato  cö  principii  della  legislazione  e  della  politica.  Na- 
pttli  1840. 

3}  Saleri  ragionamento  intorno  la  istruzione  specialmente  del 
populi  e  le  sue  condizioni  richieste  dall'  etd  nostra.    Brescia  1843. 

3)  Hr.  Saleri  selbst  wirkt  iu  Brescia,  wo  sehr  viel  von  Privat- 
personen uud  von  der  Gemeinde  i'iir  Schulen  geschieht  ,  sehr  wohl- 
tbätig.  Ein  Privatmann  gab  50,000  Lire  (nach  seinem  Tode  wer- 
den 150,000  flüssig.)  für  Herstellung  einer  Gewerbschule. 

4)  Progetto  di  rif'orma  pel  regolamaito  della  publica  istru- 
zione di  Maztlti.     Napoli  1841. 
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(•<  imimlt  n  mit  swej  Klassen,  da  auch  für  diejenigen 
I  werden  muss,  welche  nicht  dem  Ackerbau  oder 
1  l.-i  ritj  \\  erken  sich  widmen.  Er  will  in  diesen  Volks- 
schulen gelehrt  haben:  Lesen.  Schreiben,  Rechnen, 
Zeichnen.  Anfangsgründe  der  Physik  und  Chemie.  Ka- 
techismus des  Vckerhaues  und  der  Viehzucht.  \  etcri- 
narkunde.  nach  Localhedurfnissen  auch  das  Seewesen. 
Hr.  Maz/ctti  sieh!  besonders  darauf,  dass  man  tüch- 
tige Lehrer  gewinne  und  wünscht,  dass  die  Regierung 
ue  Anstalten  treffe,  um  diejenigen,  welche  sich 
— sgeichnen ,  zu  belohnen.  Die  Elementarschulen  zer- 
fallen nach  ihm  in  vorbereitende  und  in  freiwillige  (zu 
den  letzten  gehören  Rechtsschalen,  medicinische  und 
Bauschulen).  Die  Universität  ist  nach  dem  Entwürfe  die 
§c$ioia  </t  perfe%wnamenfo  * ). 

Der  Zustand  des  Schulwesens  ist  in  den  verschie- 
denen Staaten  Italiens  ein  sehr  verschiedener.  Am  mei- 
sten ist  entschieden  für  den  Yolksunterricht  in  dem 
1  0  in  ha  rd  isc  h  -  v  en  etian  ischen  lv  ÖnigreiehC  ge- 
leistet  ^j.  Man  unterscheidet  dort  Elementarschulen, 
Gymnasien,  Lyceen  und  die  Universität.  Die  Elemen- 
tarschulen sind  entweder  niedere,  welche  für  «Jen 
ersten  I  nterricht  der  Kinder  aus  allen  Standeklassen, 
oder    höhere,    für    Kinder,    die  sich  dem  Studium  der 

i      Der  Km  w  urt  enthält  überall  die  Motive  für  jeden  einzelnen 
orschlag   und  darin   finden  Biet   manche   treffliche  Bemer- 
i  ,  die  auch  iui  Auslande  beachtet  werden  .sollten. 

>iri   i-i  .-^  durch  <Us  regolamentu  vom  16.  \<>v     1818 
(viele  Ziidaty. Verordnungen  g<  hören  dazu}    Bin«    gute  Darstellung  ■.  in 
luzioiti  del  airitto  publico  internopel  regno  Urmbardt 
■  i    ,     t ;      \\     i  i.i. it.  Darstellung  der  I 

■   über  die  näheren   Studien   in   den  gerammten  deutsch  •  Italien 
Provlncea  der  Ostreich  Monarchie.     Wien  1840.    ü  Tli 
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Wissenschaften  und  Künste  widmen  wollen,  oder  tech- 
nische. —  Die  Knaben-  und  Mädchenschulen  müssen 
getrennt,  wenigstens  in  verschiedenen  Stunden  gehal- 
ten werden.  Die  Gemeinden  müssen  niedere  Elemen- 
tarschulen einrichten  und  die  Lehrer  bezahlen.  Der 
Lehrer  wird  von  der  Regierung  geprüft  und  patentisirt. 
Seit  1826  ist  eine  Schule  eingerichtet,  worin  die  Un- 
terrichtskunst gelehrt  wird;  jeder,  welcher  Schullehrer 
werden  will ,  muss  diese  Schule  besucht  haben.  In  den 
niederen  Schulen  werden  die  Anfangsgründe  der  ka- 
tholischen Religion,  Lesen,  Schreiben,  Rechnen,  Kennt- 
niss  der  Maasse,  Gewichte  und  Münzen  und  die  Kunst 
gelehrt,  die  Gedanken  schriftlich  gehörig  auszudrücken. 
Die  Aufsicht  über  die  Schulen  ist  sorgfältig  durchge- 
führt. Der  Erzbischof  hat  die  Aufsicht,  so  weit  sie  auf 
den  Religionsunterricht  sich  bezieht.  Bei  jedem  Gu- 
bernium  ist  ein  oberster  Schulvorstand  (vorzugsweise 
aus  den  Geistlichen  gewählt).  Er  wird  von  dem  Staate 
besoldet  (2000  Gulden  und  800  für  Reisekosten).  Aus- 
serdem sind  Provinzial-,  Distrikts-  und  Localvorstände 
ernannt.  Die  Gemeinde  schlägt  die  Lehrer  und  Lehre- 
rinnen vor.  Der  oberste  Schulvorstand  ertheilt  die  Er- 
nennung. Wo  eine  Gemeindeschule  besteht,  ist  jedes 
Kind  vom  Gten  bis  12ten  Jahre  schulpflichtig ;  die  Fa- 
milie, welche  das  Kind  nicht  zur  Schule  sendet,  wird 
monatlich  um  eine  halbe  Lira  gestraft.  In  jeder  Schule 
werden  jedes  halbe  Jahr  Prüfungen  gehalten  und  Preise 
vertheilt.  —  Auch  die  Kleinkinderbe wahranstalten ,  in 
welche  nur  Kinder  kommen  dürfen,  die  noch  nicht  das 
fünfte  Jahr  überschritten  haben,  sind  der  Aufsicht  der 
Pfarrer  unterworfen.  —  In  dem  lombardisch-venetiani- 
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sehen  Königreich  ist  der  Unterricht  mentgeldlich.  Der 
Gesammtaafwand  für  Schulen  In  der  Lombardei  beträgt 
559.609  Gulden  und  /.war  i  aus  eigenen  Einkünften  der 
Sehulanstalten  88941,  aus  den  Beiträgen  der  Gemein- 
den 891,600,  aus  den  Stiftungen  213(>s  und  aus  dem 
Staatsschätze  63720  Gulden).  Im  Venetianischen  be- 
traft der  Aufwand  998,131  Golden  (4909  aus  eigenen 
Einkauften,  *27l.9sl-  aus  Beiträgen  der  Gemeinden, 
5117*  aus  dem  Staatsschätze).  Nach  den  neuesten 
uns  vorliegenden  Tabellen  aber  den  Zustand  des  Schul- 
wesens in  der  Lombardei  und  in  Venedig  von  1841 
waren  in  der  Lombardei  in  dem  erwähnten  Jahre  172,300 
schulfähige  Knaben,  wovon  113.144  Schulen  wirklich 
Im -lichten  und  168,909  schulfähige  Madchen,  wovon 
75396  die  Schule  besuchten  Im  Venetianischen  waren 
199,954  schulfähige  Knaben  und  196,665  Mädchen,  da- 
von besuchten  wirklich  die  Schule  75(>73  Knaben  und 
nur  5491  Mädchen.  In  der  Lombardei  befanden  sich 
1841  Hasptschaien  68,  8075  Trivialschulen,  1600  Mäd- 
chenschulen .  233  Wiederholungsschulen;  in  Venedig 
32  Hauptschulen,  1505  Trivialschulen,  52  Mädchen- 
schulen .  9  Wiederholangsschulen.  So  energisch  die 
österreichische  Regierung  auf  Vollziehung  der  Gesetze 
dringt,  fehlen  dennoch  in  der  Lombardei  noch  in  50 
Ortschaften  und  in  Venedig  in  37  die  Knabenschulen, 
und  in  der  Lombardei  an  821  Orten  und  in  Venedig  in 
775  Ortschaften  die  Mädchenschulen,  so  dass  in  der 
Lombardei  1397  und  in  Venedig  1511)  schulfähige  Kna- 
ben, in  der  Lombardei  34304  und  in  Venedig  110,709 
Mädchen  «regen  Abgangs  der  Schulen  des  Schulunter- 
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richts  entbehren  ').  Bemerkt  muss  jedoch  werden,  dass 
unter  den  schulbesuchenden  Kindern  nur  diejenigen, 
welche  die  öffentliche  Schule  besuchen ,  in  den  Tabellen 
aufgeführt  sind,  in  den  loinbardischen  und  venetiani- 
schen  Städten  aber  viele  Kinder  Privatlehranstalten  be- 
suchen oder  hauslichen  Unterricht  erhalten.  Man  be- 
merkt in  der  Lombardei,  dass  von  100  schulfähigen 
Knaben  70  und  100  schulfähigen  Mädchen  53 ,  und  in 
Venedig  60  Knaben  und  9  Mädchen  irgend  eine  Schule 
(öffentliche  oder  Privatschule)  besuchen.  Erfreulich  ist, 
dass  durch  die  Energie  der  Regierung  und  die  Bemü- 
hungen wohlgesinnter  Männer  auch  auf  dem  Lande  im 
J.  1842  die  Zahl  der  Gemeinden,  welche  Schulen  ein- 
richteten, sich  vermehrt  hat,  und  zwar  kamen  in  10 
Gemeinden  Knaben-  und  in  60  Gemeinden  neu  errich- 
tete Mädchenschulen  vor.  Die  grosse  Armuth  mancher 
kleinen  Gemeinden,  vorzüglich  in  den  Gebirgsgegen- 
den, erklärt  es,  warum  noch  Gemeinden  ohne  Schulen 
vorkommen.  Auch  liegt  ein  Hauptgrund  des  Wider- 
strebens o-es-en  Errichtung:  von  Gemeindeschuien  darin, 


1)  üeberall  zeigt  sich  jedoch  ein  Fortschritt.  Vergleicht  man 
die  Zahl  der  schulbesuchenden  Kinder  im  J.  1839  mit  der  von  1840, 
so  zeigt  sich  ,  dass  die  Zahl  der  Schüler  in  eiuem  Jahre  um  4558 
stieg. 

2)  Nach  einem  offiziellen  Berichte  von  1840  (_Annali  di  stati- 
slicu.  Milano  1842  Settembre  p.  24i),  waren  in  der  Lombardei  in 
jenem  Jahre  164,138  Mädchen  und  178,561  Knaben,  die  schul- 
pflichtig waren.  Nur  211,799  Kinder  von  diesen  besuchten  die  Schu_ 
len,  so  dass  46,880  Knaben  und  81,020  Mädchen  keine  Schule  be- 
suchten. Eine  geuaue  Erkundigung  ergab,  dass  ein  Drittel  der  Mäd- 
chen solchen  Gemeinden  angehörten,  die  noch  keine  Mädchenschulen 
errichtet  hatten  und  die  Uebrigeu  von  ihren  Eltern  zum  Viehhüten 
oder  zu  häuslichen  Arbeiten  angehalten  wurden. 
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dass  die  Eltern  zu  viel  Wertli  auf  die  kleinen  Dienst« 
legen,  welche  ihnen  die  Kinder ,  vorzüglich  die  Mäd- 
chen im  Hause,  oder  als  Viehhirten  leisten  können,  m> 
<I;i*.n  gje  sich  nicht  entschliessen  können .  bot  Er- 
richtnn«  von  Ortsschulen  zu  wirken,  and  die  Kinder 
zur  Schule  zu  senden.  —  Kleinkinderbewahranstalten 
befanden  sich  I^H  in  der  Lombardei  84,  in  «lern  Ve- 
netianischen  12.  Häufig  beschränkt  sich  auch  der  Schul- 
unterricht auf  dem  Lande  nur  anfden  Winter,  und  auch 
in  ist  er  so  ungenügend,  dass  die  Kinder  doch  bald 
das  Gelernte  vergessen  ').  Eine  Lücke  in  dem  Schul- 
wesen füllen  noch  in  Italien  die  \  ae  h  t  s  c  h  u  !e  n  au-, 
deren  Wichtigkeit  einleuchtet,  wenn  man  erwägt,  dass 
viele  Kinder  am  Tage  die  Schulen  nicht  besuchen  kön- 
nen, entweder  weil  ihre  Kitern  sie  im  Hause  nicht  ent- 
behren wollen.,  vorzüglich  in  den  an  der  Nee  £ele£e- 
nen  Dörfern,  wo  die  Vater  durch  Schifffahrt  oder  Fisch- 
fang ihr  Hrod  sich  verdienen  und  die  Kinder  zu  Hause 
arbeiten  müssen,  oder  weil  früh  die  Kinder  in  die  Lehre 
von  Handwerkern  gebracht  Avcrden,  wo  sie  den  Tag 
hindurch  arbeiten  müssen.  Es  war  tru\  glücklicher  Ge- 
danke, an  solchen  Orten  nächtliche  Schulen  einzurich- 
ten. Her  Wohlthätigkeitssinn  edler  Männer  hat  sie  in 
das  Leben  gerufen3).    So  besteht  in  Chioggia  eine  be- 


Un    v.-in-iiu  ,   einer  Gegend  .   deren  Eioweaaer   vi*  I  Talent 

und  Gewandthell  haben,   sind  158  Schulen   für  Knaben   and   7o   nir 

tucbl   viui    1549  Knaben  und  8868  Madeken.    in  mao- 

OrteBj  /.  B.  in  Bormio;  wo  früher  schon  die  Jesuiten  schulen 

n   und  >ireng  auf  Schulbesuch  anhielten,    kann  fast  Jeder  lesen 

und   .sehr-      ri      Eine   gut«  Schilderung   in  den  Annali  <l>  statittioä 

l»ll       l.  .'71 

9)  Annali  iti   ttatutica   1843.     Iticnnhrr  //.  :i-il. 
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reits  1800  zuerst  nur  auf  Religionsunterricht  beschränkte, 
jetzt  auch  auf  Unterricht  im  Lesen ,  Schreiben  und 
Rechnen  ausgedehnte ,  selbst  von  Erwachsenen  besuchte 
nächtliche  Schule.  In  Rom  *)  besteht  seit  1819  eine 
solche  Schule,  welche  sehr  wohlthätig  wirkt,  durch 
Beiträge  von  Privatpersonen  begründet  wird  und  schon 
1000  Kindern  Unterricht  gab.  Ausser  diesen  Anstalten 
zählen  die  Lombardei  und  Venedig  noch  viele  Schulen, 
theils  Armenschulen,  theils  Klosterschulen,  theils  die 
mit  Erziehungsanstalten  verbundenen  Schulen,  theils 
Privatlehranstalten,  theils  technische  Schulen.  Die  Ar- 
menschulen sind  wieder  solche ,  die  mit  Verpflegung  der 
Schüler  verbunden  sind,  theils  ohne  sie  vorkommen $ 
zu  den  Ersten  gehören  die  Findelhausschulen ,  das  In- 
stitut für  arme ,  der  Verführung  preisgegebene ,  Mäd- 
chen in  Mailand  (mit  60  Schülerinnen),  zwei  Istiluti 
delle  figlie  di  carilä  in  Mailand  (mit  683  Mädchen)  und 
ähnliche  Schulen  in  Cremona,  Lodi ,  Brescia.  Für  das 
weibliche  Geschlecht  bestehen  vorzüglich  viele  Kloster- 
schulen 5  an  mehreren  Orten  haben  die  Dame  inglesi 
(englischen  Fräulein)  solche  vorzüglich  von  Mädchen 
aus  wohlhabenderen  Familien  besuchte  Schulen  5  in  den 
meisten  Frauenklöstern  wird  unentgeldlich  Unterricht 
für  Arme  ertheilt.  Ausserdem  findet  man  sehr  viele 
Privatlehranstalten,  am  meisten  für  das  weibliche  Ge- 
schlecht und  zwar  in  der  Lombardei  2)  429  (Mailand 


1)  Morrichini  deyV  istituti  di  publica  caritu.   Vol.  II.  p.  112. 

2)  Wie  reich  die  Lombardei  an  Schulen  ist ,  stellt  die  interes- 
sante Beschreibung  von  Sanseverino  notizie  statistiche  e  agronomi- 
cfw  intorno  alla  cittii  di  Crema  e  suo  territurio.  Milano  1843.  p. 
29 — 40  dar.  In  der  nur  8510  Einwohner  zählenden  Stadt  Crema  ist 
eine  weibliche  Elementarschule  (mit  156  Mädchen),  eine  Elementar- 
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allein  zahlt  2  t  solcher  Anstalten  mit  191$ Schülerinnen] 
u ml  in  uYn  venetianischen  Provinzen  92.  Sehr  besuehl 
«'in«!  die  Sonnt  a^ss  e  h  u  I  cn  .  in  welchen  besonders 
für  Kinder  der  Handwerker  und  für  Lehrjugen  an 
Sonntagen  Unterricht  ertheilt  wird.  Schon  der  ehr- 
würdige Carlo  Horromeo  gründete  eine  solche  »Schule 
in  Mailand.  Die  Yorbereitiiiigsscliulcn  für  den  höheren 
(gelehrten  Unterricht  sind  die  Gymnasien.  Auch  hier 
besteht  in  der  Lombardei  eine  eigenthämliche  Einrich- 
lung.  welche  das  Stadtren  bedeutend  erleichtert.  Man 
unterscheidet  vollständige  Gymnasien,  welche  alle  Klas- 
sen in  vidi  vereinigen  und  Zeugnisse  aber  die  Prüfun- 
gen auszustellen  berechtigt  sind,  wahrend  die  Gymna- 
sialschalen regelmässig  nicht  den  vollständigen  Gymna- 
sialonterricht  begreifen  und  ihre  Schüler,  bei  einem  öf- 
fentlichen Gymnasium,  zum  Behuf  der  Ablegung  der 
Semestralprnfongen  und  Erlangung  der  nöthigen  Zeug- 
nisse  sich  einschreiben  lassen  müssen.  Ausserdem  unter- 
scheidet man  öffentliche  Gymnasien,  die  entweder  kai- 
serliche, Communal-,  bischöfliche  oder  Convict-Gym- 
nasien  sind,  von  den  Privatgymnasien,  deren  Schüler, 
wenn  sie  in  ein  öffentliches  Gymnasium  oder  in  eine 
höhere  Lehranstalt  treten  wollen,  eine  Staatsprüfung 
bestehen  müssen.  Eine  Eigentümlichkeit  in  der  Lom- 
bardei ist,  dass  viele  wohlhabende  Familien  ihre  Kinder 


Kbolfl  für  Knaben  (mit  257  Scliüleru),  ein  Gymnasium  (mit  125 
Schülern),  I'rivatschulen  (mit  200  .Schillern),  eine  Anstalt  der  ftylif 
della  caritii ,  welche  200  Schulerinuen  Unterricht  geben  (darunter 
Kinder  von  4  —  7  Jahren).  Auf  dem  Lande  haben  51  Gemeinden 
x  Imlen  für  Knaben  mit  2292  Schülern  und  18  Mädchenschulen  mit 
1 134  Schulerinnen. 

M  i  1 1  f  r  m  »  i  *  r     Italien.    Zustande  etc.  tt> 
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nicht  gerne  in  die  öffentlichen  Schulen  senden,   weil 
darin  die  Zahl  der  Schüler  zu  gross  ist  und  man  glaubt, 
dass  die  Jungen  darin  nicht  soviel  lernen  können;  man 
vertraut  dann  lieber  die  jungenLeuteeinerPrivatlehranstalt 
an ,  an  welcher  sich  tüchtige  Lehrer  befinden ,  während 
die  Kinder   in    der   Familie   bleiben   und   dort  erzogen 
werden.    Der  Grund,  aus  welchem  das  Vorkommen  so 
vieler  Privatgymnasien   in  ganz  kleinen   Orten  in  der 
Lombardei  sich  erklärt,  liegt  noch  darin,  dass  der  sehr 
vertheilte  Grundbesitz   in   jenem  Lande   viele    wohlha- 
bende   Familien    auf   dem    Lande    zurückhält,    welche 
gerne   ihre    Kinder   in    solche   Privaterziehungs-    oder 
Lehranstalten  senden,  die  in  der  Nähe  ihrer  Güter  sich 
bilden.     Die  Staatsregierung  begünstigt   diese  Privat- 
lehranstalten nicht,  weil  die  Aufsicht  über  sie  zu  schwie- 
rig ist.    Die  Zahl  dieser  Anstalten  vermindert  sich  auch. 
Künftig  sollen  sie  nur  noch  in  der  Hauptstadt  bestehen 
dürfen.    In   den  kaiserlichen  und  Communal-Gyranasien 
studirten  1841  6001  Schüler,  unter  welcher  Zahl  auch 
832  Schüler  sich  befinden,  die  an  Privatgynmasien  oder 
Gymnasialschulen  unterrichtet  werden,   aber  nach  den 
Verordnungen  bei  einein  öffentlichen  Gymnasium  einge- 
schrieben seyn   müssen.     Die  Gesammtsumme   der  Pri- 
vatschüler betrug  1841  2259.     In  Mailand  befinden  sich 
zwei  öffentliche  Gymnasien  (eines  mit  511,  das  andere 
mit  686  Schülern),   ein  Communalgymnasium  mit  493 
Schülern ,  3  Privatgymnasien  (eines  mit  62,  das  andere 
mit  50 ,  das  dritte  mit  91  Schülern)     In  Venedig  sind 
2  öffentliche  Gymnasien   (mit  286  und  305  Schülern), 
ein  bischöfliches  Gymnasium  mit  183,    ein  Privatgym- 
nasium mit  93  Schülern.   Wenig  Staaten  Europa's  kön- 
nen sich  rühmen,  dass  in  kleinen  Städten  so  viele  hö- 
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Ihmv  Lehranstalten  errichtet  sind,  die  zahlreicher  be- 
sucht werden,  als  dJess  in  der  Lombardei  der  Kall  ist: 
»n  haben  Lodi,  Monza.  Seadrio,  Varese  ihre  eigenen 
Gymnasien.  Ww  gute  Gelegenheit ,  sich  auch  vollstän- 
diger auszubilden,  reist  hier  Manche)  die  nicht  daran 
•lenken.  Später  auf  l niversitaten  zu  studiren,  solche 
Schulen  zu  besuchen.  Während  in  den  übrigen  öster- 
reiehischen  Staaten  unter  dem  Namen  Lyceen  noch 
Lehranstalten  vorkommen,  welche,  gleich  den  Univer- 
sitäten, den  höheren  gelehrten  Unterricht  ertheilen, 
aber  das  Hecht  zur  Ertheilung  des  Doctorgrades  nicht 
haben,  kommen  in  dem  lombardisch-venetianischen  Kö- 
nigreiche unter  dem  Ausdrucke:  Licet  Anstalten  vor, 
die  sieh  nur  auf  den  philosophischen  Lehrcursus  be- 
schranken. In  Mailand  (.mit  663  Schülern),  in  Brescia, 
(Vemona.  Mantua,  Bergamo  belinden  sich  solche  kai- 
serliche  philosophische  Lehranstalten,  in  Lodi  ist  eine 
Cummunallehranstalt  dieser  Art:  in  Desenzano  besteht 
selbst  eine  Privatanstalt :  an  mehreren  Orten  sind  bi- 
schöfliche Lyceen  eingerichtet,  z.  B.  in  Pavia ,  Monza, 
Brescia.  Como,  die  ziemlich  zahlreich  besucht  werden 
(.in  mancher,  z.  B.  in  Monza,  sind  154  Schüler}.  Sie 
sind  zunächst  für  die  dem  geistliehen  Stande  sich  wid- 
menden Jünglinge  bestimmt,  nehmen  aber  auch  andere 
auf,  du'  sich  anderen  Lebensberufen  widmen.  Univer- 
sitäten sind  in  dem  lombardisch-\  enelianischen  König- 
reiche zwei,  in  Pavia  und  in  Padua.  In  Pavia  studir- 
ten  184-1 559  Juristen,  552  .Mediciner.  896  Philosophen, 
188  Mathematiker:  in  Padua  11(3  Theologen,  677  Ju- 
risten. 000  Mediciner,  1^2  Philosophen ,  153  Mathe- 
matiker. Dl«  Zahl  der  Studenten  in  Pavia  war  1810 
"t'M  :   Sie   war  im  .1    1*21    schon   auf  1012  gestiegen   und 


244 


betrug  1842  1333,  im  J.  1843  1456.  Die  Zahl  der 
Ingenieurs,  die  in  Paria  1843  studirten,  betrug  264. 
Man  bemerkt  leicht,  wie  sehr  die  technischen  Studien 
im  Fortschreiten  begriffen  sind.  Die  Zahl  derjenigen, 
welche  Jurisprudenz  studiren,  betrug  1810  noch  212, 
im  J.  1831  359  und  1842  518.  Verhältnissmässig  we- 
niger ist  die  Zahl  der  Mediciner  gestiegen.  Sie  war 
1810  316  und  betrug  1842  460  *)•  Durch  EntSchlies- 
sung vom  18.  Sept.  1838  sind  in  Mailand  und  in  Ve- 
nedig kaiserliche  technische  Schulen  gegründet 2).  Die 
Academie  der  schönen  Künste  in  Mailand  zählt  723, 
die  von  Venedig  243  Schüler  5  die  Maleracademie  zu 
Bergamo  hat  114,  die  in  Verona  12  Schüler.  —  Auf 
eine  glänzende  Weise  hat  neuerlich  in  Mailand  wieder 
der  wohlthätig  praktische  Sinn  seiner  Bewohner  sich 
bewährt.  Es  besteht  in  jener  Stadt  seit  einigen  Jahren 
eine  societä  d'incorragiamenlo  dellc  avli  e  de  mestierij 
die  auf  die  Unterstützung  der  Künste  und  Gewerbe  be- 
rechnet, ein  Vermögen  von  181,518  Lire  besitzt  und 
ihre  Bemühungen  dadurch  krönte,  dass  sie  eine  Schule 
für  industrielle  Chemie  1844  gründete,  an  welcher  un- 
entgeldlich  ein  tüchtiger  Lehrer  Unterricht  erlheilt.  Die 
Lombardei  ist  es  auch,  in  welcher  die  Kleinkinderbewahr- 
anstalten  vorzüglich  blühen.  Nach  officiellen  Tabellen 
besuchten  1910  Knaben  und  1235  Mädchen  diese  Schu- 
len im  J.  1841.  Im  Venetianischen  wurden  diese  An- 
stalten von  1086  Knaben  und  828  Mädchen  besucht. 
Die  wohlthätigen  Folgen  werden  jetzt  schon  anerkannt. 


1)  Aiti'iili  dt  statistica ,  Vicembre  1813  p.  314. 

2)  Die  technische  Schule  in  Venedig  hat  einen  trefflichen  Direc- 
tor  s.  Paravicini.  ihren  Studienplan  in  den  Annali  di  statistica  1843. 
Nut:  p.  213. 
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Bin  vorzüglicher  Eifer  zeigt  sich  unter  Einwohnern  \ « > r ■ 
Mailand  in  Bezug  auf  diese  Anstalten1)!    In  den  Her- 
aogthümern  Parma,   Guastalls  und  Piacenza  ist 
das  Schulwesen    durch  zahlreiche  Gesetze   geordnet; 
insbesondere    das  Volksschulwesen  durch   ein  Gesetz 
muh  19   Nov.  1881  (aus  $$.  300  bestehend 0  Alle  nie- 
ieren  Schulen  nassen  von  den  Gemeinden  errichtet  und 
bezahlt    werden  und  sind  entweder  Primarschulen, 
in  denen  Religion   und  Moral,  Lesen,  Schreiben,   ital. 
Sprache,    Anfangsgrunde   der   Rechenkunst,   der  Geo- 
graphie  und   Geschichte,    soweit   sie   für  alle   Klassen 
der  bürgerlichen  Gesellschalt  nützlich   sind,   oder  Se- 
c  ii  n  (1  a  rse  h  u  len.   in   denen  Latein   und   schöne  Wis- 
seaschaften    gelehrt    werden.      Alle  Primarschulen  sind 
unentgeldlieh 5    sie  bestehen  aus  3  Klassen:    in  kleinen 
(Gemeinden  kann  auch  nur  eine  Klasse  eingerichtet  wer- 
den.    Nur  Kinder,    die   das  sechste  Jahr  vollendet  ha- 
ben, werden  in  die  Primarschulen  aufgenommen.     Pri- 
vatschulen können  nur  mit  Genehmigung  der  Regierung 
errichtet  und  Lehrer  daran   nur  nach   vorgangiger    be- 
friedigender  Prüfung  angestellt   werden.     Das  Gesetz 
sehreiht  genau   die  Vorlesungen ,   die  Art  der  Disciplin 
und   die    Aufsieht   vor,    welche   die  verschiedenen  dazu 
angestellten  Behörden  zu  halten  haben.     Die  Lehrer  an 
Primarschulen  können  nicht   unter  40')  Lire   (in  Parma 
unl  Piacenza  600  Lire)   Besoldung  erhalten.     Die  Gr- 


it Blae  (rcfTlicbe  Darstellung  uhcr  die  Wirksamkeit  und  Bedeu- 
tung dieser  Asile  s.  Sacchi  in  den  AnmäU  di  sttitistica  1*4  4  Mono 
l>  24'J.  und  über  die  Schulen  von  Venedig  letture  de  famiylia  i84t. 
t>.  88$.  In  Mailand  gab  ein   gewfaser  Palciola   50000  Lire,   um 

eine  7.  \\  eck  massige  Schule  lur  Knabei  ■/.»  ^runden. 
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ganisation   der  sogenannten    höheren  Schulen,    die  in 
Parma   und   in   Piacenza   errichtet  sind,   ist  durch  ein 
Gesetz  vom  5.  Nov.  1831  geordnet.     Jede  Schule  hat 
4  Facultäten.    Die  Ordnung,  in  welcher  die  Vorlesun- 
gen gehört  werden  müssen,  ist  streng  vorgeschrieben  J)' 
Jeder  Professor  beginnt  die  Vorlesung  damit ,   dass  er 
in  der   ersten   Viertelstunde  die   Studenten    über  das, 
was   in  der  vorigen   Vorlesung  vorkam,    prüft,    dann 
nachsieht,  ob  alle  Zuhörer  gegenwärtig  sind,  eine  kurze 
Anrede   hält   und    dann  in  der  zu  haltenden  Vorlesung 
fortfährt.     Bei  jeder  Universität  ist  ein  eigener  Lehrer 
für  Religionsunterricht  angestellt,   welcher  zweimal  in 
der  Woche  (eine  Stunde  für  die  Studenten  der  Philo- 
sophie ,  die  andere  für  die  übrigen  Studenten)    Vorle- 
sungen über  Religion  halten  muss.    Die  Studenten  sind 
verpflichtet,  dem  regelmässig  zu  haltenden  Gottesdienste 
anzuwohnen.    Erziehungsanstalten  bestehen  (ausser  vie- 
len Privatanstalten)  vorzüglich   2,   nämlich   das   durch 
Gesetz  vnm  25.  Nov.  1831  gegründete  neue  Collegium 
Marie  Luise,   worin  unter  andern  24  Zöglinge  aufge- 
nommen werden,   für   welche    die  Hälfte  der   Pension 
(1000  Lire  für  Kost,  Kleidung,  Erziehung  und  Unter- 
richt), die  andere  von  den  Familien  bezahlt  wird.    Es 
wird  in  diesem  Collegium  ein  vollständiger  Unterricht 
in  den  allgemeinen  Wissenschaften,  vorzüglich  auch  in 
der  Philosophie  ertheilt.    Ein  Erziehungshaus,  von  KIo- 


1)  In  der  juristischen  Facultät  sind  7  Professoren;  1  für  Insti- 
tutionen des  röm.  Rechts,  1  für  canon.  Recht,  3  für  den  Civilcodex, 
1  für  Prozess  und  Crimioalrecht.  Im  1.  Jahre  müssen  gehört  wer- 
den: Institutionen  des  röm.  R.,  canon.  R. ,  Criminalrecht. 
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sterfrauen  geleilet,  ist  1834  für  Mädchen  eingerichtet  *). 
Ausserdem  bestellen  in  den  llerzogthümern  viele  Klo- 
sterachulen,  worin  arme  Kinder  unentgeldlich  eraogei 
werden.  Ein  ausführliches  Gesetz  erging  in  Parma  am 
27.  Januar  1*41  Über  die  Kleinkinderbewahranstalten 
fiir  Kinder  vom  zweiten  bis  achten  Jahre.  Nach  dein 
Gesetae  rauss  eine  Commission  zur  Leitung  und  Ver- 
waltung an  jedem  Orte  ernannt  werden,  wo  eine  solche 
Anstalt  errichtet  ist  (sie  besteht  aus  einem  Präsidenten, 
(i  Käthen  und  2  Inspectoren) ,  welche  von  den  Mitglie- 
dern der  Gesellschaften  vorgeschlagen  und  von  der 
Begiernng  genehmigt  werden.  Ausserdem  werden  Hilfs- 
personen gewählt.  Unterricht  wird  in  der  Religion,  im 
Lesen.  Schreiben.  Rechnen  ertheilt;  die  Kinder  wer- 
den gelehrt,  ihr  Gedächtniss  und  ihren  Verstand  aus- 
zubilden, auch  nützliche  mechanische  Arbeiten  werden 
betrieben.  —  Nach  statistischen  Nachrichten  über  das 
Schulwesen  in  Parma  bestehen  110  (man  rechnet,  dass 
der  vierte  Theil  der  Gemeinden  in  Parma  noch  keine 
Schulen  hat)  Communal Volksschulen  mit  3930  Knaben  5 
weibliche  Communalschulen  fehlten  gänzlich.  In  den 
öffentlichen  Anstalten,  die  den  Seeundarunterricht  er- 
theilen.  befanden  sich  1833  320  Knaben.  In  den  Klo- 
ster-, Stiftungsschulen  und  Privateraiehnngsanstalten 
befanden  sich  405G  Mädchen.  In  Privatanstalten  waren 
1400  Knaben.  Man  bemerkt  leicht,  dass  darnach  der 
Zustand  »les  Unterrichts  noch  Vieles  zu  wünschen  übrig 
la-st     Nach   den  uns  zugekommenen  Nachrichten  liegt 


1)  UeltCf  viele  Verhältnisse  des  iler/ugthums  Parva  findet  man 
gute  Nachrichten  in  Molossi  rocabulariu  tu/juyra/iru  dti  dueuti  di 
Parma  .  Ptaitnza  c  Uuastalla.  lbiiS-.'ii. 
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ein  Hauptgrund  der  Unvollkoinrnenheit  darin,  dass  viele 
Gemeinden  zu  arm  sind,  um  öffentliche  Schulen  zu  er- 
richten und  dass  die  Staatsregierung  keine  Unterstüz- 
zung  dazu  gibt. 

Im  Königreiche  Sardinien  ist  besonders  seit  1822  eine 
Verbesserung  des  Schulwesens  bemerkbar.  Es  fehlte  zwar 
nicht  an  Bemühungen  einzelner  Männer,  den  Zustand 
zu  verbessern.  Vorzüglich  aber  war  es  Professor  An- 
selmi.  der  einen  höchst  zweckmässigen  umfassenden 
Plan  für  die  Einrichtung  der  Primär-  und  Gymnasial- 
schulen bearbeitet  hatte.  Die  damalige  Studiendirection 
(jnagistralo  della  Riforma)  unter  dem  Präsidium  des 
ausgezeichneten  Grafen  Balbo  war  geneigt,  diesen  Plan 
anzunehmen,  aber  die  politischen  Ereignisse  von  1821 
und  der  Rücktritt  des  Grafen  Balbo  verhinderten  diess. 
Im  J.  1823  wurde  zwar  eine  Verordnung  vom  23.  Ju- 
lius erlassen,  die  Errichtung  von  Gemeindeschulen  auf 
Kosten  der  Gemeinden  wurde  geboten.  In  einer  Klasse 
sollten  70  Kinder,  und  wo  diese  Zahl  überstiegen  wird, 
noch  andere  Schulen  errichtet  seyn.  Der  Unterricht  musste 
unentgeldlich  ertheilt  werden ;  allein  die  Verordnung  war 
sehr  ungenügend ;  die  Schulbücher  waren  der  Fassungs- 
kraft der  Jugend  nicht  angepasst  5  vorzüglich  war  man 
zu  nachsichtig  in  Bezug  auf  die  Annahme  der  Schul- 
meister 5  man  forderte  von  ihnen  wenig,  bezahlte  sie 
aber  auch  schlecht,  so  dass  nur  ungebildete  Geistliche, 
die  keine  andere  Aussicht  hatten ,  oder  verdorbene  Kauf- 
leute oder  Studenten,  die  Lehrer  des  Volkes  wurden. 
In  den  Städten  wurde  noch  einigermaasen  die  Verord- 
nung befolgt  5  in  den  Landgemeinden  geschah  fast  nichts 
und  die  Municipalräthe  blieben  gleichgültig.  In  Turin 
wirkte  später  Prof.  Troya  auf  eine  wohlthätige  Weise. 
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Di«  Behörden  wurden  aufmerksamer ;  das  Vorbild  der 
Lombardei  wurde  immer  mehr  beachtet.  Troya  erhielt 
den  Auftrag.  Schulbücher  zu  bearbeiten,  und  die  von 
ihm  gelieferten  Arbeiten  können  ausgezeichnet  genannt 
werden.  Man  wird  selten  Schulbücher  linden,  in  wel- 
chen so  viel  praktischer  Sinn,  der  es  versteht,  der 
Fassungskraft  der  Kinder  anpassende  Lehren  ES  geben, 
die  Aufmerksamkeit  und  den  Beobachtungsgeist  derselben 
M  wecken,  und  so  viel  logische  Entwicklung,  Klar- 
heit und  Kunst,  die  Seele  der  Kinder  mit  nützlichen 
Kenntnissen  zu  bereichern,  sich  vereinigt  finden,  als 
diese  Eigenschaften  die  Bücher  von  Troya  schmücken '). 
Diese  Bücher  sind  in  den  Elementarschulen  in  Turin 
eingeführt.  Die  Schule  von  Troya  wird  auch  nach  dem 
Zeugnis*  erfahrungsreicher  Männer  mit  grossem  Eifer 
von  den  Kindern  besucht:  Im  J.  1840  erging  in  Sar- 
dinien ein  neues  Schulreglement 2),  das  der  allgemeinen 
Aufmerksamkeit  würdig  ist.  Die  allgemeine  Errichtung 
von  Schulen  an  allen  Orten  wird  darin  mit  Strenge  vor- 
geschrieben. Zweckmassige  Schulbücher  sind  eingeführt, 
die  Seh u Hehrer  werden  strengen  Prüflingen  unterwor- 
fen 3),    körperliche  Züchtigungen   sind  ganz  verboten  ; 


1)  Dta  Hauptscbriften  des  Prof  Troya  sind:  Gitiiltt  del  maestro 
elementare  mrero  metodo  per  />en  inseifimre.  Torinu  1840.  Xtiori 
elementi  <li  Grummatica  rtiyiunata.  Turinu  t84M.  Prima  lihro  dt 
letture  mt  t/su  dflle  seuule  elementuri.  Turinu  1*4 1.  (iuida  pra- 
tica  per  untre  eun  frutto  l'  nheceduriu  e  silluburiu  utile  tCUQle 
Tor iiio  1842.  Guida  prutica  Ottia  dialmjlii  ed  esereizi  pra- 
tici  per  ineegnan.    Torino  1849. 

3)  Dai  ÜMptreglemenc  Ist  vom  \2.  Juni  1640.  Kine  ausführ- 
liche Instruf  tinu  für  die  Lehrer  ist  vom  15.  Juli  1840,  eine  andere 
ordnet  g>-nau  die  Prüfungen  an.  Kine  Verordnung  vom  81.  Juni 
1848  ändert  .Manche«  in  Be/.u«  auf  die  Prüfungen  al>. 

^ie  müssen  ein  Zcuguiss  des  Erzbischofs   vorlegen ,    welcher 
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dein  Lehrer  wird  aufgetragen ,  auch  von  andern 
Strafen  nur  sparsam  Gebrauch  zu  machen ;  der  bisherige 
übertriebene  Vorzug,  den  man  in  den  Schulen  dem  Stu- 
dium der  lateinischen  Sprache,  welche  auf  Kosten  an- 
derer nützlicher  Kenntnisse  die  meisten  Stunden  der 
Schule  in  Anspruch  nahm,  ist  eingeschränkt,  mehrere 
Stunden  müssen  auf  Geschichte,  Geographie,  Natur- 
geschichte verwendet  werden.  Eigene  Schulvisitatoren 
und  Inspektoren  werden  in  die  Gemeinden  gesandt,  um 
auch  an  den  kleinern  Orten  die  Errichtung  von  Schulen 
zu  betreiben.  Der  Gehalt  eines  Lehrers  an  den  Volks- 
schulen muss  mindesten  500 ,  und  in  der  zweiten  Klasse 
600  Francs,  in  der  Elementarschule  1100  und  an  der 
höheren  1300  Francs  betragen.  Für  den  höheren  Un- 
terricht geschieht  viel  und  in  den  alten  Provinzen  des 
Königreichs  befinden  sich  268  Kollegien,  Gymnasien 
und  ähnliche  Anstalten  für  Knaben,  im  Genuesischen  sind 
deren  18.  Selbst  in  kleinen  Städten  befinden  sich  solche 
Anstalten,  häufig  von  den  Gemeinden  bezahlt1).  Die 
weibliche  höhere  Erziehung  in  Schulen  ist  ganz  in  den 
Händen  der  Klosterfrauen.  Man  zählt  42  solche  An- 
stalten. Für  den  Volksunterricht  bestehen  in  den  mei- 
sten Gemeinden  jetzt  Gemeindeschulen  für  Knaben; 
dagegen  sind  leider  für  die  Mädchen  nur  in  einigen 
Städten,  in  Dörfern  fast  keine  Schulen  errichtet.  Der 
Unterricht,  den  die  Mädchen  leicht  in  den  Klöstern  er- 


auf  den  Grund  der  guten  Aufführung  sie  für  würdig  der  Austeilung 
erklärt.  Jedes  Jahr  muss  er  dem  Studienreformator  über  seiue  Wür- 
digkeit wieder  ein  Zeuguiss  des  Erzbischofs  vorlegen. 

1)  23  solcher  Anstalten  werden   von  geistlichen  Corporationen 
geleitet  (5  von  den  Jesuiten). 
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halten  können,  hilft  einigenaassen  dem  Mangel  ab. 
Km-  die  Knaben  wird  muh  viel  durch  den  Unterricht 
geleistet,  den  die  fraielU  delie  scitotc  Christiane  in 
ihren  Sehnlen  ertheilen.  Im  Königreiche  *)  bestehen 
'i\  solche  Schalen,  welche  im  Ganzen  gerannt  wer» 
di  ii.  da  die  Lehrer  mit  l  ncigcuuützigkeit  und  mit 
grosser  Pflichttreue  thütig  sind;  die  Klagen,  welche 
man  in  Ansehung  dieser  Schalen  hört,  beziehen  sich 
theils  auf  die  oft  angeeigneten  Schulbücher,  deren  sich 
die  Lehrer  bedienen,  theils  auf  die  Einseitigkeit  ihrer 
Richiang,  theils  auf  den  Mangel  tüchtiger  Lehrer,  da 
man  nicht  immer  von  der  guten  Gesinnung  und  der  Fröm- 
migkeit auch  auf  den  Besitz  der  Eigenschaften  schlieSSCfl 
kann,  welche  der  Lehrer  besitzen  01088,  wenn  seine 
'i'hatigkeit  eine  fruchtbringende  seyn  soll.  —  Wie  häutig 
\  (inirtheile  in  Deutschland  über  Italiens  Einrichtungen 
verbreitet  sind,  zeigt  eine  neuerliche  Erklärung  ei- 
ner viel  gelesenen  Zeitschrift,  nach  welcher  in  Sar- 
dinien nur  Derjenige,  welcher  wenigstens  400  Thaler 
Vermögen  hat  7  lesen  und  schreiben  lernen  und  nur  der 
die  Universität  beziehen  darf,  welcher  400  Thaler  Zin- 
sen hat.  Wir  müssen  nach  einer  genauen  Erkundigung 
diess  fnr  unrichtig  erklären.  In  allen  Gemeindeschulen 
findet  der  Aermste,  wie  der  Vermögliche  Aufnahme 5 
der  Unterricht  ist,  wie  wir  schon  erwähnten,  unent- 
geltlich. Im  auf  der  Universität  aufgenommen  zu  wer- 
den,  fordert  zwar  das  Reglement  von   1822  die  Nach- 


1)  Bioe  vollständige  Uebendcht  der  Distrikte t  in  welchem  im 
gMxei  Königreiche  Scbulinspektoren  Mgestctlt  sind  und  welche 
Lehrer  nn  den  Universitäten,  den  Gymnasien  und  Vollucbnleu  an- 
gefüllt Miid,  welcnc  Vorlesungen  gehaltet]  werden }  ergiebl  .sich 
aus  dem  Calemdaria  sculastku  toll  indicaMUHt  dell  ÜHpiegati  etc. 
Turinu  lblX. 
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Weisung  eines  gewissen  Vermögens;  allein  diese  Ver- 
ordnung ist  nicht  in  das  Leben  getreten :  die  grosse 
Zahl  von  Freiplätzen  an  den  Universitäten  sichert  den- 
jenigen ,  die  sie  erhalten,  die  freie  Aufnahme  auf  die 
Universität,  die  Befreiung  von  den  Inscriptions-  und 
Promotionsgebühren.  Unter  den  Studirenden  der  Uni- 
versität befinden  sich  viele  ganz  Arme.  Noch  verdient 
Erwähnung ,  dass  neuerlich  der  König  von  Sardinien, 
um  das  Schulwesen  auf  der  Insel  Sardinien  zu  ordnen, 
würdige  Geistliche  in  die  Lombardei  sendete,  um  dort 
das  Schulwesen  näher  zu  studiren  und  dann  sie  bei 
ihrer  Rückkehr  anstellte ,  und  zugleich  in  allen  Gemein- 
den der  Insel  die  Errichtung  von  Volksschulen  an- 
ordnete 1).  Eine  interessante  Schilderung  über  das 
Schulwesen  in  den  Provinzen  liefert  die  treffliche  Sta- 
tistik von  Eandi  über  die  Provinz  von  Saluzzo  2).  Im  J. 
1822  waren  in  jener  Provinz  in  48  Gemeinden  Schu- 
len eingerichtet ,  die  Schülerzahl  betrug  2830.  50  Ge- 
meinden hatten  höhere  Schulen  mit  362  Schülern.  Im  J. 
1825  stieg  die  Zahl  der  niedern  Schulen  schon  auf  50 
mit  3138  Schülern,  381  Schüler  waren  in  höheren 
Schulen.  Im  J.  1833  bestanden  51  Gemeindeschulen 
mit  3336  Schüler.  In  den  höheren  Schulen  waren 
459  Schülern.  Das  beklagenswerthe  Verhältnis«  be- 
steht darin  ,  dass  die  Eltern  ein  festes  Widerstreben 
gegen  den  Schulbesuch  ihrer  Kinder  an  den  Tag  legen  5 
nur  im  Winter  sind  eigentlich  die  Schulen  besucht,  im 
Sommer  werden  die  Kinder  auf  dem  Lande  zum  Vieh- 


1)  Graf  Petitti  in  den  Annali  di  statifica  1843,  Nov.  p.  176. 

2)  Eandi  statistica  della  Provincia  di  Saluzzo.  vol.  I.  fasc.II. 
p.  316. 
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hüten  und  andern  ländlichen  Arbeiten  gebraucht.—  Am 
traurigsten  sieht   es  mit  den  Schalen  für  Mädchen  ans. 

In  der  Provinz  Saluzzo  waren  nur  26  Mädchenschulen 
und  /war  in  Städten  und  einigen  wenigen  Dörfern  in 
der  Ebene.  Die  Zahl  der  Schälerinnen  war  600.  — 
(Jeher  den  Zustand  der  Erziehung  in  einer  der  blühend- 
sten Städte  Sardiniens,  in  Genua,  giebt  ein  an  statis- 
tischen Materialien  reichhaltiges  Werk  Aufschlüsse  *)• 
Die  grosse  Zahl  von  Ehen,  welche  von  armen  Leuten 
in  Italien  geschlossen  werden,  beweiset,  dass  die  El- 
tern für  die  Erziehung  ihrer  Kinder  nur  wenig  leisten 
und,  indem  sie  seihst  ihr  Brod  mühsam  sich  verdienen, 
auch  aus  den  frühzeitigen  Diensten  ihrer  Kinder  Gewinn 
zu  ziehen  suchen.  So  ist  es  gewöhnlich ,  dass  man 
Kinder  von  7  und  S  Jahren  schon  in  den  Kaufladen, 
an  den  Werkstätten.  Fabriken,  und  besonders  in  dem 
Hafen  verwendet.  Die  Mädchen  in  den  ärmeren  Fami- 
lien müssen  früh  im  Hause  arbeiten ,  Mägdedienste 
leisten,  ihre  Jüngern  Geschwister  beaufsichtigen;  für 
ihre  geistige  Ausbildung  geschieht  nichts.  Alles  ist  in 
dem  arbeitsamen  und  gewerblleissigen  Genua  auf  Ge- 
winn berechnet.  Die  Zahl  der  Kinder  welche  die  Ele- 
mentarschulen in  Genua  besuchten,  betrug  im  J.  1838 
1490;  714  besuchten  die  Sekundärschulen  der  Stadt. 
Schullehrer,  welche  die  Genehmigung  der  Universität 
erhielten,  waren  in  Genua  116,  \vo\on  die  Meisten 
Priester  waren.  In  ihren  Schulen  waren  1878.  Pri- 
vatschullehrerinnen für  Mädchen  waren  70  mit  994 
Schülerinnen.    Wenn  nun   auch   in  Sardinien  das  Ge- 


1)  Cevascu,  Uiilistujue  de  la  ville  de  Genta.    Genes  1838.  vol.  I. 
p.   146. 
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setz  noch  Vieles  für  die  consequente  Durchführung  ei- 
ner, den  tüchtigen  Volksunterricht  sichernden  Organi- 
sation des  Schulwesens  zu  thun  hat,  wenn  insbesondere 
dafür  gesorgt  werden  rauss,  dass  es  an  guten  Volks- 
schullehrern  nicht  fehle,  und  hiezu  eben  so  Schulen 
nothwendig  sind,  in  welchen  solche  Lehrer  gebildet 
werden,  als  auch  die  Sorge  dafür  nothwendig  ist,  dass 
die  Lehrer  gut  bezahlt  werden,  damit  es  an  tüchtigen 
Kandidaten  des  Lehramts  nicht  fehle,  so  rauss  doch 
auch  erwähnt  werden,  dass  der  Wohlthätigkeitssinn 
edler  Männer  in  Sardinien  sich  bereits  trefflich  in  Be- 
zug auf  die  Erziehung  bewährt  hat.  Insbesondere  ver- 
dienen die  an  mehreren  Orten  errichteten  technischen 
Schulen,  so  wie  die  Schulen,  die  in  Verbindung  mit 
blühenden  Fabriken  angelegt  sind  *),  eine  dankbare 
Anerkennung.  Auch  hier  hat  wieder  Herr  Valerio,  der 
treffliche  Herausgeber  der  Zeitschrift:  leituve  di  f'a- 
miglia^  ein  neues  Verdienst  sich  erworben.  —  Einer 
wohlthä'tigen  Wirksamkeit  erfreuen  sich  auch  jene  An- 
stalten, die  auf  den  Unterricht  und  Unterstützung  ar- 
mer Kinder  sich  beziehen,  welche  Handwerke,  oder 
Gewerbe  erlernen  2).  So  besteht  in  Turin  eine  An- 
stalt dieser  Art  (Albergo  divirtuj,  welche  133  Kna- 
ben in  Gewerben  unterrichten  lässt  3).    Wie  in  anderen 


1)  Zu  Pinerolo  wurde  in  der  Scideufabrik  des  Herrn  Bravo  eine 
Sparkasse,  Kleiukindcrbewahraustalt  und  Sonntagsschule  errichtet» 
Letture  pdpölari.    .Jahrgang  III.  pag.  231. 

2)  ReUndone  sulla  situazione  degli  istitati  di  cavita  e  di  be- 
neficenza.     Torino  1841.   p.  62. 

3)  Im  J.  1833  gründete  die  Grafin  Tornielli- Dellini  in  Novarra 
ein  solches  Institut,  worin  Knaben  und  Mädchen  theoretisch  und 
praktisch  in  Gewerben  unterrichtet  werden.  Die  Gräfin  gab  da/u  ein 
Vermögen  von  400,000  Lire. 
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Orten  Italiens  finden  auch  in  Sardinien  die  Kleinkinder- 
schalen  einen  erfreulichen  Fortgang  *).  Die  erfolg- 
reiehen  Bemühungen  des  Marchese  Barolo,  der  in  Italien 
zuerst  1825  eine  solche  Anstalt  gründete  und  der  Eifer 
Äportis  il^-D)  bewirkte,  daSS  auch  in  Sardinien  IK'JK 
durch  eine  Gesellschaft  edler  Männer  eine  Anstalt  die- 
Art  in  das  Leben  trat.  Die  Einrichtung ,  nach 
welcher  jedes  aufgenommene  Kind  einen  besonderen 
Beschützer  hat.  welcher  die  Fortschritte  und  das  Be- 
trafen überwacht  und  selbst  nach  dem  Austritt  des 
Kindes  aus  der  Anstalt  ihm  noch  zur  Seite  steht,  ver- 
diente wohl  auch  Nachahmung  in  dem  Auslände2).  In 
den  meisten  Städten ,  aber  auch  in  kleinern  Gemeinden 
Sardiniens  gedeihen  bereits  ähnliche  Anstalten  ,  welche 
auch  die  Geistlichkeit  begünstigt.  Eine  der  trefflich- 
sten  Anstalten  besteht  seit  zwei  Jahren  in  Aglic,  wo 
die  grosse  500  Arbeiter  beschäftigende  Seidenfabrik 
des  Herrn  Bertini,  unter  der  Leitung  des  Herrn  Valerio  3), 
die  Sorgfalt  für  die  armen  Kinder  nothwendig  macht. 
Durch  die  Mildthätigkeit  menschenfreundlicher  I'er- 
sonen  *)  ist  es  möglich  geworden,  theils  eine  Bewahr- 

1  )  Finc  sehr  bcachtuDgswurdi^c  Schrift  ist  von  dem  als  juristi- 
schen Schriftsteller  und  weuen  seiner  edlen  Bemühungen  für  Wohl- 
tli.ili^kcitsau-ialten  und  Volksbildung  sehr  geachteten  Herrn  Buon- 
compa^ni  ,  unter  dem  Titel :  (teile  seuule  infantili ,  Turino  t839,  er- 
schienen. 

I  Im  J.  1840  betrug  die  Kiniiahme  der  Kleinkindcrsrhule  in 
Turin  .schon  16,815  Lire.  Es  worden  177  kiuder  in  der  Anstalt  be- 
wahrt und  Unterricht rt. 

3)  Kr  MI  Verfasser  einer  sehr  guten  Schrift:  hjiene  e  murttlitü 
ittijli   '■/■'  ><in  ili  setene.     Toriiiu  l^tO. 

4)  Dm  Vi-rm.igi.-n  beträgt  bereit!  90JB72  Lire.  Die  Königin 
allein  gab  20,000  Lire;  aber  auch  Landleute,  die  «renig  Vermögen 
hesit/.en  ,  steuerten  bei. 
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anstalt  für  kleine  Kinder  ,  theils  eine  Schule  für  Kinder 
zu  stiften  '};  die  erste  zählte  schon  im  ersten  Jahre 
120,  die  zweite  100  Kinder  2). 

Um  den  Zustand  der  Volksbildung  im  Grossherzog- 
thum  Toskana  zu  beurtheilen,  muss  bemerkt  werden, 
dass  seit  der  Gesetzgebung-  Leopolds  der  Unterricht 
in  jenem  Lande  frei  betrieben  wird,  und  so  Jeder 
eine  Unterrichtsanstalt  gründen  kann ,  daher  sehr  viele 
Privatschulen  bestehen.  Nach  der  Verfügung:  des  zu- 
vor  genannten  grossen  Regenten  sollte  jede  Gemeinde 
eine  Schule  haben;  allein  leider  ist  dies  Gesetz  nicht 
in  das  Leben  getreten.  Man  klagt  vielfach,  dass  die 
Pfarrer  in  den  Landgemeinden  kein  Interesse  für  die 
Schulen  zeigen,  die  Gemeinden  keine  Lust  haben, 
solche  zu  gründen ,  und  die  Kinder  daher  häufig  ohne 
allen  Unterricht  auf  dem  Lande  aufwachsen.  Man 
rechnet,  dass  21,300  Kinder  die  Volksschulen  besuchen, 
während  284,000  Kinder  schulfähig  wären  *).  Eine 
Zwangspflicht  die  Schule  zu  besuchen,  besteht  nicht. 
In  den  Städten  ist  es  besser,  und  sowohl  die  Regie- 
rung, als  die  Gemeinden  und  wohlthätige  Gesellschaften 
bieten  hinreichend  Mittel  desUnterichts  an.    In  Florenz 


1)  Der  Bericht  über  das  erste  Jahr  ist  von  Valerio  erstattet. 

2)  Eiue  Schilderung  dieser  Austalten  lieferte  Graf  Petitti ,  noti- 
zie  still  educazione  tecnologica  degli  istituti  caritativi  in  Torino. 
Milano  1842.  Ausser  dem  albergo  di  virtii  werden  412  Kinder  in 
dem  regio  spedale  di  carita  in  allen  Arten  nützlicher  Gewerbe  un- 
terrichtet. Auch  in  dem  ricuvero  di  mendicitä  und  im  istitutu  della 
mendicitä  istruita,  werden  Kinder  unterrichtet.  Das  letztere  hat 
60,000  Lire  Einkünfte. 

3)  Bowring  Report  of  on  the  statistics  of  Tuseany.  Lucca,  the 
Pontifical  etc.  p.  60.  Nach  Serristori  statistica  dell  ltalia  p.  150, 
sind  230  Gemeindeschulen  für  Knaben  in  Toskana. 
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errichtete  1 77i>  der  Grossherzog  Leopold  vier  Schulen 
für  arme  Knaben,  «1  ie  später  von  der  Gemeinde  unter* 
halten  wurden.  Die  Durchschnittszahl  der  besuchenden 
Knaben  beträgt  jährlich  IM'i:  auch  hier  klagt  man  über 
den  Mang«  I  an  fleissigem  Besuch.  Auf  ähnliche  Weise 
hatte  der  Grossherzog  t7?s  für  arme  Mädchen,  die  im 
Lesen,  Schreiben,  Rechnen  und  in  allen  nützlichen 
weiblichen  Arbeiten  unterrichtet  werden  sollen,  vier 
Schulen  gegründet,  .lahrlich  werden  in  diesen  Sehnten 
1042  Mädchen  unterrichtet.  Eine  Erziehungsanstalt  für 
Mädchen  ist  die  in  dem  Kloster  St.  Peter  in  8t.  Felix, 
die  theils  für  arme  Mädchen  (es  sind  darin  jahrlich  100), 
theils  für  solche,  die  einen  kleinen  Beitrag  bezahlen 
können  (jahrlich,  mit  30  bis  40  Schülerinnen)  errichtet 
ist  Eine  st  it  1819  durch  einen  Verein  wohlthätiger 
Personen  gegründete  Schulanstalt  ist  die  des  wechsel- 
seitigen Unterrichts.  Es  sind  eigentlich  drei  solcher 
Sehnten  in  Florenz  1).  Der  Unterricht  besteht  im  Le- 
sen, Schreiben,  Rechnen,  Zeichnen.  Von  dem  J.  1819 
bis  1839  wurden  in  der  Anstalt  3758  Kinder  erzogen  2). 
In  neuerer  Zeit  ist  der  Unterricht  auch  auf  Mechanik 
in  der  Anwendung  auf  Gewerbe  und  auf  vaterländische 
•  Geographie  ausgedehnt.  Eine  von  dem  Grossherzoge 
Ferdinand  111.  gegründete  Erziehungsanstalt  [genannt 
della  Annunziata)   für  Mädchen  von  höheren  Ständen. 


1  Zuverlässige  Nachrichten  über  Hie  Schulen  in  Florenz  s.  in 
Ridvl/is  iiutizie  e  Quida  di  Firenze.     t841.  p.  ÜK8  —150. 

2)  Die  Ery.iehungsineihorie  durch  passende  Relohnuugcn  ,  durch 
Auf.iehi.-r  Mi  der  Klasse  der  Schäler ,  wird  gerühmt.  Der  Kehlende 
wird  durch  eine  Jury,  die  »US  leinen  Kamcr.idcu  besteht,  ge- 
richtet. 

Mntemiaicr      Italien.  Zustande  etc.  17 
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die  dort  eine  vollständige  Erziehung  erhalten,  wird 
sehr  gerühmt.  Es  befinden  sich  darin  6  ganze  und  12 
halbe  Freiplätze.  Ausserdem  befinden  sich  in  Florenz 
und  in  anderen  Städten  des  Grossherzogthums  (man 
zählt  in  Toskana  4  weibliche  Erziehungshäuser)  noch 
mehrere  Schulen  oder  Erziehungsanstalten  QConserva- 
tori  genannt)  für  Mädchen  *).  Die  meisten  dieser  An- 
stalten werden  von  einer  Art  von  Klosterfrauen  ge- 
leitet, welche  Oblate  heissen  aber  durch  kein  Gelübde 
gebunden  sind.  Die  öffentliche  Stimme  hat  manche  harte 
Klagen  gegen  sie.  Häufig  sind  diese  Oblate  Personen, 
die  in  der  Welt  nichts  zu  gewinnen  haben  und  in  die- 
sen Orden  treten,  ohne  eigentlichen  Beruf  zur  Er- 
ziehung zu  haben,  aber  versorgt  seyn  wollen.  Man 
behauptet,  dass  der  Unterricht  von  ihnen  oft  sehr  un- 
genügend ertheilt  wird,  da  diese  Oblate  keine  Prüfung 
zu  bestehen  haben  und  man  daher  keine  Bürgschaft 
für  ihr  Talent  und  ihre  Kenntnisse  hat.  Die  Erziehung 
der  Mädchen  soll  hier  sehr  einseitig  geleitet  werden  2). 
Wir  sind  im  Stande  aus  zuverlässiger  Quelle  Nach- 
richten über  den  Zustand  der  Bildung,  der  in  den  tos- 
kanischen  Criminalgerichten  in  Untersuchung  Gezogenen 
und  Verurtheilten,  zu  geben.  Man  kann  daraus  auf 
die  Verbreitung  der  Volksbildung  überhaupt  schliessen. 
Nach  der  Criminalstatistik  von  Toskana  befanden  sich 
unter  den  im  J.  1834  in  Untersuchung  gezogenen  Per- 


1)  In  Florenz  sind  ll  ,  in  Pistoja  7  ,  iü  Pisa  4  ,  iu  Siena  3. 
Man  rechnet  das  Vermögen  nJier  dieser  Conservatori  auf  19,110,000 
Lire. 

2)  Eine  Schilderung  des  weiblichen  ErziehuDgswesens  iu  Tos^ 
kaua  s    in  den  Annali   di    stalistica.   i843.   Giugno.  p.  385  —  290. 
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soaen  nur  760,  welche  lesen  und  schreiben  konnten. 
besser  I  uterrichtete  waren  nur  156,  völlig  ununterrichtet 
waren  8783.  Unter  «Ion  1834  Freigesprochenen,  waren 
1739  ganz  ununterrichtet,  191  konnten  lesen  und 
schreiben,  besser l  nterrichtete  waren  118.  Angeschul- 
digte, die  keinen  religiösen  Unterricht  genossen  hatten; 
oder  doch  nichts  von  Religion  wussten.  waren  im  J. 
l^:u  1906,  gehörig  Unterrichtete  waren  ?93 

Der  Sekondarnnterricht  für  Knahcn  ist  in  Toskana 
ziemlich  ausschreitet  j  last  jede  kleine  {Stadt  hat  eine 
Anstalt,  die  mit  du\  deutschen  Gymnasien  verglichen 
werden  kann:  allein  diese  Anstalten  sind  gewöhnlich 
in  den  Händen  der  Geistlichen,  entweder  werden  sie 
mim  geistlichen  Korporationen  geleitet,  z.  B.  Scolopi 
(in  den  lateinischen  Schulen  derselben  sind  jährlich 
1830  Schüler,  i\i  ihren  Convikten  gewöhnlich  172  Mit- 
glieder des  Convikts,  und  932  Schüler,  die  nur  die 
Schulen  besuchen),  oder  sie  sind  bischöfliche  Seniina- 
i  itii .  in  welche  aber  auch  als  sogenannte  Esterni  an- 
dere Schulbesuchende  aufgenommen  werden  (1053  Se- 
minaristen. 49G  Esterni).  Man  kla  »tauch  über  die  unvoll- 
kommene und  einseitige  Art  des  Unterrichts  in  diesen  An- 
stalten. Toskana  besitzt  zwei  Universitäten,  nämlich  in  Pisa 
l  1842  zählte  sie  539)  und  Siena  (sie  zahlte  HV&  Stu- 
denten).  I  «her  die  Einrichtung  der  Universitäten ,  vor- 
züglich über  den.  durch  neue  Gesetze  regulirten  juristi- 
schen Unterrrieht,  haben  wir  bereits  an  einem  andern 
Orte  ' )  geaprochen.     Einen  wohlthätigen   Elnflüss   auf 


1)  In  der  Zeitschrift    fur    »uslftad  '"'»K,    XIV.    S.   153. 

Die  jetxige  OrgMbetion  ynmdet  sich  aul  du  Gesetz  vom  29.  Bepl 
IS40.     Wir  ktjbefl  dort  auch  von  der  s<  lirift  CarmigoaQi'l  und  aber 

Studium  Nachricht  gegeben. 
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die  Volksbildung*  üben  in  Toskana  die  Kleinkinderschulen 
Qasüi  d'infanziaj  und  die  technischen  Schulen  aus. 
Ihren  Ursprung  und  ihre  Blüthe  verdanken  diese  An- 
stalten den  freiwilligen  Vereinigungen  mildthätiger  Per- 
sonen. Toskana  zahlt  jetzt  14  Kleinkinderschulen; 
die  erste  wurde  1834  gegründet  1).  In  Florenz  be- 
stehen jetzt  drei  solcher  Anstalten,  die  mit  grosser 
Liebe  und  Eifer  von  Personen  aus  allen  Ständen  ge- 
pflegt werden  (1841  befanden  sich  510  Kinder  darin}. 
Mit  der  Anstalt  ist  eine  zweckmässige  Schule  ver- 
bunden. Eine  nachahmungswürdige  Einrichtung  ist  die, 
dass  eine  Commission  von  12  Personen  besteht,  welche 
es  übernimmt,  die  aus  der  Anstalt  tretenden  Kinder  bei 
Handwerkern  und  Gewerbsleuten  unterzubringen  und 
sie  auch  nach  ihrem  Austritt  zu  beaufsichtigen  2).  In 
Livorno  verdankt  die  dort  bestehende  Kleinkinderschule 
viel  den  edlen  Bemühungen  des  unermüdlichen  Herrn 
Meyer.  In  Siena  ist  es  vorzüglich  der  jetzige  Gouver- 
neur, Graf  Serristori  (als  Schriftsteller  rühmlich  be- 
kannt) ,  welcher  für  die  Errichtung  solcher  Schulen 
thätig  wirkt  3).  Ihm  verdankt  Siena  auch  die  Gründung 
einer  technischen  Schule,  die  durch  städtische  Fonds 
und  Privatunterstützung  1841  errichtet  wurde  und  in 
welcher  Geometrie,  Zeichnen,  technische  Chemie,  ge- 
lehrt wird  4). 


1)  In  dankbarem  Andenken  steht  hier  noch   ein    edler  Mann, 
Frassi. 

2)  Eine  eigene  Anstalt  dieser  Art  wurde  1837  von  dem  Fürsten 
Deinidoff  in  Florenz  für  100  arme  Kinder  gegründet. 

3)  Die  Schule  zählt  dort  10G  Kinder. 

4)  Nachrichten  in  letture  di  famiglia,  1842.  p.  33. 
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l  flirr  den  Znstand  der  Schulen  im  Kirchenstaate 
ist  es  schwierig,  zuverlässige  Nachrichten  zu  geben. 
Man  bemerkt  leicht,  dass  auf  dem  Lande  und  in  klei- 
nen Stadien  »dir  viele  Personen  nicht  lesen  and  schrei- 
ben können;  die  Arorath  der  Landgemeinden  erklärt 
den  Hange!  der  Schalen.  Nur  die  Sorgfalt  einzelner 
Pfarrer,  welche  Knaben  unterrichten  und  die  Schalen 
der  Klosterfrauen  für  Madchen,  bieten  einen  mangels 
haften  Unterricht  dar.  Nur  in  den  grösseren  Städten 
Bologna,  Peruggia,  Spoleto  u.  A.  findet  mau  öffent- 
liche Schulen.  Viel  besser  ist  in  der  Stadt  Kom  ge- 
sorgt und  genaue  Nachrichten  darüber  verdanken  wir  dem 
trefflichen  Werke  von  Morrichini ' ).  fts  wird  sich  zeigen, 
dass  es  ;in  vielen  Schulen  in  Kom  nicht  fehlt:  desto  mehr 
muss  man  staunen,  wie  gross  noch  die  Zahl  derjenigen  ist, 
welche  nicht  lesen  und  schreiben  können.  In  einer  der 
grössten  Wollenfabriken  in  Kom.  welche  196  Arbeiter 
zählt,  waren 98  die  nicht  lesen,  li)  die  nur  lesen  und 85  die 
lesen  und  schreiben  können.  Morrichini  selbst  gesteht,  dass 
i  -  noch  Quartiere  in  Kom  giebt,  in  welchen  ungenügend 
für  den  Volksunterricht  gesorgt  ist.  Die  ältesten  Schu- 
len Roms  sind  die  Distriktsschulen2).  Pabst  Leo  XII. 
erliess  ein  ausführliches  Reglement  über  Errichtung  von 
Volksschulen  im  Kirchenstaate.  Die  Verordnung  vom 
85.  Sept.  ls->5  enthalt  manche  gute  Bestimmung.  Im  J. 
1840  waren  in  Kom  «>0  solcher  Schulen  mit  1656  Kin- 


1)  Dcyli  istituti  di  puhlica  caritd,  vou  vol.  II.  p.  98  an. 

2)  Morrichini,  I.  c.  II.  p.  98  l><  r  Senat  bezahl!  jeden  8chul- 
■ebter  täglich  einen  Paolo  (etwa  l-r>  Kreaaer);  als  1597  Jaeeph 
Gatanazeo  iu  itom  eine  unentgeltliche  .schule  rar  die  Armen  lüftete j 
hatte  er  eiaea  bartea  Kampf  aril  den  allen  schulmeistern  zu  beatehea 
die  auf  ein  Privilegium  sich  beriefeu. 
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dem ,  allein  neben  diesen  bestehen  viele  andere  Schulen  5 
in  den  meisten  wird  unentgeltlicher  Unterricht  gegeben  »)j 
fast  mit  allen  Conservatori  und  Waisenhäusern  sind 
Schulen  verbunden  2).  Die  scuole  de  regolari  werden 
von  den  Padri  delle  scuole  pie  geleitet  3).  Auf  diese 
Art  sind  mehr  als  100  Volksschulen  in  Rom,  die  («e- 
sammtzahl  der  Schüler  betrug  1840  7910  Knaben  und 
7004-  Mädchen.  Wohlthätig  wirken  die  nächtlichen 
Schulen  für  die  Rinder  von  Handwerkern  4). 

Für  den  höheren  Unterricht  wird  in  den  Collegien, 
Seminarien  und  den  vielen  geistlichen  Anstalten  ge- 
sorgt. Universitäten  bestehen  in  Rom  und  Bologna, 
als  Hauptiiniversitäten.  Sechs  andere  sind  Universitäten 
zweiten  Rangs  5).  An  der  Universität  in  Rom  (Sapienza) 
sind  4  Fakultäten  6). 


1 )  Der  Fürst  Don  Carlo  Massimo  stiftete  1826  eine  eigene  Schule 
für  arme  Kiuder  C64),  der  Lehrer  erhält  einen  jährlichen  Gehalt  von 
150  Scudi.     Morrichini,  II.  p.  102. 

2)  Eine  gute  Schule  ist  1839  von  der  edlen  Fürstin  Borghese, 
deren  AndeDkcn  noch  in  Rom  sehr  geehrt  wird ,  für  Arme  gestiftet. 

3)  Mit  hoher  Achtung  bemerkt  man,  mit  welchem  Eifer  und  ün- 
eigcnnützigkeit  der  erste  Gründer  der  unentgeltlichen  Schulen,  Ca- 
lasanzeo  1597,  für  die  Erreichung  seines  Zwecks  wirkte.  Mori- 
chini,  II.  p.  104. 

4)  Sie  sind  durch  Gesetz  von  1841  organisirt  und  kosten  jährlich 
790  Scudi.     Morrichini,  II.  p.  111. 

5)  Ein  vollständiger  Codex  über  die  Universitätseinrichtung  ist 
erschienen  unter  dem  Titel :  collectiu  leyum  et  ordinal,  de  reeta  stu- 
diorum  ratione  edid.  Caterini.  Rom  1841  —  45.  2  voll.  Dort  ist 
auch  (vol.  I.  p.  169)  das  Gesetz  vom  26.  Sept.  1825  über  die 
Errichtung  von  Privatschulen  abgedruckt.  Wir  werden  in  der 
Zeitschrift  nähere  Nachricht  darüber  geben. 

6)  Die  juristische  Fakultät  hat  8  Professoren  ,  1  für  Institutionen 
des  Natur-  und  Völkerrechts ,  1  für  Institutionen  des  öffentlichen 
geistlichen  Rechts  ,  1  für  Institutionen  des  canonischen  Rechts ,  1  für 
Erklärung  des  Textes  des  canonischen  Rechts,  1  für  Institutionen  des 
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In  Bezug  auf  den  Zustand  dos  öffentlichen  Unter- 
richts im  Königreich  Neapel  ist  Vieles  an  beklagen. 
\.»r  inif»  bestanden  88  Normalschulen,  ausserdem  die 
Seatinarien  und  Collegien,  die  UnivereitÄl  Neapel  und 
die  medizinische  Schule  in  SaJerno.  Als  die  Klöster 
aufgehoben  wurden,  sollten  föCollegicn  errichte!  wer- 
den: allein  nur  8  kamen  au  Stande.  Alle  Gemeinden 
sollten  Volksschulen  haben:  allein  nur  wenige  befolgten 
den  Befehl.  Die  Leitung  der  Collegien  wurde  wieder 
den  Geistlichen  anvertraut.  Eine  Erziehungsanstalt  für 
Töchter  aus  höheren  Familien  wurde  in  Aversa  ein- 
gerichtet. In  den  Provinzen  sollte  auf  den  Lyceen  der 
höhere  Unterricht  betrieben  werden.  Eine  Jury,  die  in 
jeder  Provinz  gewählt  wurde,  sollte  das  Studien  tvesen 
beaufsichtigen.  Nach  der  Ruckkehr  des  Königs  Fer- 
dinand |slö  ').  wurde  die  Jury  aufgehoben  5  ein  Präsi- 
dent des  St  udien  wesens  und  ein  Inspektor  wurden  ernannt. 
Die  Universität  in  Neapel  wurde  neu  organisirt;  4  Ly- 
ceen (in  Salerno,  Catanzaro,  Bari,  Aquila)  wurden  er- 
richtet, die  Gemeinden  zur  Einführung  von  Volksschulen 
aufgemuntert  2).  Eine  Behörde,  aus  einem  Präsidenten, 
der  Bischof  ist,  und  mehreren  Professoren  bestehend, 
bildete  die  Stndiencommission.  Nach  dem  Zeugnisse 
eines  hochgestellten  Staatsmanns  *j  ist  dennoch  die  Bil- 
dung des  Volkes  auf  einer  geringen  Stufe  5  in  manchen 

Civiirr«  Ms ,  *,:  inr  Erklärung  des  Textet  des  Civilrcchts,    1  für  Cri- 
minuli  •  cht 

1  )  Zuverlässige    Nachrichten    in    Uiitnchini   ttoria    tlells   fimi/ize 
dt  Kapolif  II  \i   869. 

2)  Im  J.  1820  betrugen   die  Ausgaben    fiir   dun    öffentlichen  Un- 
terricht 551,942  DucMi 

3)  Uiaucltini  ,  f.  672. 
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Provinzen  ist  von  150  bis  160  Einwohnern  kaum  Einer, 
der  die  Schule  besucht  hat.  Der  Intendant  der  Provinz 
Molisse  (einer  der  besten  im  Königreich),  Hr.  Patroni, 
erklärte  1836,  dass  auf  100  Einwohner  ein  Schüler 
trift.  —  Es  bedarf  nur  eines  flüchtigen  Besuchs  in  den 
Provinzen ,  um  sich  zu  überzeugen ,  wie  häufig  man 
Personen  aus  der  Klasse  der  Bürger  und  Landleute 
antrifft,  welche  nicht  lesen  und  schreiben  können.  Auf 
der  Insel  Sicilien  ist  der  Zustand  des  Volksunterrichts 
noch  geringer  »).  —  Welchen  umfassenden  Plan  für 
den  Unterricht  des  Volkes ,  wie  für  die  höhere  Bildung, 
der  neapolitanische  Erzbischof  Mazzetti  in  seinem  Ent- 
würfe eines  Studiengesetzes  hatte,  wurde  bereits  oben 
angegeben.  Leider  haben  seine  Vorschläge  noch  nicht 
die  höhere  Genehmigung  erhalten  2).  Es  fehlt  nicht  an 
ausgezeichneten  Männern ,  welche  an  der  Universität 
Neapel  lehren  $  allein  da  gewöhnlich  die  angestellten 
Professoren  durch  andere  Verpflichtungen  des  öffent- 
lichen Dienstes    schwer  in   Anspruch    genommen   !*ind, 


1)  Wir  erinnern  uusere  Leser  auf  die  oben  S.  131  mitgetlieüfeu 
Angaben,  dass  von  den  1557  wegen  Verbrechen  Angeklagten  in 
Sicilien,  nur  104  lesen  und  schreiben  konnten  und  109  bessere  IJil- 
dung  besassen,  und  in  der  Provinz-  Trapani  von  allen  angeklagten 
Weibern  nur  Eines  lesen  konnte. 

2)  Ein  ausführliches  Reglement  vom  31.  Mai  1840  ordnet  die 
Einrichtung  der  3  Universitäten  von  Sicilien  au.  Auf  der  Universi- 
tät Palermo  bestehen  folgende  Lehrstühle  in  der  juristischen  Fa- 
kultät: 1)  für  justinianeischen  Codex  und  Pandekten,  2)  für  Institutio- 
nen des  römischen  Rechts,  3)  für  canonisches  Recht,  4)  für  Naturrecht 
und  Ethik,  5)  für  Vergleichuug  des  vaterländischen  Civilgesetzbuchs 
mit  dem  römischen  Gesetzbuch,  6)  für  Civilprozess  ,  7)  für  Strafrecht 
und  Strafpro/.ess,  8)  für  politische  Oekouomie,  9)  für  See-  und  Han- 
delsrecht,  10)  für  Staatsarzneikunde.  Ueber  das  juristische  Studium 
in  Sicilien  s.  einen  guten  Aufsatz  in  MancinVs  biblioteca  di  scienze 
morali  legislative,  184:1.  p.  129. 
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so  leidet  das  Studium  ').  woraus  es  sicli  erklärt,  dasi 
in  Neapel  eine  vielbesuchte  Privatschule  der  Jurispru- 
denz seit  einigen  Jahren  Wähl  - 1. 

Vergleicht  man  die  bisher  von  uns  mitgetheilten 
Nachrichten  über  den  Stand  der  Volksbildung  in  Italien 
mit  dem,  was  noch  vor  30  und  20  .Jahren  in  jenem 
Lande  vorkam,  SO  bemerkt  man  leicht,  welche  Fort- 
schritte die  Schulbildung  seit  jener  Zeit  gemacht  hat. 
Jedes  Jahr  bringt  eine  grössere  Zahl  von  Schulen  und 
Schülern  hervor.  An  der  Spitze  der  Staaten ,  welche 
am  meisten  nach  einem  bestimmten  Plane  energisch  für 
die  Verbreitung  der  Volksbildung  sorgen,  ragt  das 
lombardisch  venetianische  Königreich  hervor.  Am  näch- 
sten kömmt  Sardinien.  Die  Ausführung  zweckmässiger 
Plane  scheitert  an  der  Nachsicht,  die  man  mit  der  Ar- 
muth  vieler  Gemeinden  und  mit  den  Vornrtheilen  hat. 
Unsere  Leser  werden  sich  überzeugt  haben,  wie  über- 
all .  insbesondere  auch  durch  die  Bemühungen  wohl- 
Hinter  Personen,  die  Anzahl  der  Schulen  in  Italien 
wachst:  allein  dennoch  ist  der  Zustand  der  Bildung 
sehr  ungenügend  3).  Die  Gründe  liegen  in  den  meisten 
Staaten  in  dem  Mangel  einer  Centralkraft,  welche  das 


i)  /  ii  der  Generalprokurator  (jetziger  Minister)  Nicoolini  war 
luge  Zeil  Professor  des  Criminalrechts.  Her  ausgezeichnete  l»i- 
rektor  «1er  Acadcniie  Avellioo  isl  Professor  des  röm. Rechts. —  luNa- 
lemo  bat  der  tüchtige  Schriftsteller  und  Richter  Cantalupo  eine  un- 
entgeltliche Schale  für  öffentliches  Rechl  gegründet 

U')  Sie  \*<  von  drin  als  Advokaten  und  Verfasser  mehrerer  be- 
deotenden  Werke  rühmlich  bekannten  Maaclni  £Heraosgehef  der 
Zeitschrift  Ort  tolitarii  )  gegründet ,  der  mit  Malten  Augustlnts  ( ^leicii- 
faiis  gea<  btetei  Schriftsteller )  und  Mastrangelo  für  oaaonlaohes  Hecht 
an  dieser  Anstalt  v*irkr. 

:})  Mit  Bewohnter  Offenheit  rn^t   GrafPetittl  In  den  Annali  di 
1843.  \ov.  )>  IT  l  .  die  Hingel  der  bestehenden  Hinrichtung. 
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Schulwesen  ordnet,  so  dass  der  Zufall  und  die  einsei- 
tigen Ansichten  der  wohlthätigen  Gesellschaften,  welche 
Schulen  gründen  und  die  Lehrer  bezahlen,  über  die 
Methode  des  Unterrichts  entscheiden.  Die  schlechte 
Bezahlung  der  Lehrer  bewirkt,  dass  tüchtige  Personen 
zu  diesen  Stellen  sich  nicht  melden.  So  hoch  wir  die 
Theilnahme  der  Geistlichen  an  dem  Schulwesen  ehren 
und  in  allen  Theilen  Italiens  treffliche,  durch  Kennt- 
nisse und  richtige  Auffassung  der  Bedürfnisse,  aus- 
gezeichnete Geistliche  kennen,  welchen  der  Volks- 
unterricht viel  verdankt,  so  müssen  wir  dennoch  in  die 
Klagen  achtungswürdiger  Männer  in  Italien  einstimmen, 
welche  in  der  ungeeigneten  Stellung,  welche  in  Bezug  auf 
das  Studienwesen  die  Geistlichen  in  manchen  Staaten  Ita- 
liens haben,  die  Ursachen  finden,  dass  der  Erfolg  oft  nicht 
den  Bemühungen  der  Regierungen  und  den  für  Volks- 
unterricht thätigen  Männern  entspricht ;  schon  darin, 
dass  die  Prüfung  und  Aufnahme  der  Lehrer  in  meheren 
Staaten  von  den  Geistlichen  abhängt,  findet  man  einen 
Grund,  dass  manchen  tüchtigen  Mann,  der  nicht  die 
Gunst  Derjenigen  geniesst,  von  denen  die  Anstellung 
abhängt,  ausgeschlossen  wird  und  andere,  welche  zwar 
sehr  sittlich ,  religiös  und  eifrig  sind ,  Anstellung  er- 
halten ,  ohne  dass  sie  deswegen  die  nöthigen  Kennt- 
nisse, das  Talent  des  Unterrichts  und  die  Kunst  be- 
sitzen ,  auf  die  Kinder  zu  wirken.  Was  wir  oben  in 
Bezug  auf  die  Klagen  in  Toskana,  wegen  der  Ein- 
seitigkeit des  weiblichen  Unterrichts  durch  die  Oblate 
anführten ,  wird  ebenso  in  anderen  Staaten  Italiens  ge- 
hört.—  Betrachtet  man  die  Universitätseinrichtung  Italiens, 
so  findet  man  an  jeder  Universität  Männer,  die  ebenso 
durch   Geist,   als   durch  Gelehrsamkeit,    Zierden  jeder 
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Hochschule  seyn  wurden.  Wir  haben  an  allen  l  ni\ei- 
sitäten  Italiens  aasgeseichnete  Lehrer  befanden,  deren 
stige  lind  geinüthliche  Eigenschaften  ihre  Freund- 
schaft höchsl  schätzenwertfa  macht.  Auf  manchen  Uni- 
versitäten besteht  auch  unter  den  Lehrern  aller  Fakul- 
täten ein  r.artes,  auf  Begründung  eines  allseitigen  wis- 
senschaftlichen Lebens  berechnetes  Hand,  dessen  Frucht 
Zeitschriften  sind,  welche  von  den  meisten  Lehrern 
der  Universität  herausgegeben  werden  i).  allein  un- 
geachtet dieser  Erscheinungen  kann  die  Universitäts- 
einrichtung in  Italien  nicht  als  befriedigend  anerkannt 
werden.  Unter  den  meisten  Studirenden  fehlt  der  rechte 
wissenschaftliche  Sinn  und  ein  höherer  Aufschwung. 
Da  die  Mittelschulen  in  vielen  Staaten  (am  besten  sind 
sie  in  der  Lombardei}  nicht  gut  eingerichtet  sind,  so 
kommen  häufig  die  jungen  Leute  unvorbereitet,  ohne 
gehörigen  wissenschaftlichen  Sinn,  auf  die  Universität. 
Schmerzlich  beklagen  die  talentvollen  Jünglinge  die 
bestehenden  Verhältnisse.  Die  schülerhafte  Behandlung, 
das  mechanische  Treiben,  vielfache  Prüfungen  hindern 
die  Entwicklung  des  feurig  anstrebenden  wissenschaft- 
lichen Lebens  um  so  mehr,  als  manche  Lehrer  nicht 
geeignet  sind,  Eifer  einzuflössen.  Eine  gewisse  Acngst- 
lichkeit  der  mit  der  Leitung  der  Studien  beauftragten 
Personen,  beschränkt  leicht  die  Lehrer  in  ihren  freien 
Forschungen  und  entfernt  manchen  tüchtigen  Mann  von 


1)  Vorsügllch  Boss  hier  die  von  den  Professoren  iu  Pisa  her- 
ausg  /.•  kisebrift  Giornale  toscano  </«  teienzt  morali  ioeüUi, 

cht  '  ßlotOficht  pubticato  da  Profct$Ori  deU  inum-s.  <lt  Pi$m} 
seit  1*41  ,  erwähnt  werden.  Vor  uns  Uegej  3  Hefte,  welche  ju- 
ri>!i><  hu  .  historische,  philosophische,  philologische,  .'indejuarische 
Abhandlungen  enthalten. 
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dem  Lehramt,  um  so  mehr,  als  die  Einrichtung  mancher 
Staaten,  welche  auf  Vorbedingungen  der  Anstellung 
der  Lehrer  sich  bezieht,  nicht  geeignet  ist,  talentvolle 
strebende  Männer  anzulocken,  ein  akademisches  Lehr- 
amt zu  suchen.  Der  kritische  anregende  Vortrag  des 
Lehrers  stösst  leicht  auf  Hindernisse.  Die  Besoldung 
der  Professoren  ist  an  den  meisten  Universitäten  zu  ge- 
ring, daher  die  meisten  Lehrer  durch  andere  einträg- 
liche Beschäftigungen  sehr  in  Anspruch  genommen 
werden.  Die  medizinischen  Professoren  sind  sehr  be- 
schäftigte Aerzte,  die  juristischen  sind  Advokaten  und 
als  solche  vielfach  gehindert,  ihre  ganze  Kraft  dem 
Lehramt  zu  widmen,  wenn  auch  in  anderer  Hinsicht 
diese  praktische  Thätigkeit  der  Lehrer  ihren  theoreti- 
schen Forschungen  noch  eine  frische  praktische  Richtung 
giebt.  Die  Studienpläne  sind  nicht  auf  eine  vollstän- 
dige wissenschaftliche  Behandlung  aller  zusammen- 
gehörigen Zweige  berechnet.  An  keiner  Universität 
Italiens  werden  so  vollständig  alle  Fächer  gelehrt,  als 
auf  den  deutschen  Universitäten.  Auf  manchen  italieni- 
schen Universitäten  wird  z.  B.  in  der  juristischen  Fa- 
kultät keine  Rechtsphilosophie  ,  auf  anderen  kein  Staats- 
recht, auf  den  meisten  keine  Rechtsgeschichte  gelehrt. 
An  eine  tüchtige  historische  Behandlung  des  Rechts 
wird  nicht  gedacht.  Wenn  wir  mit  der  Pflicht  der  Un- 
parteilichkeit diese  Mängel  rügten,  so  ist  es  dafür  um 
so  erfreulicher,  in  anderer  Hinsicht  grosse  Fortschritte 
in  Bezug  auf  Verbreitung  der  Bildung  hervorheben  zu 
können.  Wir  rechnen  dahin  vorerst  die  Bemühungen 
edler  Männer  in  Italien,  gute  Bücher  unter  dem  Volke 
und  durch  Zeitschriften  nützliche  Kenntnisse  zu  ver- 
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breiten.  In  der  Lombardei,  in  Sardinien,  in  Toskana 
fühlten  bald  wohlgesinnte  Personen,  dass  nur  durch  die 
Verbreitung  wohlfeiler  und  anziehend  geschriebener 
Bächer  der  Geschmack  für  Lektine  bei  dem  \'«»lkc  er- 
weckt und  dadurch  .Mancher,  wenn  er  einmal  Lost  an 
nützlichen  Büchern  hat.  vor  den  Gefahren  des  Massig« 
gangs  bewahrt  werden  kann.  So  haben  sich  Gesell- 
schaften gebildet,  welche  dafür  sorgen,  dass  solche 
Bücher  um  sehr  geringe  Preise  verkauft  werden.  Ins- 
besondere ist  die  Sitte  sehr  beliebt,  in  klar  und  leb- 
haft geschriebenen  Erzählungen  Vorbilder  der  Tugend 
Feir  die  Seele  zu  stellen,  oder  zu  zeigen,  dass  zu- 
letzt immer  das  Gute  siegt,  oder  die  Gefahren  von 
menschlichen  Fehlern  in  Beispielen  nachzuweisen  '). 
Unter  dem  Namen  Sfremta  2)  (Neujahrsgeschenk), 
oder  Calendario  *) ,  oder  Erzählungen  eines  Schul- 
meister» .  sind   treffliche  Erzählungen  erschienen. 

Andere  Volksschriften  haben  den  /weck,  nützliche 
Kenntnisse  in  dvn  Naturwissenschaften  populär  zu  ver- 
breiten 4),   oder  gute  Erbauungsbücher  dem  Volke  zu 


1  i  Hierher  gehören  folgende  Schriften:  quattro  novelle  narrate 
da  un  maestro  di  scuola  (von  dem  Grafen  Halbe» ).  Turino  1840. 
Racconti  semplici  di  Carcano.  Mitiino  Ist;}.  E&empi  di  rirtii  ita- 
liuiia  narr<iti  con  rifiessi  dai  S.  Zechini  l  Vtaiiti.  Toriiw  1843. 
Saggiu  di  Scene  e  racconti  svciali  di  Gaetano  Uiordano.    Torino  1849. 

2)  Dahin  gehören  ■/..  B.  die  Ktrenna  Viacentina  a  benefizio  de- 
gli  asili  d'infanzia  da  Scarabelli.  Piactma  i*42.  —  So  ist  auch 
eine  streun, i  Pannen*?  1843,  erschienen. 

3)  Passende  Volkssrhriffen  dieser  Art  sind:  Calendario  italiano 
compilato  da  una  societä  di  amici  del  loro  paeae.  Firenze  1843.  — 
11  Xipote    di  Sesto  Cajo  Buccelli  Lunario  popolare.    Firenze  1843- 

4)  Dahin  geboren :  Don  Vincenze  trattentmenti  tu  i  principali 
fenomeni  del  cielo  ad  ulruzione  dilett,  ■«/,.     Pisa  184». 
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geben  1).  Vorzüglich  sind  es  einige  Zeitschriften, 
welche  höchst  verdienstlich  wirken  nnd  in  der  an- 
ziehendsten Form  Erzählungen  mittheilen,  Vorurtheile 
bekämpfen  ,  naturhistorische  Erscheinungen  erklären 
und  nützliche  Kenntnisse  in  allen  Fächern  verbreiten. 
Die  trefflichste  dieser  Zeitschriften  ist  die  in  Turin  er- 
scheinende, unter  dem  Titel:  Lelture  di  famiglia  2). 
Eine  sehr  verdienstliche  Zeitschrift  erscheint  für  die 
Erziehung  in  Florenz  3),  und  eine  passende  Zeitung 
für  Frauen  wird  in  Lucca  verlegt  *~).  Unter  den  Schrif- 
ten für  die  Jugend  zeichnen  sich  die  bereits  angeführten 
Erzählungen  5)  und  die  Arbeiten. von  Troya  und  von 
Paravicini  aus  6). 

Eine  andere  sehr  verdienstliche  Richtung  hat  die 
Literatur   für   das  Volk  in   neuerer  Zeit  in  Italien  da- 


1)  Wir  nennen  hier  von  vielen  nur  das  Buch :  La  vtta  in  fa- 
miylia  meditazioni  scelte  e  volyarizzate  dal  tedesco.  Torinu  1843. 
Es  sind  dies  ausgewählte  Betrachtungen,  die  aus  den  bekannten 
Stunden  der  Andacht  übersetzt  sind. 

2)  Sie  wird  in  Verbindung  mit  ausgezeichneten  Staatsmännern 
in  Turin  von  dem  ,  von  wahrer  Volksbildung  eifrigen  Valerio  her- 
ausgegeben; wöchentlich  erscheint  ein  Blatt.  —  Die  Zeitschrift  er- 
schien früher  unter  dem  Titel:    Letture  populari. 

3)  Sie  hat  den  Titel:  Guida  dell  educatore.  Ihr  Herausgeber 
ist  der  achtuugswürdige  Lambruschini. 

4)  Sie  hat  den  Titel :  messayeru  delle  donne  di  Lucca  Sie  ist 
keine  gewöhnliche ,  oberflächliche,  oder  frivole  Modenzeitung,  son- 
dern eine  eben  so  anziehend  geschriebene  Zeitschrift  mit  der  Richtung 
das,  was  für  weibliche  Erziehung  wichtig  ist,  anziehend  mitzutheilen. 

5)  Eine  gute  Sammlung  von  solchen  Erzählungen  erschien  in 
Florenz  unter  dem  Titel:  Nuovi  racconti  offerti  alla  yioventü  ita- 
liana  da  P.   Thouar.    Firenze  1842. 

6)  Paravicini  ist  Direktor  der  technischen  Schulen  in  Venedig, 
Verfasser  eines  sehr  beliebten  Buchs:  ü  Gianetto ,  und  eines  Wer- 
kes:   Manuale  di  Pedayoyia. 
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durch  iroutiiincii,  dass  praktisch  gebildete  Männer,  oder 
Gesellschaften,  unter  der  ackerbauenden  Klasse  Nchrif- 
lea  zu  verbreiten  suchen,  welche  den  Landmann  auf 
neue  wichtige  Entdeckungen  in  der  Landwirtschaft 
aufmerksam  machen,  oder  bisherige  Vorartheile  an- 
greifea,  oder  gnte  Rathsehttge  geben«  Nu  besitzt 
Italien  bereits  eine  populär  geschriebene  Zeitschrift 
für  Landleute  4 ) ,  neben  einer  Undwirthschaftlichen Zeit- 
schrift, die  mehr  auf  das  gebildete  Publikum  berechnet 
im  : ).  h'ur  einzelne  Gegenden  Italiens  erscheinen  land- 
wirtschaftliche Hausbücher,  welche  theils  die  dortigen 
Culturarten  schildern,  theils  dem  Landmann  Rath  ge- 
ben, wie  er  am  besten  sein  Land  nützlich  verwerthen 
kann  3). 

Von  vorzüglicher  Bedeutung  für  die  Verbreitung 
nützlicher  Kenntnisse  sind  in  Italien  die  zahlreichen 
Academien  und  Gesellschaften.  Kein  Land  ist  reicher 
an  solchen  literarischen  Vereinigungen  ,   die   besonders 


1)  Sie  licisst:  Giurnale  dei  euntadini ,  herausgegeb'  n  vom  Grafen 
FretcMj  in  >;in  Vito  al  Tagliamento,  seit  1842. 

2)  Dahin  gehört  das  seit  vielen  Jahren  erscheinende  Uiornalc 
aijrariu  tuscanu  cumpilatu  da  una  deputaziune  dctl  academia  dei 
Ueuryufili;  es  erscheint  heftweise  in  Florenz. 

3)  Die  Nolhwendigkcit  solchcrNchilderungen  der  Landw  irllis<li;tlt 
der  ein/einen  Gegenden   ist  bereits  auf  den  wissenschaftlichen  Con- 

^t  und  die  Bearbeitung  passender  Schriften  angeregt 
worden.  Knie  gute  Arbeit  dieser  Art  liefert«  .Marchc.se  Ma/zamsa 
für  Lucca:  Le  pratiche  della  campayna  lucchtse  —  in  den  opetrt 
dei  marchese  Mazzamiu.  Lucca  1*41.  tum.  II.  p.  4.  —  Eine  an- 
dere Arbeit  dieser  Art  ist  für  Crema:  Xutizie  statistic/ie  e  ayru- 
nomulit-  iiitiijiiu  ulla  cittd  di  Crema  e  HM  U  mturiu  raecolte  d  Sil 
rermo.  HttttM  I84&  —  Hierher  gehört  auch:  Rizzi  l'agricuttorc 
deUe  pnniiuir  rettete,  Almanaco  per   1848.     I'mlnra   1048. 
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in  neuerer  Zeit  wieder  einen  neuen  wohlthätiffen  Auf- 
schvvung  genommen  haben.  Das  loinbardisch-venetia- 
nische  Königreich  allein  zählt  12  Academien1).  Inder 
Stadt  Neapel  bestehen  4  Academien  2~).  In  Rom  be- 
stehen 6.  Fast  jede  Stadt  im  Kirchenstaate  hat  eine 
Academie ;  insbesondere  sind  die  Academien  von  Pesaro, 
Viterbo  und  von  Perugia  berühmt.  Eine  durch  den  Eifer 
ihrer  Mitglieder  bekannte  Academie  ist  die  von  Lucca. 
In  Sardinien  blüht  in  Turin  die  königl.  Academie  der 
Wissenschaften,  deren  Arbeiten  überall  hochgeachtet 
sind.  Vorzüglich  reich  an  Academien  ist  Toskana  3). 
Fast  jede  Stadt  des  Crossherzogthums  besitzt  eine  sol- 
che 5  neben  diesen  Academien  bildeten  sich  Gesellschaf- 
ten zur  Verbreitung  des  Studiums  oder  zur  Beförderung 
des  Unterrichs  für  Gewerbtreibende.  In  Siena  besteht 
noch  eine  Gesellschaft  für  Aufmunterung  der  Künste  und 
Gewerbe  und  eine  Gesellschaft  di  fisocriäci.  — Die  meisten 


1)  Dahin  gehören  das  lstituto  di  Scienze  lettere  ed  arti  in  Mai- 
land ,  das  Atteneo  in  Brescia ,  Atteneo  in  Venedig,  eine  Academia 
d'agricultura  in  Verona ^  Academia  agraria  in  Udine^  Academia  di 
Scienze  in  Padova. 

2)  Im  Königreiche  sind  die  societa  economica  di  terra  di  Bari, 
eine  ähnliche  societa  für  die  Abruzzen  ,  eine  in  Catania.  s.  Aus- 
züge aus  den  Arbeiten  dieser  Academie  in  Mancini  Ore  solitarie. 
Napoli  1842.  p.  143—164. 

3)  Die  Hauptstadt  Florenz  besitzt  die  berühmte  Academia.  dei 
G'eorgoßli;  ferner  die  Academia  della  Crusca  ,  das  Atteneo,  die 
Colombaria,  Academia  dei  Filomati,  die  Societa  medico  fisica.  Fer- 
ner besteht  eine  Academia  dei  Sepolti  in  Volterra;  eine  geachtete 
Academie  ist  die  Valdarnese,  eine  nach  Petrarca  genannte  in  Arezzo, 
die  Academia  dei  Tegel  in  Siena }  die  Academia  von  Pistoja,  die 
Academia  della  Valle  Tiberina  in  Borgo  San  Sepolcro  ,  eine  Aca- 
demie in  Livorno.  —  Ueber  die  neuesten  Leistungen  dieser  Acade- 
mien s.  Atti  dei  Georgofili  di  Firenze.  Firenze  1843.  Nro.  67 
pag.  66—101. 
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dieser  Academien  und  Gesellschaften  wirken  wohlthätig. 
Ihnen  verdenkt  man  zum  Theil  noch,  dftss  manche  wis- 
senschaftliche Forschung,  welche  sonst  durch  Hinder- 
nisse des  literarischen  Verkehrs  in  Italien  unterdrückt 
worden  wäre,  an  das  Licht  tritt,  indem  die  Academien 
entweder  ihre  Verhandlungen  drucken  lassen  und  darin 
die  vorgelesenen  Abhandlungen  ihrer  Mitglieder  auf- 
nehmen, oder  einzelne  wichtige  Erörterungen  oder  wis- 
senschaftliche Sankmlongen  auf  ihre  Kosten  herausge- 
ben. Die  für  die  Geschichte  höchst  wichtige  l'rkun- 
densammlung  <)  ist  ein  Werk  der  Academie  i\\  Lucca, 
welcher  man  auch  die  Reihe  bedeutender  Forschungen 
über  alle  Zweige  der  Wissenschaft  in  ihren  Verhand- 
lungen verdankt  2). 

Nicht  blos  in  Gegenständen  der  Kunst  und  Alter- 
thumskunde.  sondern  auch  des  Ackerbaues  liefert  die 
Academie  von  Perugia  interessante  Arbeiten  3).  Eine 
Reihe  bedeutender  Fragen  werden  in  den  Verhandlun- 
gen der  Academien  angeregt,  •/..  ß.  über  die  Errichtung 
einer  Creditanstalt  für  Gutsbesitzer  4).  Diese  Acade- 
mien sind  es  auch,  welche  für  den  Unterricht  des  Vol- 
kes wohlthätig  wirken:    ihnen  verdankt   man  l'reisauf- 


J  i   Attt  e  documtnti  />er  terrire  all  istoriu  dtl  Ducuto  di  Lucca. 
Der  1.  !/(•■  Theil  (VIII.  Tltl.  des  V.  Bandes)  erschien   1841. 

8j  AUi  del Academia  Lucchese  di  acien%e,  arti  e lettere.  Der  XII. 
Band  erschien  1843. 

:i)  Kiiic  treffliebe  historisch  uml  ökonomisch  wichtige  Abhandlung 
Öhor  diu    U  «  nie  und   die  Ablösung    dieser  .Servitut  erschien  lö4SS  sui 
■  li  vommunali  von  dem  Grafen  Kal/.ca|ipa  in  Perugia. 

4)    Der    ^ut   geschriebene    Bericht    und    die    Verhandlungen    der 
Academie  <l>  1  Geurijojili  findet  *ich  in  den  Aiiiuili  <li  (Jiurisfirutlfiiza 
Firtnzf   1648.   Vol.   I.   Heft  10—  lS.   p*g.  »JIM- 700 
M  i  1 1  er  in  a  i  e  r  :    Italien.   ZuMande  etc.  IN 
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gaben  über  wichtige  Fragen  in  dem  Gewerbswesen  oder 
in  der  Landwirtschaft  und  die  Errichtung  eigener  Lehr- 
stühle für  den  Unterricht  des  Volkes  in  technisehen 
Gegenständen ,  insbesondere  in  der  3Iechanik  und  in 
der  technischen  Chemie  1).  Auf  diese  Art  sind  die  Aca- 
deinien  Italiens  vielfach  im  Lande  zerstreute  Vereini- 
gungsp unkte  des  wissenschaftlichen  Wirkens  und  der 
Beförderung  der  Bildung  des  Volkes  in  allen  Zweigen 
des  Wissens,  die  auf  seine  Wohlfahrt  unmittelbar  sich 
beziehen.  Nicht  schweigen  dürfen  wir  noch  von  den 
vielen  in  Italien  gegründeten  Gesellschaften  zur  Be- 
förderung des  Ackerbaues.  Sie  bestehen  in  der  Lombardei, 
iraVenetianischen  und  im  Kirchenstaate  5  eineMusterwirth- 
schaft,  geleitet  von  dem  verdienstvollen  Marchese  Ridolfi, 
ist  in  dem  Institute  in  Meleto  im  Toskanischen  gegründet 
(seit  kurzer  Zeit  in  Pisa),  darauf  berechnet,  neue  Erfah- 
rungen zu  sammeln ,  die  bisherigen  Culturarten  zu  ver- 
bessern und  die  Landwirthe  .der  Umgegend  zu  unter- 
stützen 2).  Im  Königreich  Sardinien  besteht  seit  1842 
eine  von  achtungswürdigen  Männern  gebildete  Gesell- 
schaft für  die  Beförderung  der  Landwirtschaft  und  der 
damit  zusammenhängenden  Künste  und  Gewerbe  33- 
Der  Zweck  ist,   Musterwirtschaften  an  verschiedenen 


I)  Vorzüglich  haben  die  Academien  von  Siena  und  Pesaro  zweck- 
mässige unentgeltiche  Schulen  dieser  Art  augelegt. 

3)  Ein  merkwürdiger,  alle  Erfahrungen  über  die  einzelnen  Cul- 
turarten sammelnder  Rechenschaftsbericht  in  Meleto  im  J.  1840  ist 
abgedruckt  in  dem  Giurnale  agraria  toscano  uro  66.  1841.  pay. 
231-338. 

3)  Die  von  dem  Könige  gebilligten  Statuten  sind  vom  31.  Mai 
1842  Im  Februar  1843  zählte  die  Gesellschaft  schon  1000  Mit- 
glieder. Ueber  Ackerbauschulen  und  Colonien  im  Königreich  Neapel 
s,  eiuen  guten  Aufsatz  von  Mancini  in  den  ore  solitarie  1844.  Heft 
5.  p.  2G5. 
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Theilen  das  Königreichs  ra  gründen,  junge  Leute  dort 
zu  beschäftigen,  Ickerbauschulen  bu  errichten,  Land- 
wirtbe  /.ii  anterstützen  miij  nützliche  Bäeher  /.u  ver- 
breiten. Wer  den  Feuereifer,  die  Bereitwilligkeit,  durch 
Geldbeitrage  wie  durch  geistige  Kraft  nutzliche  Zwecke 
■/M  fordern,  die  Neigung  der  Italiener,  in  Associationen 
7.n  wirken,  und  die  Uneigennützigkeit  wohlgesinnter 
Manner  kennt,  darf  mit  Sicherheit  erwarten,  dass  diese 
Academien  und  Gesellschaften  noch  heilbringender  wir- 
ken  werden. 

Nicht  verschweigen  dürfen  wir  die  wohlthätigen 
Wirkungen  der  seit  mehreren  Jahren  in  Italien  beste- 
henden wissenschaftlichen  Congresse.  Wir  haben  schon 
oben  von  dem  praktischen  (icist  gesprochen,  der  jene 
Versammlungen  leitet  und  Verhandlungen  über  Fragen 
veranlasst,  welche  überhaupt  für  Volkswohlfahrl  und 
Beförderung  der  allgemeinen  Interessen  wichtig  wer- 
den. Dadurch  .  dass  in  Italien  mehr  als  in  anderen 
Ländern  an  jenen  Versammtungen  viele  hochgestellte 
Staatsmänner  Theil  nahmen,  die  in  ihren  Staaten  wie- 
der in  ihrem  amtlichen  Wirkungskreise  für  die  Beför- 
derung der  Zwecke  und  Herbeischaffung  von  Materia- 
lien .  die  auf  die  verhandelten  Kragen  sieh  beziehen, 
thaiig  seyn können ,  gewinnen  dieCongresse  in  Italien, 
abgesehen  von  dem  Ideenaustausche,  welchen  die  Ver- 
einigung vieler  Männer  befördert,  eine  allgemeine  He- 
deutong  und  die  Verhandlungen,  z.  II.  über  Gefang- 
nisseinrichtung, über  dir  Arbeil  der  Kinder  in  Fabriken, 
ober  technische  Schulen,  ober  Ackerbau,  haben  bereits 

in  allen  Staaten  werthvolle  Forschungen  veranlasst  und 

auch   Anstalten  in  das  Leben  gerufen. 
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%.   10. 
Rückblick. 

Die  vorliegenden  Blätter  haben  ihren  Zweck  er- 
reicht, wenn  sie  die  Aufmerksamkeit  der  Leser  auf  die 
moralischen  und  industriellen  Zustände  Italiens  zu  leiten 
und  Vorurtheile  zu  zerstören  im  Stande  sind,  welche 
über  das  herrliche  Land  noch  vielfach  verbreitet  sind. 
Findet  unsere  Arbeit  Beifall ,  so  sollen  in  einem  fol- 
genden Hefte  die  politischen  und  Verwaltungseinrich- 
tungen der  einzelnen  italienischen  Staaten ,  die  kirch- 
lichen Zustände,  die  Gesetzgebung  und  Rechtspflege, 
der  Zustand  der  Landwirtschaft  und  die  Verhältnisse 
der  ackerbauenden  Klasse  in  den  verschiedenen  Ge- 
genden geschildert  werden. 

Vor  unsern  Blicken  steht  ein  Land,  zu  welchem 
eine  unwiderstehliche  Sehnsucht  Jeden  zieht,  der  ein- 
mal seine  Gefilde  besuchte  *),  ein  Land,  welches  von 
der  Natur  reich  begünstigt,  alle  Mittel  besitzt,  um  durch 
Handel  und  Industrie  auf  hoher  Stufe  der  Bildung  zu  ste- 
hen und  des  üppigsten  Bodens  sich  erfreuend,  das  Früchte 
aller  Art  und  alle  Stoffe  liefert ,  wrelche  die  Industrie  ver- 
edeln und  welche  es  andern  Nationen  im  Handelsverkehre 
anbieten  kann,  ein  Land,  das  mächtig  erscheint,  weil  ihm 
das  Meer  zu  Gebote  steht.  Wir  erblicken  in  den  Be- 
wohnern Italiens  Menschen,  welche  geistig  ausgezeich- 
net, in  allen  Klassen  mit  seltenen  natürlichen  Anlagen, 
hoher  Bildungsfähigkeit  und  schneller  Auffassungskraft 


1)  Arndt  in  seinem  Versuch  einer  vergleichenden  Völkergcscliichte 
Seite  69  sagt:  „Man  mag  Italien  lieben ,  verehren ^  segneu  oder 
man  mag  es  hassen,  verwünschen,  verfluchen,  es  ist  ein  Land,  ein 
Volk,  eine  Majestät,  zu  welcher  mau  immer  wieder  zurück  muss.<f 
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eisen  klaren  praktischen  Sinn,  eine  lebhafte  Phantasie, 
grosse  technische  Fertigkeiten)  einen  Fenergeist,  der 
Erhabenes  schaffen  kann,  und  kraft  und  Regsamkeit 
verbinden,  nm  Grosses  au  Tsge  an  fordern.  Die  Mo- 
tilität dieses  Volkes  steht  anl  keiner  tiefem  Stufe,  als 
in  anderen  Lindern ;  die  Zahl  der  in  Italien  v  er- 
nsten Verbrechen  ist  zum  TheiJ  geringer,  als  die  in 
andern  Staaten;  vor  allem  sehen  wir  bei  dem  weibli- 
ehen Geschlechte  in  Italien  ein  günstigeres  Verhältniss 
in  Besag  auf  Verbrechen,  als  die  Criminaltabellen  der 
meisten  andern  Lander  ergeben.  Ein  seltener  Keich- 
thum  an  Wohlthütigkeitsanstalten  gewahrt  in  dein  Lande, 
das  wir  bisher  schilderten,  die  Mittel,  für  Xothleidende 
SO  sorgen  und  die  Zwecke  der  Humanität  in  allen  Hich- 
tongen  zu  fordern  Ueberall  begegnen  wir  in  dem 
herrlichen  Lande,  in  welchem  die  Stände  sich  nicht 
schroff  gegenüberstehen,  wo  Hochmuth  und  vornehmes 
Herabsehen  auf  die  niedrigem  Volksklassen  weit  we- 
niger als  in  andern  Staaten  bemerkbar  ist  und  Luxus 
und  Modesucht  weniger  verderbliche  Wurzel  gefasst 
haben,  dem  Wirken  einer  grossen  Zahl  wohlgesinnter, 
für  ihr  Vaterland  begeisterter  Personen  ,  welche  mit 
höchster  Aufopferung  thätig  für  das  Wohl  ihrer  .Mit- 
bürger sorgen  und  die  gesellschaftlichen  Zustände  zu 
verbessern  suchen.  —  Diess  Land  aber  steht  vor  uns, 
iasserlicfa  zersplittert  in  viele  einzelne  Staaten,  ohne 
jene  Verbindung,  die  auch  bei  dem  Bestehen  selbst- 
Btiadiger  Staaten  ein  inneres  Hand  gewährt,  das  Na- 
tionalgelnhl hebt  und  es  möglich  macht .  mit  vereinter 
Kraft  Werke  zu  vollbringen,  welche  durch  Isolirung 
nicht  gedeihen.  Wir  sehen  in  dem  Lande  durch  viel- 
fache Zollschranken  Hindernisse  des  Verkehrs  und  da- 
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durch  der  Industrie  vorhanden ,  und  erkennen  den  gei- 
stigen Aufschwung  vielfach  gelähmt  durch  die  Strenge 
derCensur,  durch  den  ungenügenden  Zustand  der  Univer- 
sitäten und  durch  ein  unseliges  Misstrauen,  durch  welches 
in  manchen  Staaten  Männer  verfolgt  sind,  welche,  obgleich 
die  treuesten  Freunde  der  Ordnung  und  ihrer  Regierung, 
dennoch  verdächtig  werden,  weil  sie  Fortschritte  wün- 
schen. Wir  erblicken  in  dem  herrlichen  Lande  in  vielen 
Gegenden  den  Volksunterricht  auf  tiefer  Stufe  stehend, 
vorzüglich  einen  traurigen  Zustand  des  Unterrichts  für 
das  weibliche  Geschlecht,  und  beklagen  die  drückende 
Noth  der  Bewohner  mancher  Provinzen ,  die  eine  ge- 
fährliche Feindin  bürgerlicher  Ordnung  da  wird,  wo 
sie  mit  Unwissenheit  und  Leidenschaften  sich  verbindet 
und  von  einer  irrigen  Ansicht  der  Religion  unterstützt 
wird,  bei  welcher  das  Volk  die  Erhabenheit  der  gött- 
lichen, die  Herzen  durchglühenden  Lehre  nicht  erken- 
nend ,  in  äusseren  Dienst  das  Wesen  der  Religion  setzt. 
In  jenem  blühenden  Garten  Gottes  erblicken  wir  eine 
Masse  müssiger  Menschen,  die  für  Andere  eine  Plage 
und  für  ihr  Vaterland  gefährlich  werden.  Wir  bekla- 
gen es,  dass  jene  reichen  Wohlthätigkeitsanstalten  nicht 
ihren  Zweck  anreichen ,  weil  die  Verwaltung  mangel- 
haft ist,  oder  die  Gaben  an  Unwürdige  verschwendet 
werden ,  in  welchen  durch  die  Gewissheit ,  dass  sie 
doch  Unterstützung  erhalten,  die  Lust  zur  Arbeit  un- 
terdrückt wird. 

Während  die  eben  geschilderten  Schattenseiten  das 
Gemüth  des  Beschauers  betrüben,  erhebt  sich  die  Seele 
au  so  vielen  Lichtseiten.  Wer  Italien,  wie  es  noch  vor 
40 ,  selbst  vor  30  Jahren  war ,  mit  dem  heutigen  ver- 
gleicht,  erkennt  die  Riesenfortschritte  des   herrlichen 
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Landes.  Jene  Räuberbanden .  welche  einst  Italiens 
Strassen  aasicher  machten,  sind  verschwunden,  und  in 
»Kl!  meisten  Staaten  wandert  der  Reisende  so  sicher, 
um  in  irgend  einem  Lande  Europa'*.  In  einem  der 
Staaten  dieses  Wunderlandes  hat  seil  i^'M  kein  Ver- 
brecher auf  dem  Hochgericht  geblutet  und  dennoch  sind  die 
seh»  erenl  erbrechen  nicht  häufiger  geworden.Wo  einst  in 
wenigen  Gemeinden  Schulen  bestanden,  erblicken  wir 
jetzt  mit  jedem  Jahre  die  Zahl  der  Volksschulen,  der 
Kleinkinderbewahranstalten  und  technischen  Schulen  sich 
\  ermehren.  Wo  einst  durch  galante  Abenteuer  und  Frivoli- 
tät der  Sitten  mit  der  Gleichgültigkeit  gegen  Einrich- 
tung n.  welche  eheliche  Treue  und  häusliches  Glück 
untergruben,  das  Familienleben  zerstört  wurde,  linden 
wir  immer  mehr  Strenge  der  Sitten  ,  häuslichen  Sinn 
und  Kanüliencrziehting  sieh  entfalten.  In  den  Fa- 
briken waltet  der  Geist  strengerer  Zucht  und  der  Sorg- 
falt für  Kinder1}  Wo  einst  das  Volk  sich  selbst  über- 
lassen binlebte,  haben  die  Sorgfalt  der  Regierohgen  und 
die  Bemühungen  edler  31ünner  Schulen  in  allen  Rich- 
tungen in  das  Leben  gerufen.  Nützliche  Herz  und 
Ferstand  anziehende,  interessant  geschriebene  Volks- 
schrillen  werden  verbreitet  und  erheben  die  Geinüther; 
die  einst  der  Müssiggang  niederdrückte.  Technische 
und  Ackerbauschulen  machen  mit  neuen  Verbesserungen 

I)  Ein  ebeu  uns  bekannt  gewordene!  Reglement  der  österrei- 
chischen Iterierung  für  die  Lombardei  ind  Venedig  ordnet  selir 
aweckmässig  da«  Verhältnis«  ,  nach  welchen  Kinder  in  Fabriken 
veru endet  werden  dürfen.  \'<»r  dem  ;»  Jahre,  und  in  Fabriken,  in 
denen  die  Arbeiten  fur  die  Gesundheit  der  Kinder  nachtheilig  wer- 
den können,  darf  keines  vor  dem  14ttn  Jahre  und  auch  da  keines 
in  die  Fabrik  aufgenommen  werden,  das  nicht  2  Jahre  zuvor  die 
Volksschule  besucht  hat.  Die  Zahl  der  Arbeiter  ist  so  geordnet, 
daai  »in  Kind  wenigstens  8  .Stunden  Schlaf  gemessen  kann. 
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bekannt  und  unterstützen  denjenigen,  welcher  über  den 
alten  Schlendrian  sich  erheben  will.  Wo  einst  Schwie- 
rigkeiten der  Communication ,  Unkenntniss  oder  Vorur- 
theile  die  Bewohner  der  verschiedenen  Staaten  Italiens 
von  einander  trennten,  erleichtern  jetzt  zahlreiche  Com- 
munieationsmittel  die  Annäherung'  der  Menschen ,  die 
Vorurtheile  schwinden ,  die  Sympathieen  entfalten  sich 
und  das  stolze  Gefühl ,  einein  von  dem  Himmel  reich 
gesegneten  Lande  —  dem  Vaterlande  anzugehören,  das, 
wie  kein  anderes,  an  den  herrlichsten  Erinnerungen 
reich  ist,  durchzuckt  die  edleren  Gemüther  und  begei- 
stert sie.  Wer  mag  zweifeln,  dass  wenn  jene  Einrich- 
tungen der  Bildung  und  der  Wohlfahrt ,  die  wir  überall 
fortschreitend  erblicken ,  immer  tiefer  Wurzel  fassen, 
wenn  die  Volksbildung  sich  verbreitet,  wenn  technische 
und  Ackerbauschulen  aligemeiner  werden,  wenn  Arbeit- 
samkeit immer  mehr  Aufmunterung  findet,  wenn  so 
viele  zweckmässige  Anordnungen  und  die  Gesetze  über- 
haupt mit  grösserer  Energie  gehandhabt  werden,  wenn  das 
Gedeihen  der  Sparkassen  den  Sinn  für  Oekonomie  weckt, 
wenn  das  Familienleben  und  die  Erziehung  immer  mehr 
sich  veredeln  und  schon  in  der  zartesten  Jugend  die  Klein- 
kinderschulen die  edleren  Keime  entfalten ,  wer  zweifelt, 
dass  jene  Samen,  welche  die  Gegenwart  ausstreut,  herr- 
liche Blüthen  und  Früchte  tragen  werden?  Vieles  liegt  in 
den  Händen  der  Regierungen,  deren  sorgender  Pflege  die 
Vorsehung  die  Wohlfahrt  der  Völker  anvertraute,  Vie- 
les in  den  Bemühungen  edler  Männer,  an  denen  Italien 
so  reich  ist  und  welche  die  erhabene  Aufgabe  erken- 
nen, die  kostbaren  Elemente  des  Fortschritts  zu  bele- 
ben, welche  den  moralischen,  geistigen  und  industriel- 
len Aufschwung  Italiens  verbürgen. 
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